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Sn Kürze
Dem früheren König Ferdinand von Bul¬

garien, der sich auf einer südamerikareise be-
findet , wurde untersagt , während des Auf-
entHaltes seines Schiffes vor Rio de Janeiro
an Land zu gehen.

Italien beharrt auf seinem Standpunkt ,
mit der Mailänder Messe eine Siegesfeier
zu verbinden. Deutschland hat darauf seine
Beteiligung abgesagt . Die deutsche Betei -

ligung an der internationalen Kunstaus -
stellung in Venedig ist nicht in Frage gestellt .

*
Die französische Besatzung hat den Pfälzer

Wald von Neustadt bis St . Martin wegen
ihrer Schießübungen als Gefahrenzone er-
klären lassen. ^

Nach einer Erklärung des Reichspostmini-
sters sollen rund 22 Prozent der Referate
und der übrigen Beamten des Reichspost -
Ministeriums abgebaut werden . 14 Ober -
postdirektionen werden aufgehoben.

»

Ein Mann , der in das Palais des Reichs-
Präsidenten kam und um eine Unterredung
mit ihm nachsuchte, ist aufgrund kreisärzt»
lichen Gutachtens als gemeingefährlich
geisteskrank nach der Irrenanstalt Herzberge
verbracht worden. ^

Im Kempten wurde heute früh der Doppel-
mörder Robert Uhlemayr hingerichtet. Er
hat gestern ein Geständnis abgelegt.

*

Im Allgäu sind in der letzten Nacht gewal-
tige Schneemassen gefallen. Von verschie-
denen Bergen wird 30—40 Zentimeter Neu¬
schnee mit Lawinengefahr gemeldet .

Sie Befreiung Indiens
(II ige n 'er Bericht .)

Moskau, 19. Januar .
lieber Kabul wird gemeldet , daß die in-

dische Swaray -Partei wie die gemäßigte
Fortschrittspartei Indiens , deren Organ das
„Bombay Chronicle" ist , die Beteiligung an
der englischen Kommission Simon abgelehnt
haben , die sich dieser Tage in London nach
Indien einschifft , um namens des englischen
Unterhauses Erhebungen über die Ver-
fassungsresorm für Indien anzustellen. Das
„Chronicle" schreibt , das Unterhaus habe in
diese indische Angelegenheit nichts drein-
zureden .

Die Mailänder Messe
Berlin , 20 . Jan . Wie den Blättern mit-

geteilt wird , beharrt Italien auf seinem
Standpunkt , mit der Mailänder Messe eine
Siegesfeier zu verbinden. Deutschland hat
darauf seine Beteiligung abgesagt. Der
deutsche Regierungskommissar für die Mai -
länder Messe wurde nicht zurückgezogen , weil
er ständiger Kommissar süi die Mailänder
Messen ist . Wenn keine besonderen Ausfälle
gegen Deutschland bei der Feier erfolgen,
wurde in Aussicht gestellt , daß Deutschland
an einet nächsten Mailänder Messe sich ge-
gebenensalls beteiligen würde. Die deutsche
Beteiligung an der internationalen Kunst-
ausstellung in Venedig ist nicht in Frage ge-
stellt.

Der bavische Bahnhos Basel und
Die Schweiz

Lörrach , 20. Januar .

Die rentabelste Eisenbahnlinie der Schweiz

dürste wohl die Basler Verbindungsbahn
sein , welche den Badischen Bahnhof mit dem

Bundesbahnhof verbindet . Sie weist eine

Länge von nur fünf Kilometern auf , hat
aber für 1926 einen Verkehr von 380 442
Personen , einen Gepäckverkehr von 5642

Tonnen , einen Tierverkehr von 2182 Stück

und einen Güterverkehr von 2 053 493 Ton -

neu aufzuweisen gehabt. Dieser Berkehr
bleibt sich ungefähr gleich von Jahr zu Jahr .
Tie Bruttoeinnahmen beliefen sich auf
1886 888 Ff . (pro Kilometer 317 317 Fr .) ,
während sich die Bruttoeinnahmen der von
den Bundesbahnen betriebenen Linien^

des
Gesamtnekes pm Kilometer nur aul 118 939

belaufen Das Einnahmebetreffnis vro

Reisenden und Kilometer belief sich beiden
Bundesbahnen auf 8,78 Fr . gegenüber 18 .88

Fr . auf der Verbindungsbahn . — Der Be¬
irieb der Ve ?h ??>diinaÄ >abn wird geregelt

fetattri im» Mj Ii»»ts«W»n
(Eigener Bericht .)

Paris , 20. Januar 1928.
Der Reparationsagent ist von den Ver .

Staaten wieder in Frankreich eingetroffen
und hat auf der Weiterreise nach Berlin in
Paris Station gemacht . Alle Versuche, von
ihm etwas über die Revision des Dawes-
planes zu erfahren , sind gescheitert . Bevor
er mit dem französischen Ministerpräsidenten
und Finanzminister Poincare gesprochen,
wollte er vollkommenes Schweigen üben.
Die Privatkonferenz Poimares mit Parker
Gilbert hat bereits stattgefunden , und die
Blätter , von denen man annehmen darf , daß
sie gerne zu Aeußerungen des französischen
Ministerpräsidenten benützt werden, äußern
sich zu der Angelegenheit.

Zunächst ist festzustellen , daß aus ihnen
ein ganz anderer Ton herausktingt , als
beim Bekanntwerden der sensationellen

Denkschrift Parker Gilberts .

Komisch muß sogar wirken, daß der „Petit
Parisien " der Vermutung Ausdruck verleiht,
die Vorschläge des Reparationsagenten in
seinem Bericht seien „nicht ohne Zustimmung
der Repko (Reparationskommission) formu-
liert worden"

. Nun braucht man sich nur
daran zu erinnern , wie eilig es Poincare
selber hatte , an die Repko ein Schreiben zu
richten, worin er quasi Parker Gilbert deinen -
tiertel Weiter hatte der frühere Vorsitzende
der Repko . Dubois , mit viel Geräusch Ver -
Währung gegen den Bericht Parker Gilberts
eingelegt ! Heute soll der Bericht mit der
Repko selber einig gehen.

Die Neuentwicklung des Reparatious -
Problems ist damit gesichert.

Französische Blätter suchen wieder das
interalliierte Schuldenproblem .damit -zusam - -
menzuhängen, sie vergessen aber, daß jede
Hoffnung in dieser Richtung trügerisch ist.
Die amtlichen amerikanischen Auslassungen
in dieser Hinsicht sind so kategorisch , daß man
sich wundern muß , wie sie heute von der
raschlebigen Pariser Presse schon wieder ver -

gessen sind . Die „Associated Preß " hatte aus
Washington berichtet , die Ver. Staaten müß-
ten den anderen Staaten die Initiative in
der Dawesangelegenheit überlassen. Komme

auf diesem Gebiete etwas zustande, würden
die Ver. Maaten geneigt sein, in der Kriegs -
schuldenfrage entgegenzukommen. Organisch
bestehe zwischen Reparationen und inter -
alliierten Schulden nicht der geringste Zu -
sammenhang; technisch sei er vorhanden , weil
die Ver. Staaten . wenigstens teilweise die
ron Deutschland gezahlten Reparationsbe -
träge als Zahlungen auf das Kapital der in -
teralliierten Schulden in Empfang iiähmen.
Bankmäßig sei die Union zu Verrechnungen
bereit, Politisch lasse sie keine Verquickung zu.
Man kann , ganz gewiß nicht sagen , daß , es

, diesem Standpunkt an Klarheit fehle.

Ae Sackgasse der « Kriegsachlung"
(Eigener Bericht .)

Newyork , 19. Januar 1928.

Ueoerraschend schnell ist aus Washington
bekannt geworden , daß auch die neuen Vor¬
schläge Briands an Staatssekretär Kellogg,
in denen die wörtliche Beschränkung der
AechttjM des Krieges auf die „Angriffs -
kriege" aufgehoben wird, im Weißen Hause
und im Staatsdepartement des Auswärtigen
Ablehnung erfahren haben. Briand möchte
diejenigen Kriege „retten " , die aus einer
Völkerbundsverpflichtung, aus dem Locarno-
Pakt oder aus „Sicherheitsverträgen " ent-
stehen können . Aber Kellogg läßt sich darauf
nicht ein. Die Sicherheitsverträge sind schon
früher in der „Washington Post" kritisiert
worden. Sie wurden als „Bündnissystem"

bezeichnet, das Rüstungen bei den Kontra -
henten auferlege und dadurch häufig schon
zum Kriege führe. Die von den „Sicher-
Heitsverträgen" eingekreisten Länder sähen
sich auch zu Abwehrmaßnahmen angeregt ,
und so bilde sich ganz von selber die Psychose
der - Kriegsbereitschaft heraus . Ihr - will
Washington ein & tde bereiten, indem es das
Wort '

„Krieg" in allen seinen Formen ver-
pönt. Und hier fällt in der „Herald Tribüne "

das Wort, daf^ das Vorgehen Kelloggs
Briand in eine Sackgasse gedrängt habe , aus
der es nur ein Entrinnen gebe : der Verzicht
auf „Sicherheiten"

. Mit diesem Begriff
„Sicherheiten" steht und fällt die gesamte
französische Politik der Jetztzeit einschließlich
der Völkerbundspolitik.

durch die unkündbare Uebereinkunst zwischen
den ehemaligen badischen Bahnen und der
vormaligen schweizerischen Zentralbahn vom
23. November 1869. An die Stelle der ehe -
maligen Kontrahenten sind nun die Deutsche
Reichsbahn und die Bundesbahn getreten.
Nach diesem unkündbaren Vertrag hat die
Deutsche Reichsbahn jährlich rund 30 000 Fr .
an die Zinsleistung beizutragen und erhält
andererseits ein Drittel der Nettobetriebs-
Überschüsse . So betrugen die Bruttoeinnah -
men der ehemaligen badischen Staatsbahn
aus dem gesamten Verkehr über die Basler
Verbindungsbahn in runden Beträgen :
1913 : 320 600 Fr . 1920 : 530 800 Fr . und
1921 : 680 000 Fr .

Schießübungen der Besatzung im
Pfälzer Wald

Neustadt a. d. H., 20 . Jan . Wie aus zu-
verlässiger Quelle verlautet , hat die fran -
zösische Besatzung den Pfälzer Wald von Neu-
stadt bis St . Martin wegen ihrer Schieß-
Übungen , die in Neustadt am Schießhaus ab-
gehalten werden , als Gefahrzone erklären
lassen. Die Besatzungsbehörde hat in einer
Versammlung am letzten Dienstag vergeblich
versucht , die Zustimmung der Bürgermeister
und beteiligten Bezirksämter zu dieser Maß-
nähme zu erhalten und hat dabei den Ent «
wurf eines Schießplanes für eine Woche vor-
gelegt, der bereits heute in Kraft tritt . Die
Tafeln sind im Pfälzer Wald schon aufge-
stellt , um die Bevölkerung zu warnen. Da -
mit ist dieser von Touristen am meisten be-
suchte Teil des Pfälzer Waldes für die Be-
völkerung ungangbar , gemacht worden.

Berwaltunasresorm Ver Reichspost
Berlin , 20 . Jan . In der heutigen Ver-

waltungsratssitzung der Reichspost teilte der
Reichspostminister mit , daß die seit mehreren
Monaten im Gange befindlichen Reform-
arbeiten nunmehr zu einem gewissen .Ab-
schlich gelangt seien mit dem Ergebnis einer

möglichst weitgehenden Dezentralisation des
Reichspostministeriumsund mit der Auswir¬
kung des Abbaus von rund 22 Prozent der
Referate u. der übrigen Beamten des Reichs-
Postministeriums. Ferner wird im Vollzuge
einer Entschließung des Reichstages auf
Herabminderung der Zahl der Oberpostdirek-
tionen ^vorgeschlagen werden, 14 Oberpost-
direktionen aufzuheben.

Waldecks Anschluß an Preußen
Berlin , 20. Jan . Wie der Demokratische

Zeitungsdienst mitteilt , wird sich das preu -

ßische Staatsministerium am Freitag mit
dem Vertrag beschäftigen , durch den die An-

gliederung Waldecks an Preußen erfolgen
soll. Mit der Annahme dieses Vertrages
würde die vorgesehene Volksabstimmung
über den Anschluß Waldecks an Preußen
überflüssig werden.

Finanzmmister Ar. Schmitt
Karlsruhe , 19. Januar .

Wie wir höre» , wurde Herr Finanz -
minister Dr . Schmitt gemeinsam mit den
Finan ',minister« von Preußen , Thüringen
und Hamburg in den Finanzausschutz ge-

wählt, der die Arbeiten der Länderkonferenz
weiter behandeln soll.

Sobald der amtliche Wortlaut des Re,
ferates, das der Herr Finanzminister auf der
Länderkonferenz hielt, vorliegt , werden wir
dasselbe unseren Lesern zur Kenntnis
bringen.

Gesühnt
Kempten (Allgäu) . 20 . Jan . Im Hofe des

Landgerichtsgefängnisses wurde heute früh
der Doppelmörder Robert Uhlemayr mit
dem Fallbeil hingerichtet. Uhlemayr , der
gestern dem Staatsanwalt ein Geständnis
abgelegt hatte, war völlig zusammen-
gebrochen.

Tories und Whigs
Bon unferem Londoner Korrespondenten.

Hin und her wogt der Kampf. Auf der
Brücke des Tower schlagen Tories und WhiftS
die Entscheidungsschlacht . D'.e Whigs,- die
„Rundköpfe" , die Bürger Londons sind .

' her-
angestürmt , um für die Rechte des Paria -
ments , gegen den absolutistisch gesinnten
König Karl zu fechten . Die Tories , die Edel-
leute, die Leibwache des Königs, haben sich
ihnen entgegengeworfen, decken mit - ihrem
Leibe den Zugang zu der letzten Festung, in
die sich der König geflüchtet hat. Mehrfach
siegte ihre größere Kriegserfahcung, bis die
Whigs in Oliver Cromwell einen Führer
fanden, der zu siegen verstand und dessen
„ Eisenreiter" bei Maraton Moor und bei
Nasebh die Königlichen schlugen. König Karl
bestieg das Schafott — der erste und letzte
englische Herrscher , der durch das Richtbeil
geendet hat. Die Whigs hatten gesiegt.

Heute bekämpfen sich Tories und Whigs,
jetzt Konservative und Liberale genannt , nur
mit geistigen Waffen. Sie haben zwischen
sich einen guten modus vivendi hergestellt
und sich jahrhundertelang in der Regierung
regelmäßig abgelöst. Innenpolitisch bis in
die letzte Zeit hinein fast völlig einig, lag der
Gegensatz mehr auf dem Gebiete der Außen-
und vor allen Dingen der Kolonialpolitik.
Aber auch hier war er nicht erheblich, und dte
Liberalen haben sich manches Mal viel im-
perialistischer als die Konservativen gezeigt .
Das Kabinett Asquith, das 1914 am Ruder
war , war ausgesprochen liberal. Der Dik-
tator Englands , Lloyd George , war immer
schon eine Zierde der Partei gewesen. Die
„Khaki -Wahlen" brachten dann eine starke
konservative Mehrheit ins Parlament , die sich
bis jetzt am Ruder gehalten hat. Die Frage ,
auf die es ankommt, ist, ob sie auch im neuen
Parlament stark genug sein wird , um die
Regierung , übernehmen zu können .

Die Neuwahlen sind 1929 fällig und wer-
den auch kaum früher stattfinden. Die Kon-
servativen brauchen eine gute Wahlparole,
und Chamberlain muß noch Zeit haben, um
seine Außenpolitik abzurunden, die augen¬
blicklich noch eine unpolitische Stelle ausweist.
China muß liquidiert werden , mit Rußland
eine Verständigung zustande kommen , mit
Amerika ein Flottenabkommen geschlossen
werden. Das ist das Programm für dieses
Jahr . Die Liberalen sind auch noch nicht
fertig . Sie beabsichtigen, 500 Kandidaten
auszustellen , also einen riesigen Apparat in
Szene zu setzen, der natürlich viel Geld kostet.
Im übrigen rechnet Lloyd George vor allem
aus die Stimmen des kleinen Mittelstandes .
Die eigentliche ^ City wählt doch konservativ .
Man sieht also schon hier den Gegensatz zu
deutschen Verhältnissen, der noch in einem
Punkte zutage tritt . Eine Statistik hat näm¬
lich ergeben , daß im jetzigen Parlament über
die Hälfte aller jüdischen Abgeordneten der
konservativen Partei angehört, wie ja auch
die englischen Juden in ihrer überwiegendeil
Mehrzahl entsprechend ihrer Grundeinstel-

lung konservativ wählen.
Den Konservativen geht es augenblicklich

nicht gerade berühmt. Baldwins Energie hält
die Partei zwar bis jetzt noch in äußerlicher
Einheit zusammen , aber unter der glatten
Oberfläche brodelt es ganz bedenklich. Was
sich da vollzieht , ist ein Krieg aller gegen alle .
Die Vertreter der schärfften Tonart , die Die-

hards , des sraneophilen Lord Derby sind ge-

g?n die Votes sor flappers, das Wahlrecht
für Backfische . Die Agrarier sind gegen Bald-
win und der Industrielle gegen Churchill,
Dieser Winston Churchill , früher Marine -
minister, jetzt Schatzsekretär , ist vielleicht die
interessanteste Figur des nonzen Kabinetts .
Als Jung -Torie hat er einst den deutschen
Jung -Konservativen zum Vorbild gedient.
Ein Minister , der vormittags über den Akten
saß und nachmittags mit Hinz und Kunz im
Klub Fußball spielte — so etwas war vor 13
Jahren eine Sensation . Jetzt ist Churchill
auch gesättigt und behäbig geworden und hat
für seine Jugendstreiche , die ihn einst zum
populärsten Manne von ganz England ge¬
macht haben, nur noch ein nachsichtig ver-
stehendes Lächeln der Erinnerung übrig be¬
halten.

Dieses Erfolg-Gesättigt-Sein eines ihrer
Prominentesten ist symptomatisch für die
ganze Partei . Sie ist bequem g »worden, schr
bequem . Die einzigen , die noch etwas Leben
in die Bude bringen, sind die Leute der
.Houng -Men's Corporation"

, die ungefähr
auf christlich-sozialem Standpunkt stehen .
Hier hat sich alles zusammengefunden , was
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an die Zukunft der Partei und an die eigene
Karriere glaubt Hier fitzen die Gegner Bald-
in ms und Chamberlains . Sie haben schon
beträchtliche Stärke erlangt , diese Jung -Kon¬
servativen, ohne daß fich bisher aus chrcn
Reihen eine wirkliche Führernatur herails-
kristallifiert hat. Darauf aber allein kommt
es an . Der konservativen Partei fehlt nichts
wie der Führer , der die verschiedenen Heer»
Haufen zusammenschweißt und aufs neue zum
Siege führt . Können die Jung -Konservativen
diesen Führer stellen , fo w^re aller Voraus -
ficht nach die Herrschast der Konservativen
auch für die nächsten fünf Jahre nicht zu
stürzen.

Gründung einer EuweWentschen
Gas- A. -G.

Manaljetat , 20. Jan . Zwischen der Frank»
furtsr Gasgesellschaft und der Stadt Mann -
heim wurde ein Jnteressengemeinschaftsver-
trag abgeschlossen zwecks gemeinsamer Gas-
belreferung neuaufzuschließender Gasversor-

Südwestdeutschlands. Es ist
zur gegebenen Zeit die Werke

der Frankfurter Gasgesellschaft und des
Städt . Gaswerks Mannheim durch eine
Fernleitung miteinander zu verbinden. Die
Frankfurter Gasgesellschast und die Stadt
Mannheim haben beschlossen , zu diesem
Zweck die Südwestdeutsche Gas A. -G. mit
dem Sitz in Frankfurt a. M. mst zunächst
50 000 Mf . Stammkapital zu gründen. Die
Gründung erfolgt am kommenden Samstag .

Noch ewige PreffeWmmen zu Gröners
Ernennung

Berlw , 20. Jan . Die demokratischen ^ lät-
ter . die gestern abend noch keine Kommentare
zu der Ernennung des Generalleutnants
a. D . Grüner zum Reichswehrminister ge¬
bracht hatten , beschäftigen sich heute morgen
ausführlich und in Leitartikeln mit dem
Neuen Mann im Reichswehrministerium . —
Das „B e r l. Tageblatt " sagt : Wir den-
ken nicht daran , den neuen Wehrminister mit
Vorschußlorbeeren zu kränzen oder ihn selbst
nach der Ausdrucksweise eines deutschnatio -
nalen Blattes als Vorschuß auf eine künftige
Linksregierung zu betrachten . Er wird zei-
gen müssen , ob er sich auch der Gruppe gegen -
über durchsetzen kann, die seinem Vorgänger
die tatsächliche Macht aus der Hand gewun-
den hat. Gröner übernimmt eine schwie -
rige Erbschaft. Man wird die Taten des
Mannes , dessen persönliche Lauterkeit und
dessen Befähigung von keiner Seite ange-
zweifelt wird , ohne Vorurteil aber auch ohne
roreiligen Applaus abwarten müssen. — Die
Kosfische Zeitung schreibt u. a. zu
der Ernennung Gröners , er kann , da er als
alter erfahrener Soldat jwe militärischen Be¬
dürfnisse zu beurteilen verstehen sollte , ohne
das Gespenst einer „Zerschlagung der Wehr-
macht" heraufzubeschwören, die langersehnte
Reform der Reichswehr durchführen, wenn er
sie will und für notwendig hält . Er muß
seine Reform damit beginnen, daß er seine
Offiziere an den neuen Staat heranbringt ,
daß er sie lehrt, die Republik zu achten . —
Auch der .,V o r w ä r t S "

, der gestern nur
eine kurze redaktionelle Bemerkung zu der
Ernennung Gröners gemacht hat , beschäftigt
sich heute in einem Leitartikel mit der Per -
sönlichkeit Gröners und dem seiner harrenden
Aufgaben. Er besitzt zur Lösung dieser Auf-
gaben, so schreibt das sozialdemokratische
Blatt , Tradition und Fähigkeit, es muß sich
zeigen , ob auch den politischen Willen. Die
eine dieser Aufgaben ist die Bereinigung des
Reichswehretats, die andere Aufgabe ist die
große Reichswehrreform.

Gröners Amtsantritt
Berlin , 20. Januar . Reichswehrminister

Gröner hat , der .,B. Z ." zufolge, heute vor-
mittag dem bisherigen Minister Dr . Geßler
seinen Besuch gemacht . Anschließend will der
neue Wehrminister dem Chef der Heeres- und
Marineleitung , General Heye und Admiral
Zenker , feine Aufwartung machen.

Morgen vormittag um 11 Uhr wird Dr .
Geßler sich von seinen Mitarbeitern im
Ministerium oerabschieden und bei dieser̂ Ge -
legenheit den neuen Chef. Minister Gröner.
den Herren des Ministeriums vorstellen .

Heute mittag wird Dr . Geßler in Ab-
ichiedsaudienz vom Reichspräsidenten emp-
fangen.

Nach Segler - Keuvell?
Qu. Berlin , 20. Januar .

ie Meldung einer Berliner Zeitung , der-
zufolge der Rücktritt des Reichslnnen-
Ministers von Keudell „aus Gemndhestsrück-
lichten" und sein Ersatz durch den deutsch -
nationalen Abgeordneten von Lindeiner-
Willlau unmittelbar bevorstehen sollen , hat
in Politischen Kreisen stärkstes Aufsehen her-
vorgerufen . Von offizieller Seite wird diese
Information zwar als .Wintermärchen" be-
zeichnet : wenn man sich aber vergegenwärtigt
daß dieselbe offizielle Stelle von einem Rück-
trittsgem <h des Reichswehrministers noch
nick>ts „gewußt" bat als es bereits Taaesge -
sprach war wird man diesem Dementi im-
merbin sehr skevti' cki gegenüberstehen müssen.
Es ist jedenfalls sehr beachtenswerte daß der
Herr Reichsminister des Innern bei der
Löndsrkcmferenz eine Reserve beobachtet hat,

Sie MmgMM her Ranne
Der Kanzler bestätigt Die Richtigkeit 9er Borumne

Lm

Stimmungsbild
(Eigener S radtb er lcht .)

5. H. Berlin , 19. Januar .
Reichstag begann heute die erste

Lesung des Haushaltsetats . Im Gegensatz
zu der gestrigen Sitzung war heute im
Sitzungssaal eine gewisse Spannung fest -
zustellen , wenngleich die von der Öffentlich -
kest , namentlich von der Oppositionspresse an
die Aussprache geknüpften Erwartungen sich
auch bei dem deutigen Beginn der Sitzung
zunächst nicht erfüllten. Haus und Tribünen
waren immerhin stark besetzt. Die Aus-
spräche selbst verlief im allgemeinen ruhig,
teilweise sogar interesselos. Eine Ueber -
raschung brachte lediglich die zu Beginn der
Sitzung abgegebene Erklärung des Reichs -
kanzlers in der Phöbus -Angelegenheit Die
Ueberraschung war aber weniger auf den
Inhalt dieser Erklärung zurückzuführen, als
auf die Tatsache vielmehr, daß auch zu Be-
ginn der Sitzung vollkommen unbekannt ge -
blieben war . daß die Regierung beabsichtigt ,
eine Erklärung zu dieser Angelegenheit ab-
geben zu lassen . Die Erklärung des Reichs -
kanzlers hatte eine wohltuende Wirkung in-
sofern , als sie der Opposition von vornherein
den Wind aus den Segeln nahm. Der
Reichskanzler stellte unumwunden fest , daß
ein großer Teil der Angaben, die täglich in
der Presse über die Phöbus -Angelegenheit
bekanntgeworden waren , den Tatsachen ent-
spricht und sagte im übrigen eine gründliche
Untersuchung und Vorberestungsmaßnah -
men zu.

Ter erste Redner zur Etatsdebatte war der
sozialdemokratische Abgeordnete Seve »
ring , der allgemein in parlamentarischen
Kreisen zu den gemäßigten Sozialdemokraten
gezählt wird . Severings Rede wies zwar
nicht die früher an ihm gewohnte- Frische
und das Temperament , das man an ihm
schätzte , auf.

Immerhin trug er eine Menge gut bear-
beiteten Materials zusammen, das in der
weiteren Debatte der Regierung wie den
Parteien noch mannigfachen Anlaß zu wei -
teren Erörterungen geben wird. Im großen
und ganzen war die Rede Severings trotz
allen kritischen Einwendungen gegen die Re-
gierungspolitik doch ein geeignetes Beispiel
dafür , wie man eine sachliche Oppo -
fit io n treiben soll. Daß die Rede Selle-
rings ebenso wie die nachfolgenden stark
loahlagstatorisch eingestellt waren , ist bei der
ganzen gegenwärtigen Sachlage eigentlich
verständlich . Man fühlt , daß bei allen Par -
teien das, was jetzt geredet und gehandelt
wird , mehr oder weniger unter der Rück-
sichtnahme auf die kommenden Wahlen steht.
Severing sprach das auch ziemlich eindeutig
aus . indem er hervorhob, daß die Sozial -
demokratie ihrerseits alles tun werde , um
eine rasche Erledigung des Haushaltsplanes
zu gewährleisten und zwar deshalb, weil sie
es für notwendig ansehe , den Weg für die
Neuwahlen frei zu machen.

Die weitere Aussprache , an der sich die
Deutschnationalen, die Völkischen und die
Kommunisten wie die Deutsche Volkspartei
beteiligten, flaute immer mehr ab. so daß
das Haus und die Tribünen sich schnell leer -
ten. Im ganzen hat so die gestrige wie auch
die heutige Sitzung gezeigt , daß eine ge -
wisie Müdigkeit im Parlament des Reichs
festzustellen ist . Jedenfalls ist nichts von
der . namentlich auch von der Opposition an-
gekündigten großen Sensation zu bemerken
gewesen. Es ist aber möglich , daß der weitere
Verlauf der Debatte darin noch eine
Aenderung bringen wird.

Am Regierungstiich
minister Gröner .

u. a. Reichswehr-

Ohne Aussprache werden zunächst in allen
drei Lesungen angenommen das Abkommen
über die vorläufige Regelung des Holzver-
kehrs aus Polen nach Deutschland und das
Uebereinkommen zwischen Deutschland und
Finnland in der Unfallversicherung.

Dann trat das Haus in die allgemeine
Aussprache über den Haushaltsplan für 1928.

Reichskanzler Nr. Marx :
Ich halte es für zweckmäßig , vor der allge-

meinen Aussprache eine Erklärung zu der so-
genannten Phoebus -Angelegenheit abzu¬
geben. Die Ermittlungen des Reichsspar-
kommisfars S a e m i s ch haben ergeben , daß
die in dieser Angelegenheit von der Presse ge-
machten Angaben zu einem erheblichen Teil
zutreffend sind , zu einem anderen Teil sich
als nicht oder nur teilweise zutreffend erwie-
sen haben. (Hört , hört ! links. ) Weiter ist
festgestellt , daß die Angriffe einer Zeit ange-
Hörers die weit hinter uns liegt und für die
eine Verantwortlichkest der gegenwärtigen
Reichsregierung nicht besteht . Es hat sich ein
Tatbestand ergeben, der von der Regierung
auf das ernsteste gemißbilligt wird und der
Maßnahmen erforderlich macht, die eine Wie-
derholung solcher Vorgänge verhindert .

Es hat sich bestätigt, daß die Phöbus -
Film »A.- G. ans Mitteln des Reichswehr-
Ministeriums unterstützt worden ist, daß
die Marine Aktien dieser Gesellschaft
übernommen hat und daß zugunsten die-
sex Gesellschaft Bürgschaft für ßroße Kre¬
dite geleistet worden ist. Die Kredite
und die Aktienbeteiligung sind von Kapi-
tän Lohmann eigenmächtig gegeben

worden.
Er wollte damit von der Filmgesellschaft die
Ueberfremdungsgefahr abwenden, die tat -
sächlich bestand . Diese Dinge gingen auf das
Jahr 1

*921 zurück. Die am 26. März 1926
geleistete Bürgschaft ist von dem damaligen
Reichsfinanzminister, vom Wehrminister und
vom Chef der Marineleitung gegengezeichnet
worden, dagegen nicht vom -damaligen
Reichskanzler . Der Kredit der Phöbus A.-G . -
ist nahezu zur Hälfte abgedeckt. Ueber diese
Bürgschaft hinaus hat aber Kapitän Loh -
mann der Phöbus A.-G. weitere Bürgschaften
in Höhe von 3,5 Millionen und 920 0Ö0 Mf .
zu Lasten des Reiches gewährt . Es hat sich
weiter bestätigt, daß Kapitän Lohmann 1,6
Millionen Aktien des Berliner Bankvereins .
im Jahre 192s für das Wehrministerium er-
warben hat. Daraus ist dem Reiche ein Ver-
lust von 675 000 M - entstanden. (Hört , hört !
links.) Mit weiteren Verlusten mutz gerech-
net werden. Die Mittel für diese Beteiligun -
gen und Kredite entnahm Kapitän Lohmann
aus dem Fonds für die Abwickelung des
Krieges und feine Folgeerscheinungen. Hört ,
hört !) Diese Mittel sind heute völlig ausge-
schöpft . (Gelächter links und Rufe : „Sie sind
verpulvert !

") Ich bemerke ausdrücklich , daß
dem Wehrministerium Mittel dieser Art nicht
mehr zur Verfügung stehen . Aus dem Haus -
halt sind keine Mittel zur Verfügung gestellt
worden, aber die Verwendung der erwähnten
Mittel war natürlich durchaus unzulässig.
Zu beanstanden ist auch der Ankauf des Hau -
ses Lützowufer 3 , wenn es auch nicht soviel
gekostet hat. wie in der Presse behauptet
wird.

Die Verbindung mit der Phöbus A .-G. ist
abgestoßen bezw. liquidiert worden. Die Be-
hauptung , daß Lohmann und andere aus Ge-
heimsonds weitere Geschäfte gemacht haben,
hat sich nicht erweisen lassen. Ich kann ab -
schließend erklären, daß die ermittelten Tat -
fachen tief bedauerlich sind . (Lebh . Zustim¬
mung.) Darin ist das gesamte Kabinett mit
mir einig , ebenso darin , daß eine Wieder-
holung derartiger Dinge unter allen Um -
ständen ausgeschlossen sein muß.

Um dies zu erreichen , ist die Einsetzung
einer Kontrollkommission beschlossen worden
bestehend aus Vertretern des Wehrmini^
steriums und des Rechnungshofes . (Zurufe -
.,2Baä wird mit Lohmann ?") Gegen Kapî
tän Lohmann ist seitens des Wehrmini-
steriums ein Verfahren eingeleitet worden,das noch schwebt- Beim Etat des Reichswehr ^
Ministeriums wird darüber weitere Auf.
klärung gegeben werden.

Es wird hierauf beschlossen , die komrnu-
nistische Interpellation zur Phöbus -Ange¬
legenheit mst der allgemeinen Etatsdebatte
,ix verbinden .

Abg . Severing (Soz .) erklärt : Die Be-
hauptung , daß der Etat für 1928 gesund sei .
halte einer näheren Prüfung nicht stand . Es
wäre Selbstbetrug , die Augen vor den uner-
freulichen Erscheinungen auf den Arbeits»
märkten zu verschließen . Hier zeigten sich
schon die Folgen des Feldzuges gegen die
öffentliche Wirtschaft der Kommunen. Wer
die Unternehmerwillkür vor die Interessen
des Staates und der Wirtschaft stelle, für den
gebe es nur die Antwort der Enteignung der
Betriebe.

Reichswehrminister Gröner
nimmt dann das Wort zu der kurzen Er-
klärung , daß er die Angriffe des Vorredners
auf die Reichswehr nicht unwidersprochen
lassen könne . Er werde die Angaben sorg,
fältig prüfen und darauf zu gegebener Zeit
antworten .

Abg . W a l l r a f (Dnatl .) weist darauf hin,
daß die Parteien der Linken alle Geschehnisse
der auswärtigen und inneren Polstik auf den
einfachen Nenner bringen , daß die Deutsch,
nationalen schuld seien . Dieser Feind sei zu
vernichten . Ob das gelinge, würden die
Wahlen zeigen .

Abg . Dr . C r e m e r (Dt - Vp . ) sieht in den
Ausführungen des Reichsfinanzministers
über die Wirtschaftslage ein zu großes Maß
von Optimismus . Das von ihm gezeichnete
Bild sei zu schön , um wahr zu sein . Es zeige
sich jetzt schon deutlich ein Nachlassen der Kon -
junktur . Die Absatzschwierigkeiten würden sich
im kommenden Jahre sicherlich vermehren.
Das Anschwellen der deutschen Auslands -
schulden sei ein äußerst bedrohliches Moment.
Der Haushalt balanciere nur deshalb, weil
eine gan^e Menge Posten erscheinen , die nur
einmalige Einnahmen darstellen .

Der Redner wendet sich dann gegen die
Verhältnisse im Reichswehrministerium und
gegen die Justiz , die eine Bürgerblockklassen -
justiz sei. (Zurufe : Und in Rußland ?) Ja ,
in Rußland besteht eine revolutionäre
Klassenjustiz des Proletariats . (Große
Heiterkeit!)

Abg . Dr . Crem er (Dt. Vp.) ficht in den -
Ausführungen des Reichsfinanzministers
über die Wirtschaftslage ein zu großes Maß
von Optimismus . Es zeige sich jetzt schon
deutlich ein Nachlassen der Konjunktur . Das
Anschwellen der deutschen Auslandsschulden
sei ein äußerst bedrohliches Moment.

Bei einer Verschlechterung der Konjunktur
würde sich die im Etat enthaltene Schätzung
des Steueraufkommens als zu hoch erweisen .
Der vorjährige Finanzausgleich habe sich zu-
gunsten der Länder, aber zum Schaden der
Reichsfinanzen ausgewirkt : und dennoch
nicht die erstrebte Zufriedenheit in den
Ländern geschaffen. Das Streben des Vol-
kes nach Vereinheitlichung des Reiches sei
nicht zu verkennen. Der Widerstand gegen
das einheitliche Deutschland sei vom
nationalen Standpunkt aus nicht zu recht-
fertigen. Die deutsche Volkspartei trete in
den Kampf mit der Parole : Für Freiheit , -
Einhest und Einheitsstaat !

Abg. Müller - Franken (S .) beantwor-
tet eine Frage des Abg . Wallraf.

Um 18 Uhr wird die Westerberatung '
aus Samstag 13 Uhr vertagt.

Präsident Lobe teilt mst , daß wahrend
der Sitzung die amtliche Mitteilung über die
Verabschiedung des Reichswehrministers Dr . 3
Geßlers und die Ernennung des General-
leutnants Gröner eingegangen ist.

die auch in Anbetracht seines an sich zurück-
haltenden Wesens allgemein umso auffälliger
vermerkt worden ist, als es sich hier Zweifel-
los um Probleme gehandelt hckt , die doch ge-
rade sein Ressort besonders angingen

Es kann auch kein Zweifel daran bestehen,
daß Herr von Keudell selber wenig Wert
darauf legt , sein Amt noch weiter fortzu-
führen. Wenn wir recht informiert sind, hat
er sich in diesem Sinne auch bereits Führern
der deutschnationalen Volkspartei gegenüber
ausgesprochen , ist aber von ihnen gebeten
worden, vorläufig noch sein Abschiedsgesuch
zurückzuhalten, da die Bestimmung eines
Nachfolgers erhebliche Schwierigkeiten be-
reiten würde.

Abschievsemviang Dr. Tetzlers beim
ReichsprMenten

Berlin , 20 . Jan . Der Herr Reichspräsi-
dent empfing heute nachmittag den scheiden-
den Reichswehrminister Dr . Geßler in Ab«
schiedsaudienz .

Führermechsel im Reichsbanner ?
Qu Berlin , 20. Januar .

Am 17 . Mai , dem diesjährigen Himmel-
fahrtstage , findet in Hannover eine General-
Versammlung des Reichsbanners statt . Im

Anschluß daran hält die Jugend des Reichs -
banners am 19. und 20. Mai ihre Tagung
ab, auf der Reichstagspräsident Loebe und
der zweite Bundesführer des Reichsbanners,
Höltermann - Magdeburg , sprechen werden. Es
ist allgemein aufgefallen, daß in den Ankün-
digungen dieses Jugendtages Hörsing gar
nicht als Redner erwähnt wird , und diese be-
achtenswerte Tatsache gibt den Gerüchten
neue Nahrung , die von einem bevorstchen -
den Rücktritt des Reichsbannerführers wissen
wollen . Es gist als wahrscheinlich , daß an
seiner Stelle der jetzige Führer des Gauver -
bandes Berlin , Stelling , auf der Generalver-
fammlung gewählt wird. Stelling ist wie
Hörsing Mitglied der sozialdemokratischen
Partei .

Hochofenexplosion
Hörde, 20. Jan . Gestern nachmittag er-

eignete sich auf dem Phönix -Hörder Verein
eine schwere Hochofenerplosion Der Ofen l
brach plötzlich durch und der glühende Eisen-
inhalt ergoß sich in den davorliegenden Teich.
Es entstand ein ? gewaltige Detonation . Eine
Mauer wurde eingedrückt und die Ofenbühne
brach zum Teil ab . Vier Arbeiter erlitten
dabei teilweise schwere Verletzungen, so daß
sie dem Hüttenhospital zugeführt werden
mußten.

Festnahme eines Hoteldiebes
Berlin , 20. Jan . Der Dieb, der am 26.

Dezember v. I . dem Generalmusikdirektor
Dr . M u ck in einem Münchener Hotel für
10000 Mk. Wert- und Schmucksachen gl-stoh »
len hat, ist gestern abend in einem hiesigen
Hotel in der Nähe des Zoo, als er von einem
heimkehrenden Gaste in dessen Zimmer an-
getroffen wurde, durch das Personal festge-
nommen worden. Es bandest sich um den
25jährigen Otto Schneider , der ein ge-
werbsmäßiger Hoteldieb ist- Er hat den
München« : Diebstahl zugegeben .

Schneefälle
Kempten , 20 . Jan . Gewaltige Schnee -

Massen sind m der letzten Nacht im Allgäu
gefallen. Im Tale wird eine Schneehöhe
von 20 cm , von den Pfrontener und Obers -
dorfer Bergen 30—40 cm Neuschnee mit
Lawinengefahr gemeldet .

Freiburg , 20. Jan . Gestern und in der
vergangenen Nacht sind über den südlichen
Schwarzwald starke Schneefälle niedergegan-
gen. Die Höhen haben jetzt eine Schneedecke
von 40—50 cm. Die Temperaturen liegen
einige Grade unter dem Gefrierpunkt .
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Batischer Lanbtas
Die konfessionellen Lehrerbildungsanstalten — Reichsbanner - und Stahlhelm -Matte

Stimmungsbild
Karlsruhe , 20„ Januar .

Der Padijche Landtag erlebte heute eine
Reichsbanner - und Stahlhelmdebatte , die
einen großen Teil der Vormittagssitzung und
fast die ganze Nachmittagssitzung ausfüllte .
Die Bürgerliche Vereinigung und oie Deut -

sche Volkspartei hatten eine Interpellation
eingebracht und im Anschluß an ein Vor -
kommnis bei einer Reichsbannerveranstal -
tung in Konstanz vom Minister des Kultus
und Unterrichts nichts mehr und nichts
weniger verlangten , als das Reichsbanner
auf eine Stufe mit dem Stahlhelm zu stellen
und den Schülern wie die Teilnahme am
Stahlhelm , so auch am Reichsbanner zu ver -
bieten . Wnen man die Debatte überblickt ,
sp kommt man zu dem Schluß : Die Oppo -

sition hat sich heute noch weniger Lorbeeren
geholt wie bei der gestrigen Schuldebatte ,
wo sie wahrhaftig schon kläglich genug abge-

• schnitten hat .
Was gab die unmittelbare Veranlassung

zu der Debatte ? In Konstanz hat das
Reichsbanner eine Weihnachtsfeier veranstal¬
tet und dabei wurde auch ein lebendes Bild
gezeigt : Front und Etappe . Besonders
geschmackvoll war die Darstellung nicht. Das
war auch das Urteil der dem Reichsbanner
nahestehenden Parteien . Minister Leers hat
das Vorkommnis eine Entgleisung genannt
und auch die sozialdemokratischen Redner
haben die glatte Verurteilung des Vor -
kommnisses ausgesprochen . Ebenso hat der
Gauvorstand des Reichsbanners Baden und
die Ortsgruppe des Reichsbanners in Kon -
stanz selbst : wie aus einem Brief an den
demokratischer! Abgeordneten Scheel hervor -
geht, das Vorkommnis glatt verurteilt . Man

' muß schon fragen : Was hätte noch mehr
getan werden sollen , um die Sache vor aller
Oeffentlichkeit als eine Entgleisung darzu -
stellet!, und um die Angelegenheit por aller
Oessentlichkeit abzutun ?

Warum die Opposition im Badischen
Landtag das an und für sich bedauerliche
Vorkommnis in Konstanz in dieser Weise
aufbauschte , das hat natürlich seine Gründe
und zwar sind diese Gründe politischer Art .
Die Deutsche Volkspartei und die Deutsch-
nationalen sind beim Stahlhelm nicht mehr
besonders lieb Kind . Die beiden Parteien .
find dem Stahlhelm nicht mehr national
genug . Der StaUhelmführer ist bekanntlich
schon aus der Deutschen Volkspartei aus -
getreten und der Stahlhelmführer Düster -
berg will aus der Deutschnationalen Volks -
Partei ausscheiden und der Stahlhelm will
nach dem Austritt seiner Führer aus den
politischen Parteien zur „nationalen Oppo -
sition" übergehen . Da ist also Polen in Not
und man versucht es im liberalen und
deutschnationalen Lager nun mit allen Mit -
teilt , sich beim Stahlhelm wieder Liebkind zu
machen, um den Stahlhelm wieder bei sich
zu halten . Das sind die politischen Hinter -
gründe des Schauspiels , das der Badische
Landtag heute an sich vorüberziehen lassen
mußte . Der Zweck der Hebung dürfte aber
kaum erreicht worden sein . Es wurden viele
und lange Reden gehalten , die Waage neigte
sich aber keinen Augenblick auf die Seite des
Stahlhelms . Denn das glaubt doch dem
Stahlhelm kein Mensch, daß er die deutsche

l Volksgemeinschaft anstrebe , daß er unpolitisch
| sei . und wie sonst all die Loblieder heißen ,

die heute auf ihn gesungen wurden , während
nur das Reichsbanner von allen derartigen
Organisationen politischer Natur sei . Nein ,
so ist es doch nicht . Es ist so wie von sozial-
demokratischer Seite gesagt wurde : Wenn
der Stahlhelmgeist in Deutschland gesiegt
hätte oder siegen würde , dann würde aus
diesem Sieg keine Erneuerung Deutschlands
hervorgehen , sondern die Gefahr des Zerfall
des Reichs zur unmittelbar drohenden wer »
den. Daß das Reichsbanner seine großen
geschichtlichen Verdienste um die Rettung
Teutschlands hat . das kann kein objektiv
denkender Mensch leugnen . Man muß diese
Perdienste d?S Reichsbanners auch dann an -
erkennen , wenn man an den mannigfachen
Entgleisungen der letzten Zeit nicht geschlosse»
nen Auges vorübergegangen ist.

Alles in allem , es ist w , wie Staatsprä -
sident Dr . Remmele am Schluß der Debatte
festgestellt hat . Es war ein verlorener Tag ,
ein verlorener Tag für i>zn Stahlhelm , für
die Interpellanten , die Deutsche Volkspartei
und die Deutschnationale Volksvartei und
ein verlorener Tag f

" r das Parlament selbst.
Für derartige Debatten hat man draußen im
Volk kein Interesse und kein Verständnis
und das Parlament schädigt sich damit am
allermeisten .

*

VormittagsWung
Karlsruhe , 20. Jan .

Präsident Dr . Baumgartner eröffnet
die Sitzung kurz nach 14 \ o Uhr . Auf der
Tagesordnung steht zunächst die Förmliche An-
frage der Abgg .- Gbkircher und Gen .
(Deutsche Volkspartei ) , die die Gründe wissen
will , die den Herrn Unterrichtsminister ver-
anlaßt haben , die Eröffnung der kebrerbil -
dungzanstalten in Freiburg und Heidelberg
schon auf (Dstern 192« ins Auge zu fassen .

Die Interpellation wird von dem Abg.
(Dbkircher begründet . Er meint , vor 1929
oder 1950 werde die Eröffnung der Anstalten
nicht -erforderlich sein, nicht zuletzt auch mit
Rücksicht auf die Junglehrer .

Unterrichtsminister Dr . keers

führt ii. . a , aus : . .
^ Die vorliegende Fwge fei sehr wichtig , nicht
zuletzt auch mit Rücksicht auf die entstehenden
Kosten. Zur Zeit habe man eine große Zahl
von überzähligen kehrern . Solange das Sperr -
gefetz bestehe , könne ihre Zahl nicht vermindert
werden . Es frage sich allerdings , ob man die
Sperrbestimmungen nicht aufheben solle. Man
darf aber auch nicht dahin kommen, daß wir
in absehbarer Zeit wieder an Lehrermangel zu
leiden haben . Die Lehrerbildungsanstalt Karls -
ruhe sei bis aufs äußerste gefüllt . An Dstern
>928 gehen aber nur 50 Schulkandidaten ab,
und man könne dann auch nur soviel wieder
aufnehmen und so könnte es kommen, daß wir
im Jahre 1950 und 1955 wieder an Lehrer-

mangel zu leiden haben , Wenn man darum
über die Zahl so an Neuaufnahmen hinaus -

gehen wollte , so müsse man neue Anstalten er-

öffnen . Die Räume in Heidelberg und Frei -

bürg stehen uns zur Verfügung . Selbstver»

ständlich kostet die Instandsetzung Geld , Wir
dürfen uns nicht so sehr davon abschrecken

lassen , daß noch eine Zahl von Junglehrern
zur Zeit auf Anstellung warten . Nach ein -
gehender Prüfung kann man sich der Erkennt -
nis nicht verschließen, daß die Eröffnung der
beiden Anstalten im Frühjahr notwendig sei.

Abg. Maier (Soz .) bezweifelt , ob die Er -
öffnung der Anstalten schon im Frühjahr not¬
wendig sei . Man hätte noch ein bis zwei
Jahre zuwarten können.

Abg. Dr . Föhr <Zentrum ) :

Das Zentrum billigt , daß die beiden An -
stalten im Frühjahr eröffnet werden sollen,
vermutlich wird man gar nicht alle brauchen
können, die sich anmelden , da nach dem Lehrer -

bildungsgesetz nur geeignete Abiturienten auf -
genommen werden sollen. Eine gewisse vor -
ficht sei berechtigt, daß kein kehrerüberschuß
eintrete . Man werde aber noch ein bis zwei
Jahre brauchen, bis der Betrieb fich eingespielt
habe. Man müsse auch sorgen , daß kein kehrer -
Mangel eintrete . Im übrigen werde man ab-
warten , wie die Entwicklung weiter gehe . Die
Anstalten sollen im Frühjähr in Betrieb ge-
nommen werden , allerdings mit Rückficht da -
rauf , daß die Iunglehrernot nicht verewigt
wird .

Inzwischen sind 2 Anträge der liberalen
Volkspartei und der Kommunisten eingelaufen ,
die die Errichtung der konfessionellen Lehrer¬
bildungsanstalten in Freiburg und Heidelberg
verhindern wollen.

Abg. Hofheinz (Dem.) schildert die Not
der schon jahrelang auf Anstellung wartenden
Iunglehrer und fordert Maßnahmen zu deren
Beseitigung . Für die Errichtung der Anstalten
müsse man dem Minister die Verantwortung
überlassen.

Frau Abg. R i g e l (Ztr .) führte u . a . aus :
Nicht nur Iunglehrernot gilt es zu beachten,
sondern auch Elternnot , Familiennot . Diese
Not zwingt alle, Mädchen wie Zungen , zur
Erlernung eines Berufs , zur Erlangung eines
Examennachweises , einer Berechtigung selbst
dann , wenn die Anstellung nicht unmittelbar
folgt , und dieser Zwang könnte dazu führen ,
wieder unerwünschte Einrichtungen zu schaf-

fen , namentlich Selekten an Mädchenoberreal -
schulen, die zum wilden kehrerexamen vor -
bereiten , denn die Türe zum Beruf muß ge-

öffnet sein. Die Iunglehrernot haben wir
s. Zt . im Haushaltsausschuß zu ..mildern ge-
sucht -durch den demokratischen Antrag , der den
Kandidaten .ermöglicht, dem Klassenunterricht
anwohnend , die Praxis des Schulbetriebs ken-
nen zu - lernen , keider wurde das kleine Ent -

gelt zurückgeschraubt.
Man darf ferner nicht vergessen, daß z. B .

Mannheim , das früher ganze Kurse auf -
brauchte, wieder wächst und heute Wohnblocks
dastehen , deren Rinder sehr weit entfernt ein -

geschult sind , daß in Mannheim etwa 30 Lehr¬
kräfte fehlen und Unter - und (Dberklassen mit
50 und mehr Schülern einen Zustand dar -

stellen , weit ungünstiger , als ihn kleine Dorf -
gemeinden haben, deshalb auch, weil das
Finanzspargesetz naturgemäß in erster Reihe
die großen Städte trifft . Mannheim beson¬
ders erlebt z. Zt . eine gewisse vernachlässi -

gung vonseiten der Staatsbehörde , die umso
ernster zu werten ist , als unsere Schüler kein
Besitztum (Landwirtschaft ) haben , das sie ver-

sorgen kann, Industrie und Kandel aber nur
Lehrlinge mit bester Schulbildung brauchen

Das Mooroespenft
l Roman von Heinrich T i a d e n.

8)
Der alte Dirk , der faulste und versoffenste

Taglöhner auf drei Stunden im Umkreis ,
stößt ein knurriges Lachen hervor .

„Ha , du , mir tut ein Schluck Schnaps
nichts . Hab ' eine gut gegerbte , alte Haut .

"

„Ein Saufaus bist du . Wo ist denn die
Marikke hingegangen , he?"

„Such ' sie dir .
" schnarrt Dirk und stößt den

Spaten tief in das schwärzliche Erdreich .

Jan brummt ein Schimpfwort vor sich hin
und stapft weiter . Da hebt Dirk den Kopf ,
läßt den Spaten ruhen .

„He, Jan , hast du das Moorgespenst ge-
sehen — eben ? "

^ „Ja , hab 's gesehen .
" ruft Jan über die

Schulter zurück, geht dann aber schneller, um
dem Alten nicht noch länger Rede stehen zu
müssen. Dirk ist ein abergläubischer Bursche.
Das Moorgespenst ist sein Lieblingsthema .
Jan aber mag mit niemand darüber reden ,
am wenigsten mit diesem alten Kerl .

Von hier aus läuft der Weg nach Bohlens
Hof schnurgerade durch die Aecker . Hier ist
der Boden fruchtbar , rechts und links breiten
sich Roggenfelder aus . Tie Saat steht gut .
Die Halme sind nicht hoch, kaum einen halben
Meter . Aber dicht und kräftig .

Jan bleibt stehen streicht mit gespreizten
Findern durch das Korn und nickt. Man hat
Aussicht auf aute Ernte . Es dürfte regnen .
Er zieht die Luft durch die Nase — wahr¬
haftig . man spürt schon den Dust .

Aber regnen muß es , einen ganzen Tag
lang , und dann acht Tage lang tüchtige
Wärme .

Jan blickte in die Luft und schubst mit den
Schultern . Das bißchen Wind bringt keinen
Regen , kommt zudem aus dem falschen Loch .
Schade , daß der Bauer sich sein Wetter nicht
selbst machen kann .

Jan geht langsam weiter . Er weiß , daß
Marikke nicht ins Haus gegangen ist, er hätte
sie sonst sehen müssen .

Während er langsam weiterschreitet , zeigt
sich zwischen seinen Augen die Falte des Nach-
denkens - Er denkt dariiher nach, wo seine
Marikke wohl geblieben sein mag .

Als er aber nur wenige Schritte ge-

gangen ist, wird sein Gesicht plötzlich hell. In
seine Augen tritt ein warmer Schein . Er
lächelt , die Falte ist wie weggewischt — und
selten sah ein Männerantlitz so kindlich aus
wie das Jans . Er weiß nun , wohin Marikke
gegangen ist.

Auf der rechten Seite des Ackerpfades , hart
an einem Buchweizenfeld entlang , zieht sich
eine Rinne hin , durch die ein dünnes ,
braunes Gewässer langsam talwärts schleicht .
Es kommt vom Küsteracker , einem weiten
Landkomplex jenseits des Hügels , viele
Hektar groß . Einige dreißig Ar davon ge-

hören dem Hein Bohlen , und er ist seit Iah -

ren an der Arbeit , seinen Strich trocken zu
legen . Es ist aber eine saure , langwierige
Arbeit , denn der andere Teil des nassen Ge -

biets ist in schlechten Händen . Hein Bohlen
ist alt darüber geworden und bezweifelt mit

guten Gründen , jemals zu erleben , daß in

dieses schwer errungene Erdreich die erste
Buchweizensaat fällt .

Da . wo die Wasserrinne in einem stumpfen
Winkel nach rechts abbiegt und zwischen den

Buchweizenfeldern Hein Bohlens welter - !

fließt , ist im Schlamm ein tiefer Fußabdruck .
Er ist noch ganz frisch Hai sich noch nicht voll 1

Wasser gesogen. Es ist der Pantoffel
Marikkes . der dies Fußmal in den Schlamm
gedrückt hat . Niemand anders auf drei
Stunden in der Runde hat solch einen zier -

lichen Fuß .
Jan betrachtet in tiefem Sinnen den Fuß -

abdruck. der tiefer ist als Marikkes Pantoffel .
Er denkt, sie hat einen Fehltritt getan , hat
wohl den Schuh voll Schlamm . Das kommt
öfters vor - Dann zieht sie den Schuh aus
und wandert barfuß über den weichen Boden .

Und das ist der Grund seiner Fröhlichkeit :
er sieht, daß er richtig gedacht hat . In
schwarzbraunem Staub haben sich die
Schritte zierlicher nackter Füße eingegraben .
Glatt wölbte sich der Druck der schmalen
Ferse , tief zeichnen sich im weichen Mull die
feingeformtsn Zehen ab . Jan sieht es und
nickt. Er weiß , wie leicht diese zierlichen
Füße den schlanken Leib des Mädchens ein -

hertragen , so daß es ihm , dem schwerfälligen
Burschen , scheint, als schwebe ihr Körper ,
ohne den Boden zu berühren , zwischen den

Halmen dahin .
Er hätte Marikke nun sehen müssen . Doch

dicht vor ihm liegt ein kleines Stück Buch -

weizen , das sieht ganz anders aus als die

Felder ringsum . Da steht schottischer Buch -

Weizen . Hein Bohlen hat mal einen Versuch
damit gemacht. Er selbst und alle andern
aber schütteln nun dazu mit den Köpfen . Es
war lustig , wie die Saat aus dem Boden
herausschoß . Sie wuchs doppelt so schnell als
die andere . Die Bauern aus der Umgegend
kamen und betrachteten sich Hein Bohlens
neumodisches Buchweizenfeld Sie sind nicht
gewöbnt . mit vielen Worten Meinungen aus -

zutauschen. Zu Hein Bohlens Buchweizen

\ aber sagten sie gar nichts . Sie schubsten nur
mit ihren Schultern , und das war Urteil und

' Meinung genug - Hein Bohlen selbst sagte
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können . Konfessionelle Seminare dürfen nicht
falsch aufgefaßt werden . Sie bedeuten keine
Abwehrbewegung gegenüber anderen Bekennt -

nissen oder Anschauungen . Die Religion stellt
aber die stärkste Bildungskraft dar und in
keinem Berufe ist Vertiefung und Bildung des
Charakters , hohe Berufsauffassung , ja eine
über das rein Natürliche hinausgehende
Achtung der Kindesseele notwendiger , als
im kehrberus . Darum freuen wir uns über
die Eröffnung der Lehrerbildungsanstalten in

Heidelberg und Freiburg , und die Bevölkerung
der Umgegend wird der Regierung dankbar
fein . (Beifall im Zentrum .)

Kultusminister L e e r s erklärte , daß für die
Einrichtung der beiden Anstalten nicht politi -
sche , sondern rein sachliche Gründe maß -
gel?end gewesen seien . Es sei auf absehbare
Zeit ausgeschlossen, durch eine Anstalt den
nötigen Lehrernachwuchs zu erhalten . Dadurch
würde die Iunglehrernot nicht vergrößert .
522 Iunglehrer hospitierten in der Schule mit
Unterhaltszuschüssen , während I5 > in privaten
Diensten sich nicht ini Schuldienst befinden .
Ungefähr 100 haben fich bei einer Umfrage
des Ministeriums überhaupt nicht gemeldet,
sodaß anzunehmen sei , daß auch eine größere
Zahl sonstwie privat untergekommen sei, die
nicht mehr auf Verwendung rechneten. Es sei
ausgeschlossen, daß die in den neuen Anstalten
ausgebildeten kehrer den wartenden Iunz -
lehrer vorgezogen würden . Ein Teil der
Wartezeit würde auf das Dienstalter zur An -
rechnung kommen.

Nach dem Schlußwort des Abg. Obkircher
(kib .) , der nochmals alle Verantwortung ab -
lehnt , erklärt Abg. Maier - Heidelberg
( S «z .) , daß , nachdem das Ministerium alle
Vorbereitungen zur Einführung getroffen habe,
seine Fraktion dieser Einrichtung zustimme.
Sie lasse sich von (Dbkircher nicht in eine
Opposition gegen das Ministerium hinein -
treiben .

Der Ueberweisungsantrag Dr . Mayer -
Karlsruhe (B .) wird abgelehnt . Die Schluß -
abstimmung wird nach der Geschäftsordnung
auf 5 Tage verschoben .

Es kommt die d e u t s ch n a t i 0 n a l e
Anfrage zur Debatte , die sich mit dem
Standpunkt des Ministeriums des Kultus und
Unterrichts beschäftigt, wonach

Schülern der Beitritt zu den Iugend -
Organisationen des Stahlhelm schlechthin

verboten sei,

während ein entsprechendes verbot hinsichtlich
des Reichsbanners als überparteiliche Drgani -
sation nicht ergangen sei .

Abg . Schmitthenner (Bgl . vg .̂ be-
gründet .die Anfrage , ob die Regierung gewillt
sei , ihren Standpunkt zu revidieren . Redner
führt eine Reihe von Aussprüchen an, die die
politische Einstellung des Reichsbanners dar -
tun sollten. Die vom Redner geforderte Her-
beizitierung des Iustizministers provoziert
einen Zuruf des Abg . Dr . Föhr (lvir sind nicht
auf dem Kasernenhof !) und erregt lebhafte Un-
ruhe und Bewegung . Der Präsident stellt fest,
daß der badische Landtag kein Kasernenhof sei .

Abg . Bauer (kib . Volkspartei ) stellt sich
auf den Boden der Förmlichen Anfrage der
Bürgerlichen Vereinigung , verlangt Neutrali -
tat von den zuständigen Stellen den verbänden
gegenüber und prolifiziert den Stahlhelmgeist .

Unterrichtsminister k e e r s betont gegen-
über dem Abg . Bauer , daß das ganze Volk im
Kriege schwer geduldet und sich seiner Toten
würdig erinnern könne. Die Weihnachtsfeier
des Reichsbanners in Konstanz

' sei eine tief
bedauerliche Entgleisung gewesen. Die Ent -

gleisungen des Reichsbanners könnten noch

auch nichts dazu. Er wußte aber : die Saat
war gut , nur der Boden taugt nicht dafür . .

Jan bleibt stehen und läßt die Büschel
durch die Finger gleiten . Dann kneift er
höhnisch die Lippen ein .

„Oho , Onkel Hein , welch ein Buchweizen !
Der reine Spott ! Schade um das schöne
Stück Land . Ja , ja , wenn man klüger sein
will als die andern ! Solch ein Heu ! Ob 's
das Vieh wohl frißt ? Nicht mal die Bienen
gehen daran .

"

Da hat Jan recht. Hier und da surrt mal
eine Imme heran und umkreist die Büschel.
Kehrt aber schnell zu den andern Feldern zu-
rück, wo es duftet und blüht und süße Nah -

rung im Uebersluß gibt . Im schottischen
Buchweizen würden die Völker verhungern .

Jan gerät beim Anblick des unersteulichen
Buchweizenfeldes in eine stille Behaglichkeit .
Nicht etwa , daß er dem Onkel Hein den Scha -
den gönnt — bewahrei» Doch er hat schon bei
der Aussaat gejagt , es würde nichts geben ,
und da hat Hein Bohlen ganz überlegen vor
sich hin gelacht. Nun lacht er nicht mehr ,
und Jon freut sich . Darum und weil er , ge-
nau wie sein Vater , alles Fremd ^ alles von
draußen Hereinkommende gründlich haßt .

Er kann sich gar nicht trennen von deni
Anblick der dünnen klapprigen Stengel . Er
zieht seine Pfeife hervor und steckt ein paar
Krümel Tabak in den Kopf . Schlägt gemäch-

lich Feuer nud saugt die Glut an . Und hat
dabei einen Ausdruck im Gesicht wie ein
Mensch , der über einem halbfertigen Witz
sinniert , aus dem was Feines zu werden ver-

spricht.
Endlich setzt er seinen Weg fort . Da kommt

ein Laut durch die Stille , nach dem Jan die

Ohren spitzt. Ein Geplätscher von Wasser .
(Fortsetzung solgt . ) i
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lange nicht als politische Vorgänge bezeichnet
werden . Die Deduktionen des Abg . Schmitt -
henner aus Entgleisungen des Reichsbanners
seien viel zu weitgehend . Die aus dem Zu -
sammeichang gerissenen Ausführungen aus
Reichsdannerzeitschriften könnten nicht zur
Grundlage der Beurteilung gemacht werden .
Es sei falsch, das Eintreten des Reichsbanners
für die demokratische Republik als politisch zu
bezeichnen, dieses notwendig gewordene Ein -
treten sei rein vaterländisch . Der Charakter
des Reichsbanners habe sich gegen früher nicht
fo geändert , daß eine Sistierung des früheren
Erlasses des Unterrichtsministers nötig fei. Die
Angriffe gegen den Vorsitzenden des Reichs»
banners in Konstanz bezweckten nur die Ab«
berufung der Betreffenden aus Konstanz .

Abg . Dr . Fähr (Ztr . ) gibt eine Erklärung
wegen der Angriffe des ?lbg . Dr Schmitt -
henner gegen den Iustizminister ab, wonach die
Anfrage nur an das Unterrichtsministerium
gerichtet fei. Die geforderte Herbeizitierung
des Zustizminrsters mit den Worten „Er ge-
hört hierher " fei in dieser Form unerhört , da
man sich nicht auf dem Kasernenhof befinde.

Der Präsident verliest die inzwischen einge-
laufenen Mißtrauensanträge der liberalen
Volkspartei und der Bürgerlichen Vereinigung
gegen den Unterrichtsminister .

Schluß der Sitzung t Übt . Fortsetzung
V,3 Uhr.

*

NachmittazMulm
Fortsetzung öer Reichsbanner- und Stahlhelm-

Debatte.
Präsident Dr. Baumgartner eröffnet

die Sitzung kurz nach Z-64 Uhrl Die Reichs -
banner » und Stahlhelmdebatte wird fortgesetzt.

Abg . Reinbold (Soz .) führt aus : Auch
der Gauvorstand des Reichsbanners hätte ge-
wünscht, daß ein derartiges Bild nicht zur
Aufführung gekommen wäre . Eine Schmähung
des © ffizierstandes habe dem Reichsbanner in
Konstanz fern gelegen, wenn auch die Dar -
steilung selbst keine geschichtliche Unwahrheit
sei. Es ginge nicht an, den Stahlhelm auf eine
Linie mit dem Reichsbanner zu stellen.

Aufgabe des Staates sei es , die Liebe zur
republikanischen Staatsform in die Herzen der
Rinder zu senken. Die Lehrer, die anders han -
deln, haben ihren Beruf verfehlt . Die schwarz-
weiß -rote Fahne sei zur deutschnationalen
Parteifahne geworden Die Regierung müsse
alles tun , die staatsfeindliche Agitation zu
unterdrücken. Die Interpellation beweise den
geistigen Bankrott der Deutschnationalen .

Abg . Scheel (Dem.) : Es ist ein eigenarti -
ger Vorgang , daß Stahlhelmer in Reichsban¬
nerveranstaltungen . gesandt werden . lvenN beim
Reichsbanner der versuch gemächt würde , das
Dffizierskorps herabzusetzen,

'o müßte das
Mißbilligt werden . Die Ortsgruppe Konstanz
des Reichsbanners habe erklärt , es habe hier
eine Beleidigung des Vffizierkorps fern gele-
gen. Auch die Zuschauer hätten diesen Ein -
druck nicht gehabt . Die staatsmännische Gesin-
raing des Reichsbanners stehe einwandfrei fest .
Die demokratische Partei billige die Erklärung
des Ministers .

Abg . Großhans (Soz .) erklärt , daß er
an den bei der Weihnachtsfeier in Konstanz
vom Reichsbanner gezeigten Bildern keinen
Anstoß genommen habe. Es habe derartige
(Offiziere, wie im Bilde gezeigt, gegeben. Man
dürfe sich nur an die Berichte eines Düsseldorfer
Arztes erinnern , der über schamlose Vorgänge
aus den Hauptquartieren berichtet habe. Das
vom Reichsbanner gezeigte Bild sei durchaus

Ariel aus der Residenz
Sehr gechrder Herr Redakdeer!

Iwer 's Jahr 1927 isch vorausgsagt worre,
daß -es e' Kataschtrophejahr sei ; im all-
gemeine hat 's gschtimmt. Unsre Prophete
werre awer e' bitzle in Verlegeheit komme
sein, wo 's neue Jahr a Widder mit Kata-
schtrophe angfange hat. denn nach ihre
Prophezeiung ? mutz doch 's Jahr 1928 e '

glücklichs Jahr gewe . Un '
ich selwer glaab

fescht dran , datz -es allfvrt besser wird uff
d 'r Welt . M 'r darf norr d ' Auge uffmache ,
nord sieht m 'r grad gnug .

In d 'r hohe Bolidik do wirds so wie so
von Dag zu Dag scheener . Nachdem datzt-se
in Genf e ' große Abrüschtungskonserenz ab - ,
ghalte henn , sinn jetzt' die v 'rschiedene

'

Nation « so weit , datzt- se blotz noch abz 'rüschte
brauche . D ' Franzose sinn die friedliebenschte
Mensche worre . Sie wolle sogar en „Nicht-
angriffsvertrag " mit Amerika abschließe .
Warum iwrigens n«jt glei ' mit - em Mond ?
Der isch doch noch e ' bitzle weiter weg . Mit
allene Natione will Frankreich — die „ schöne
Marianne " wie m 'r sagt — e' Liebschaft
anbändle : sogar mit Italic . Un ' ich glaab
daß Jtalie gar net äbgneigt war geger so
en Liebesbund . wenn d ' Franzose e ' scheene
Ausschteuer d 'rzu schtelle . Rußland isch a
Widder lieb Kind worre bei die Franzose,
norr muß es drei Schritt von - ene weg
bleiwe : denn so Bolschewik! basse halt doch
net recht in en französische Salon nei '.
Jwerhaapt solang daß d ' Franzose a noch e'
Liebesverbältnis mit die Enaländer henn.
U 'n z 'letscht kennte a noch d ' Pole eifersichtia
werre uff ihr ? russische ..Freund "

. — Un'

Teutschland ? Mir sinn am feilschte bans ,
indem daß mir bei allen? gleich Mark
beliebt sinn. Uns henn-se so arig aern.
daßt-se uns net gmol unser Liebesverhältnis
mit ^ efchterreich gunne Un ' in d ' ^ eichter -

historisch. Redner verwahrt fich gegen
' Veraü -

gemeinerungen . Der Spitzel sei vom Stahl -
Helm gc

' auft worden . Die gegen Professor
Seeger entfesselte Hetze sei geradezu schämlos.
Das verlangen nach Relegierung des Professor
in Konstanz sei eine Unverschämtheit .

Abg . Dr . Mayer - Karlsruhe (Bgl . vgg .)
ist wieder einmal nicht mit der Antwort des
Ministers zufrieden . Man hätte vom Kultiis »
minister eine ändere Haltung gegen den be»
treffenden Professor erwartet . Gegen dieses
Konstanzer Bild hätte das Gesetz gegen Schund
und Schmutz angewendet gehört Der Justiz -
minister hätte da sein sollen. Es sei nicht ge-
lungen , das Reichsbanner reinzuwaschen .

Staatspräsident Dr . Remmele
meint , die Welt halte doch nicht den Atem an,
ob der Vorgänge im Bad . Landtag . Die Wirt -
schastskreise im Lande könnten ob der breiten ,
uferlosen Verhandlungen zu Auffassungen über
die Existenz des Landtags kommen, die diesem
dienlich sei . Es habe keinen Sinn , die vor
Iahren getanen Aeußerungen eines Abgeord-
neten vorzukramen . Er stehe aber auch heute
noch zu feinem Wort , daß das Reichsbanner
die politische Atmosphäre entgiftet habe. Es
habe tatsächlich eine Zeit in Deutschland ge»
geben, wo politische Menschen und Führer
nicht mehr ohne polizeilichen Schutz hätten aus -
kommen können . Diese politische Vergiftung
habe sogar zum Tode bedeutender Staats -
männer geführt . Hier fei das Reichsbanner
zur Sicherung der Republik nötig gewesen und
feit seinem Bestehen sei eine wesentliche Be -
ruhigung eingetreten . Die Vorgänge in Kon -
stanz seien an sich bedauerlich gewesen, aber es
versöhne, daß bei den Verantwortlichen nicht
die Absicht der Beleidigung bestanden habe.
Wenn man so weit gehen wollte , wie verlangt ,
so könnte man alle Darbietungen einer "olizei-
lichen Kontrolle unterziehen und dann könnte
man noch nichts erzielen . Jetzt sei es sogar
soweit , daß der Reichsminister des Innern
Material darüber eingefordert habe. Man
müsse äber nach Berlin sagen, daß in Baden
kein Wildwest sei . Man müsse sich gegen alle
Entgleisungen wenden , nicht nur gegen eine
Seite . Im übrigen sei der Tag herbeizusehnen,
wo alle Organisationen überflüssig geworden
seien.

Generalstaatsanwalt H a f f n e r erklärte
namens des Iustizministers , daß der Inter¬
pellation nach Inhalt und Wortlaut nicht an -
zusehen sei, daß der Iustizminister hätte Anlaß
zum persönlichen Erscheinen im Landtag neh-
men können. Eine Anwendung des Gesetzes
gegen Schund . und Sckmutz komme nicht in
Frage . Sollte eine Beleidigung eruiert wor -
den sein, fo

' wäre die Staatsanwaltschaft
Konstanz zuständig.
; Abg. Schreck (Komm .) macht feine übli¬

chen kommunistischen Tiraden . :

Abg. Bauer (kib . volksp .) wendet sich
gegen die Unterscheidung der Staatsbürger in
staatstreue und staatssreundliche . Die Republik
sei auf absehbare Zeit gesichert. Redner ver-
teidigt das alte Gffizierkorxs gegen die vor -
würfe des Abg Großhans .

Unterrichtsminister L e e r S polemisiert noch -
mals gegen die Abgeordneten Dr . Mayer -
Karlsruhe und Abg . Bauer , die tatsächlich eine
Disziplinierung des Professors Seeger verlangt
hätten , der aber nichts verbrochen habe. Als
alter Gssizier , der sich mit den Soldaten gleich
in gleich gefühlt habe, bedauere er die starke
Ausnutzung dieses Konstanzer Vorfalls , da da-
mit nicht dem Geist der Volksgemeinschaft ge-
dient sei .

Abg. Büchner (Str .) teilt die Auffassung,
daß das Bild in Konstanz verfehlt gewesen sei.

reicher sinnse noch e' bitzle ärger verliebt als
in uns : besonders d ' Italiener . Im Musso¬
lini sei ' Liewe geht zwar meischtens durch
de ' Mage . — Fascht hätt ' ich awer setz ' die
gelwe Ratz v 'rgesie. D ' Engländer sinn be°
kanntlich e' bitzle m d ' Chinese verliebt un'

sinn e ' bitzle nervees worre . wo 'se gmerkt
henn, daß a d ' Russe in ihrem Liebeshunger
e' ziemlich schtarke „Gelbsucht" kriegt henn.
Ich glaab die „ Gelbsucht" kennt noch ei 'm
von dene beide Newebuhler 's Lewe koschte.
M 'r sieht : wo Liewe isch , do isch a Eifer -
sucht. Do kann a d 'r Völkerbund nix dran
mache . In Lieweshändel soll m 'r sich iwer-
haapt net neimische : bsonders wann 's scho'

blutige Köpfe gewe hat . wie in China , „Was
man aus Liebe tut . . ."

Awer jedenfalls geht uns in Deutschland
die Gschicht nix an. Mir kenne desdrum
ruhig zugugge wie die annere *r „abrllschte " .
Un ' Schifften dun mir -desdrum a keine meh'
baue. Un ' unner uns selwer. do sinn mir
Deutsche bekanntlich so wie so ein Herz un'
ein Seel , datz erscht recht kei' Panzerkreuzer
needig wird , Teller Feschtredner hat recht,
wo an Neujahr gsagt hat , datz mir Deutsche
alle mitnanner Brieder feie ; von links nach
rechts , von Norde nach Süde un ' von Weschte
nach Oschte hätte mir 's gleiche Weihnachts-
fescht gfeiert un ' unnerm selwe Chrischtbaum
feie mir vereinigt gwest. Ich Hab norr Aeng'

schte . der scheene Chrischtbaum dät nimmeh'

arig lang hewe. An unserm Baumle daheim
sinn nämlich d ' Nadle scho ' abgfalle . Un'

wann vom deutsche Chrischtbaum blotz noch
e ' paar Schtecke iwrig sinn , nord waitz ich
net . ob 's am End net doch noch *u 're Schlä¬
gerei kommt . Ob mit -em Chrischtbaum nei
a die L 'ewe un '

d ' Einigkeit abgebaut wird ?
Z' letscht dreht sich ^alt doch alles blotz ..um ;
die Worscht " un ' in dem Punkt , do beert
bekanntlich alle Poesie -un . — Im „DaweH-
irtfir" 1 Deutschland zwei un '

e '

ES' habe auch in der" Etappe Soldaten gegebM7
die nicht hasenrein gewesen seien. Die ver -
allgemeinerung des Vorfalls fei zu bedauern .
Man kö -ne umsomehr dem Reichsbanner keinen
allgemeinen Vorwurf machen, da seilst Reichs-
bannerleute diesen Vorfall bedauert haben.

Damit schließt die Debatte . Nach dem
Schlußwort des Abg . Dr . Schmitthenner
(B . v . ) als Interpellant wird zur A b st i m »
mung geschritten. Der volksparteilich -deutfch-
nationale Mißtrauensantrag wird mit IS gegen
40 Stimmen bei 2 Enthaltungen abgelehnt .
Der Antrag , den Schülern die Zugehörigkeit
zur Reichsbannerorganisation zU verbieten , mit
IS gegen 42 Stimmen .

Hierauf wird ein Anttag des Haushalt -
ausschusses angenommen , in dem hie Regierung
ermächtigt wird , über die für die Jahre 1928
bis 1929 vorgesehenen staatlichen Unter¬
stützungen für die im Jahr 192 ? entstandenen
Unwetter , und Hochwasserschäden zur Leistung
von Abschlagszahlungen an die Geschädigten
bis zum Gesamtbettag von 125 000 Mark vor»
weg zu verfügen .

Die Mitteilung des Ministers des Innern
vom 29 . Oktober 1927 über Ausfallbürgschaft
des Reiches und der Länder für Lieferung ?»
gefchäfte nach Rußland wird ebenfalls ange-
nommen .

Damit schließt die Sitzung um 7 Uhr.
Nächste Sitzung Dienstag vormittag 9 Uhr .

Aus der Partei
Stettfeld , 19. Jan . Linen sehr hübschen

Verlauf nahm am verflossenen Sonntag die im
„Ritter " abgehaltene Versammlung . Was
schon eine gewisse Begeisterung hervorrief , war
der überaus zahlreiche Besuch aus allen Schich -
ten der Bevölkerung , aber noch mehr verstand
es der Redner , Herr Handelslehrer Dr . wer -
b e r - Karlsruhe , diese Begeisterung durch
seine glanzvollen Ausführungen zu steigern . Er
behandelte in -stündigem vorttag das
Reichsschulgesetz, das Wahlgesetz und die
Reick' sreform . Eine lebhafte Diskussion zeigte,
welch' tiefen Eindruck seine Ausführungen
hinterlassen hatten . Aus der Mitte der ver -
sammlung wurde u . a. dem geschätzten Redner
der Wunsch mitgegeben , das Zenttum möge
sich bemühen, das GruNdbuchamt bei den Ge¬
meinden zu belassen. Der Vorsitzende, Herr
Bürgermeister Mayer , dankte dem Herrn Refe-
renten , sowie besonders den jungen Leuten , die
noch nie so zahlreich vertreten . waren . und
sprach noch herzliche ermunternde Worte , der
Zentrumsfahne treu zu bleiben.

Wichtige Fristen des 3. Abänderungsgesetzes
zum Reichsversorgungsgesetz für Witwen ,

Waisen und Eltern
Bisher wurde die Bewilligung von Renten an

Kriegshinterbliebenen nach anderen Gesichtspunk -
ten wie nach neuer Auffassung abhängig gemacht .

Boraussetzung für Gewährung von Hinter -
bliebenenrente ist stets , daß der Tod des Besch«-
digteri die Folge einer Dienickeschädigung ■ist.
Für Bewilligung emer Elternrente ist weiter die
Voraussetzung, datz der Verstorbene als Sohn der
Ernährer der Eltern war oder geworden wäre
Und — die Eltern bedürftig sind.

Wenn bisher ein Beschädigter an einem Lei -
den starb, das als Folge einer Dienstbeschä -
d i g u n g anerkannt war und für das er bis zu
feinem Tode eine Rente bezogen hat, war trotz-

halwe Milliard Reparationsschulde zahle.
In jedere Schtund — so hats einer aus -
grechelt — also 288 000 Mark : des wäre 80
Mark in d'r Sekund . Do kann d ' Besol -
dungsresorm noch lang net lande. Un'

trotzdem rege sich d ' Leut mehnder driwer
uff , als iwer unsre Daweszahlunge , die wo
sogar ins Ausland wandre , wahrend die
„Milliarde " wo mir Beamte kriege, oft scho '

e' paar Häuser weit umgesetzt werre . Mei '

Fraa , die kommt als so schnell mit -em leere
Geldbeutel Widder heim, datzt- se unmöglich
im Ausland gwest sein kann. Warum dann
allsort brumme, wann mir Beamte mehnder
Geld kriege solle? Do sinn halt unsre Mit -
bürger von die annere „Fakultäte " besser
dran : die brauche net jedes Prozentle wo 'se
uffschlage vorher vom Reichsdag e ' Viertel -
johr lang genehmige lasse . „ Unsre Beamte "
— so haitzts als — „ die brauche doch gar
nimmeh so viel z ' schaffe als wie frieher,
weil 's viel mehnder Beamte hat, also
brauche -se doch a nimmeh ' so viel Geld ."

Norr langsam ! Denn nord hätte z. B . unsre
Friseer a net uffschlage dürfe, wo doch alle-
weil d' Leut a nimmeh ' so viel Hoor henn.
E ' Amerikanerin hat z. B . ausgrechelt , daß
seit d 'r Bubikopfmode die amerikanische
Fraueköpf um 14 000 Tonnen leichter worre
sinn. Was des erscht in de ' ganze Welt
ausmache dät ! Vielleicht rechelts emol

^
eine

sor die deutsche Fraue aus , un ' um wieviel
neweher d 'r Geldbeutel von ihre Männer
leichter worre isch . — Also gred't . wie ge-
babbelt: „Einer trage des andern Last .

"

Ich glaab , datz trotz allem 's Lewe jetz
'

doch billiger wird . Wann m'rs verschiebt ,
nord braucht m 'r bal' kei' Geld meh' for 's
Lewe. M 'r kann nämlich anfangs in de'
Lade so viel Koschtprobe kriege, datz m 'r
abends kei ' Hunger meh' hat . Un ' d' Zei -
dünge kann m 'r setz ' a an alle Ecke sor ume -
ionicht lese un ' wann m'r e' bitzle Dusel bat ,

"ö?Ä '
Zll

^Mkfeä," öb öer Tod die Folge der Dienst ,
beschadigung ist . Aber trotzdem kam eZ vor . ob-
gleich im Beichädlgtenveriahren Dienstbeschäd, .
gung anerkannt war , im Hinterblicbenenversah-
ren aus Grund fortgeschrittener medizinischer
wissenschaftlicher Erkenntnis Dien st b e s ch ä ,
digung abge ehnt wurde .
, Künftig , findet eine Prüfung nicht mehr statt.

'
Ter Tod gilt to *i nun an als Folge der Dienst ,
beschadigung Diese Bestimmung^ gilt, da das
5. Abänderungsgesetz vom 1. 1». 1827 als W-r,
kung hat , in Fällen , in welchen der Tod nach de «
30. 9 1927 -eingetreten. Aufgrund des Härte-
Paragraphen des Reichsversorgl'ngsgesetzes hat der
Reichsarbeitsminlster zugelasien, daß Hinterblie-
benenrente als Härieausgleich auch dann von den
Versorgungsämtern gewahr» werden darf , wenn
der Tod an einem Leiden , das als Folge einer
Dienstbeschäd ĝ 'Mg anerkannt war und für da-
der Verstorbene fo zu seinem Tode Rente be-
zogen hat, vor dem 1 . 10, 1927 eingetreten ist.

Wird der Ar.lt ag bis zum 31. 3. 1928 gestellt,
so erfolgt Nachzahlung vom 1. 10. 1927 ab.

Für Eltern . Was oben schon erwähnt , ist
für Gewährung e ' ner Elternrente -Voraussetzung
daß der verstorbene Sohn der Ernährer der
Eltern war oder geworden wäre . Viele
Elternanträge wurden deshalb abgewiesen. Das
S. Zlbärckerungsgesetz bringt jetzt insofern eine
Aenderung, als nunmebr eine ElterrGeihilfe bis
zur Höhe von 2 Drittel der Elternrente ein .
ichließlich Zusatzi - nte auch dann gewährt werden
kann, wenn die VcrausfeHung, daß der Berstor-
bene der Ernährer gewesen ist oöer geworden
wäre , nicht voll ersüllt ist . Ob und wann
die Elternrente , gewährt werden kann, wird ein-
zeln geprüft. . Soweit eine Schätzung möglich ist,
soll sie, eine Bedürftigkeit vorausgesetzt, nicht
versagt werden , wenn der Verstorbene jetzt
mindestens ein Drittel der Kosten des Lebens-
Unterhaltes seiner bedürftigen Eltern tragen
würde. Das soll in der Regel ohne weiteres an-
genommen werden, wenn der Tod mehrerer
Söhne auf die Folgen von Dienstbeschädigung
zurückzuführ-' n ist ; soweit es . nicht möglich , ist , die
Ernährerfräge zu bejahen. (Das ist neu und
wichtig für alle Eltern ! ) 1

Ebenso soll beim V e r l u st d e s einzigen
Sohnes besonders wohlwollend verfahren wer-
ben .' . .. ,

Anträgen auf Gewährung von Eltern -
beihilfe . nach diesen «reuen Best immun -
gen kann von den Versoxgungs -
äiytern vom 1. 10 . 1927 ab entspro¬
chen werden , wenn der Antrag bis
zum 31. 3. 1928 gestellt wird.

Die Delltschuatiovaten uns das letzte
Wort ves ReiSsprMeuteu

Berlin , 20. Jan . Die deutschnationsle
Pressestell«, teilt mit : Wenn in der Presse
verbreitet wird , die Parteiführer hätten sich
mit der Ernennung des Generals Gröners
zuvt MichswÄr mimKer- «inverstanden ■er¬
klärt, so trifft das - für die Deutschnatiöitale
Volkspartei nicht zu. Es sind Bedenken
rwlitischer Art geltend gemacht worden . Die
Ernennung erfolgt aber nach der Verfassung
durch den Herrn Reichspräsidenten auf Vor-
schlag des Reichskanzlers. Die deutsch-
nationale Reichstagsfraktion erkennt das
Recht des Reichspräsidenten gerade auf dem
Gebiete i>er Wehrmacht , selbständige Eni -
schlietzungen zu fassen , in vollem Matze an.
Das entspricht der zuletzt in der Entschlie¬
ßung vom 10. Dezember festgelegten grund -
sätzlichen Auffassung von der Bedeutung der
Stellung des Reichspräsidenten im Sinne
des Führergedankens . Da Herr General
Gröner der Mann des Vertrauens des
Reichspräsidenten ist/ stellt die Partei ihre
Bedenken zurück. *

kann m 'r defor noch Theater - un ' Kinokarte
for umesonscht kriege. Vielleicht kann m 'r
nächschtens zu jedere Zeidungsnummer a noch
e '

„ Bachnschteigkart " for umesonscht kriege
for selley, UnnergrundbaHnhof uffem Karls¬
rtcher Marktplatz. Um so e ' Jeidung däte
sich d ' Leut ganz gwietz reiße. — Noch was
anners kenne mir uns in Karlsruh ' künftig
schpare : de' Chrischtbaum. Zum erschte Mol
henn mir diesmal en Riesechrischtbaum „ für
Alle " vor unserm Rathaus ghat . Ich glaab,
datz am nächschte Weihnachtsabend ganz
Karlsruh ' mit -samt-em Ehrischtkindle uffem
Marktplatz , hoggt ;

's Gaswerk will die nee-
dige SMzringerlen backe . Un ' d' Schtadt -
katz will for die needige Kugle for de'

Chrischtbaum sorge.
Awer 's Lewe wird net blotz billiger ,

's
wird a besser werre im neue Johr . In gqnz
Baden schreie-se nach Brot , d. h. nach Milch-
brot zum Friehschtick . Mir sinn jetz

' lang
gnug milchbrotlos gwest. Un' 's hilft alles
niz : unsre Bäcker mietze widder nachts backe .
Im ' Landdag henn-se scho ' driwer berate:
hoffentlich gibts fei ' Regierungskrise weger
dem Gsetzesdaigwerk. Mei ' Fraa hat for
alle Fäll emol zwei Wecksäcklen gmacht :

"s
Matz hatse an de' Kardoffelsäck abgnomme.

Jm . iwrige hat 's neue Johr bei uns gut
angfange , denn der „ unvermutete Kasse -
Würz " bei d 'r Juschtizkatz isch zur Befrie¬
digung von de'

„Schturzbeamte " ausgfallc .
<eie sinn awer leider seither vencholle. —
D ' Leut henn gmeint , en Einbruch im
Grichtsgebäude sei eigentlich doch „die
Höhe"

. Wieso dann ? Unser Technik macht
Fortschritt, un ' solang net im Schtaatsanmalt
selwer während - ere Verhandlung de' Geld -
beute! gschtohle wird , sinn m 'r noch lang net
uff d 'r Höhe. Wer waitz was 1928 bringt !

Ergewenichtsr
Euschtachius Dintemnüller

Angsck'tellter m gebowener Slhtellu :: g .
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Franz Wevl»
Ritter von Büß

Von Dt . Julius Dorne ich , Freiburg i. Br .

M . Zm Sturm der Revolution 1848/49.
Als 1848 der Funke der Französischen

Februarrevolution auch in Deutschland , und
zuerst im benachbarten Baden , zündete , wur -

den hier alle konservativ?» Abgeordneten,
mit ihnen Büß , zum Austritt aus dem
Landtag gezwungen. Büß nahm noch am
frankfurter „Lorparlament " teil und kehrte
von dort sehr entmutigt nach Hause . Für
ifjn . der die drohende Revolution erkannt
und stets vor ihr gewarnt hatte, gab es zu-
nächst kein Arbeitsfeld . Als aber die neue
Äeredlsfreiheit, die zunächst nur den radi-
kalen Vereinen zugute gekonunen war , zum
ersten Male die Möglichkeit bot, auch
katholische Vereine zu bilden, nahm
Büß nach dem Vorbild der Mainzer „Pius -
Vereins" mit Andlaw zusammen die Organi -

lierung der badischm Vereine in die Hand.
Ilne&nüdlich reiste er im Lande umher , um
auf dem ^ ckwarzwald , im Taubcrgrund , ja
selbst in Nässau und in der Pfalz das katho-
lische Volk zu sammeln Der Haß der Revo -
lutionsmänncr beschimpfte und schmähte ihn
und seine Vereine. Mehr als einmal schwebte
Büß in Lebensgefahr ; seine Familie mußte
vorübergehend bei Verwandten in der
Schweiz Schutz suchen. — Um so mehr wuchs
die Liebe des katholischen Volkes zu dem
unerschrockenen Führer .

Es ist kein Wunder, daß der Rame Büß
bald zu den volkstümlichsten im katholischen
Deutschland zählte. Auf der Generalver¬
sammlung der katholischen Vereine im Ok-
tober 1848 in Mainz , konnte Büß von über
400 Vereinen in Baden berichten , die in
wenigen Wochen gegründet worden waren.
Ter Ruf , der ihm vorausging , und die an-
feuernde Zuversicht seiner Persönlichkeit be¬
wirkten , daß er zum Präsidenten dieses
ersten deutschen Katholikentages gewählt
wurde . Hier der Versammlung der besten
Männer aus allen Teilen Deutschlands —
auch zahlreiche katholische Abgeordnete der
Frankfurter Nationalversammlung waren
zugegen — vorzustehen uild dem erwachteil
gemeinsamen Willen des katholische:! Volkes
begeisterten Ausdruck zu geben , war der
Höhepunkt im Leben von Büß . Ein Bild
des Präsidenten , aus der Hand des Kölner
Malers Baudri , wurde damals überall ver-
breitet und trägt den für Büß charakteristi¬
schen Ausspruch: „Wir wollen die Freiheit ,
.aber nicht aus der Hand, der Verschwörer ,
Sondern aus dein Gewissen des Volkes .

"
An weithin sichtbarer Stelle hafte Büß

in Mainz gestanden! So wurden ihm zu
größerer Aufgabe die Wege geebnet . Es
mußte in jenen Frühlingstagen nationalen
Lebens der Wunsch jedes politisch tätigen
Mannes sein , in der Nationalversammlung
zum erstell Male über die Begrenztheit der
deutschen Kleinstaaterei hinaus Seite an
'Seite mit Deutschlands besten Köpfen am
Neubau des Reiches mitzuarbeiten . Baden
hatte für Büß keinen Sitz gehabt, denn die
Wahlen waren hier völlig unter liberalem
Einfluß gestanden: kein Land hatte so viele
radikale Abgeordnete nach Frankfurt gesandt
als gerade Baden. Nun , wo die Gegen-
bewegung eingesetzt hatte , war es zu spät.
Aber ein Mann wie Büß sollte in dieser Zeit
nM untätig zusehen müssen ! So wurde
er bei Gelegenheit einer Nachwahl im Kreise

Deutsche Kulturgeschichte
*)

Wie lan ^e ein Herrscher regiert , welche Bund -
nisse der Diplomatie geschmiedet, welch« Gegner
sich in einem Kriege gegenübergestanden — das
zu wissen mag woi,l notwendig sein . Aber seines
Volkes innerste Geschichte kennt der nicht , der
nur um den Ablauf der politischen Geschehnisse
weiß . Dem erst erschließt sich die Seele seines
Volles , der es vorfolgt in seinem Ringen um
eine ihm zusagende Lebensform , in seiner häus -
lichen Tätigkeit,

' in seinem gesellschaftlichen Ge -
baren , in seu -em Scherzen und Klagen , in seinem
Lieben urid Leiden . Diese Erkenntnis ist heute
allgemein . Allgemein . ist darum auch der Ruf
nach einer Vertiefung der Geschichtsgebung , nach
einem Mehr an Kulturgeschichte . Diesem Ver -
langen kommt da? ' vorliegende Buch entgegen .
Es .führt du . Leser zunächst in das germanische
Gehöfte , an die Dingstätte , in den heiligen Hain .
Es schildert ihm den Zusammenprall und die

Versöhnung germanischer und antik -christlicher
Kultur . ■ Es zeichnet den mächtigen Franken -
Herrscher Karl in seinen Bemühungen um die
Formung eii er höheren Kultur . Es zeigt , wie
nach dem Zerfall des karolingifchen Grvßreiches
auf deutschem Boden wuchtige Hände Walser
rodeten . Oedungen umbrachen , Burgen bauten ,
massige Do » e türnrten , wie derselbe Herarsche
Geist die naturgewaltige -i Leidenscha .̂en zu ban -
digen und in Sturm ein Friedensreich auf Erden
nu . schaffen trachtete . Aus der ersten Zeit der
sächsischen und salischen Kaiser geleitet uns das
Buch dann in jene lichte Epoche, in der das
Hifthorn hell durch die Wälder klang , aus Reichs -
tagen und Turnieren sich der farbige Glanz hösi-
ichen Lebens bestrickend entfaltete , ein Herr
Walther sang , cir Albertus grübelte , eine heilige
Elisabeth sich z>, den Aussätzigen neigte . Bon
den ■Höhen der , Burg steigen wir im letzten
schnitt herab in d ' e reichblühende Stadt , sehen
den Bürger b ? i Gottesdienst und Arbeit , in der

'" ) Zoepfl . -Dr . Friedrich : „Deutsche
K u Iturgeschicht e " . 2 Bände . Mit vielen
Bildern . Lex . -S ° . Erscheinen in Lieferungen .
Freiburg i . Br . , Herder . I . Band , 1. Lieferung .
.tfV H . 112 S .) 1927. 3.80 Mk.

Ahaus in Westfalen (und gleichzeitig auch
in einem bayrischen Wahlkreis) gewählt und
konnte noch im Dezember 1818 in die
Rationalversammlung eintreten .

Die Kirchen » und Schulfragen waren
nun allerdings schon erledigt . Aber an der
Entscheidung der „deutschen Frage " konnte
Büß noch mitwirken. Für ihn kam nur ein
monarchistisches Gr o ßd e utsch land in
Betracht. Er berauschte sich an dem Gedan-
ken , wieder einen deutschen Kaiser aus dem
Hause Habsburg zu besitzen, der das alle
Reich in Herrlichkeit wieder ausbaue und
ein wahrer Schirmvogt der Kirche werde.
Ein Preüßenkaiser könnte höchstens ein
Oberkönig über den anderen Fürsten sein ,
ein „ künstliches Treibhausgewächs", das nie¬
mals im Gemüt und in der- Tradition des
Volkes wurzelte.

Büß reiste damals mitten im Winter selbst
nach Wien und an den Hof nach Olmütz ,
um das schwankende Oesterreich für seine
Pläne zu gewinnen. Dem jungen Kaiser
Franz Joseph hielt er lange Vortrog und
wurde sehr gnädig entlassen . — Wer alles
war umsonst. In der Paulskirche kam
schließlich die Kleindeutsche Lösung zum
Siege , die Preußen Führung und Kaiser-
kröne zudachte . Aber auch dieser Plan zerfiel
nach der Ablehnung Friedrich Wilhelms IV. ,
der die schimmernde Krone ilicht aus der
Haild dieses Parlamentes annehmen wollte.
So sank das ganze Reichsgobäude von 1848
in sich zusammen, weil ihm die reale Mackit
fehlte .

Büß konnte es nicht verstehen . Als Letzter
hatte er in Frankfurt ausgeharrt in einer
Versammlung , die immer mehr von der Lin-
ken terrorisiert wurde . Inzwischen war im
Mai 1849 der dritte Aufstand in Baden
losgebrochen , der diesmal auch das Militär
mit sich zog . Der .Großherzog hatte in Eile
entfliehen müssen. Büß kannte seine
'Schwarzwälder . Bauern zu gut , als daß er
glaubte, das ganze Land könnte revolu¬
tionär geworben sein . Er bot sich selbst dem
Großherzog in Frankfurt an . die Fahne der
Gegenrevolution im Schwarzwald zu er-
höben und bat nur um tüchtige militärische
Führer . Aber schon nahten in den preu¬
ßischen Truppen die Helfer , die die Ord-
nung im Lande wieder herstellten, freilich
dann lange Zeit das badische Land besetzt
hielten.

Die preußischen Bajonette unter seinem
Fenster waren Büß unerträglich . Zornig
schrieb er sich den Groll in einem flammen-
den Aufruf vorn Herzen. Wegeil seiner Vor-
würfe gegen den tatenlosen Adel entzweite
sich dabei Andlaw mit ihm, und die Angriffe
gegen die Preußen setzten die babische Re-
gierung in Verlegenheit, fodaß es beinahe
ein übles Nachspiel gegeben hätte. So endete
die Revolutionszeit für Büß ebenso trüb
wie sie begonnen hatte , wenngleich die be¬
wegte Wende von 1848/49 doch auch der
Höhepunkt seines Wirkens gewesen war .

Die Liebe zu Großdeutschland, zu Oester-
reich und zum habsburgischen Kaiserhause
blieb bei Büß : die ließ er sich durch keine
Beschlüsse ber Nationalversammlung oder
Bismarcksche Gewaltkuren aus dem Herzen
reißen . Mancherlei Beweise seiner treuen
Gesinnung legte er noch ab. Im österreichisch-
italienischen Krieg 1869, als es nach kein
Rotes Kreuz gab , leitete er eine große Hilfs -
aktion für die Verwundeten des bedrängten
Brudervolkes und wurde dafür vom Kaiser
in den erblichen Ritterstand erhoben. Darum
lvar für ihn , den Großdeutschen , der Tag
von Königgrätz die bitterste Enttäuschung in

Zunftdude und auf der Spielwiese , auf der

Handelsstraße und am Kampfplatz — die uber¬
volle Pracht eines Herbstes umleuchtet uns . Die

gesamte Kultur jener vielumstrittenen Zeit , die
wir als Mittelalter zu bezeichnen pflegen , die

geistige wie die materielle , die wirtschaftliche wie
die künstlerische , die soziale wie die ethisch-reli¬

giöse ersteht vor dem Auge des Lesers in ihrer
zeweiligen Erscheinung / in ihrer Berslechtung mit

politischen Strömungen , in ihrer Beziehung zur
universalen Kultur . .

Der erste Band wird sünf bis sechs Lieferun -

gen . zu je zirka sieben Bogen , umfassen und . die

deutsche Kulturgeschichte seit der Gerinanenzeit
bis zum Ausgang des Mittelalters >behandeln .
Der zweite Band . „Die deutsche Kulturgeschichte
der neueren Zeit " , ist in Arbeit . Die Abnahme
der ersten Lieferung verpflichtet zum Bezug des

ganzen BandeS . Jeden Monat erscheint eine

Lieferung . Im Frühjahr 1923 wird der erste
Band - abgeschlossen vorliegen . Bestellungen auf
Einbanddecken werden von jeder Buchhandlung
entgegengenommen ; Lieferung jeweils

'• nach
Fertigstellung eines Bande ? . 23.

Vom inhaltlosen Bilv
zur bUVertosen Wand

lieber dieses Thema hielt Prof . Ernst

Würtenberger am Donnerstag , den 12 . d. M, ,
einen Vortrag im Verein bildender Künstler. Das

Thema ließ eine Auseinandersetzung mit dem

Wesen der modernen Kunst erwarten . Im ersten
Teil seines Vortrages gab Würtenberger «inen
Rückblick auf die geschichtliche Entwicklung der

Malerei seit dem Auftreten des französischen Im -

presfwnismus , wobei er es verstand, das Wesen -

haste dieser Kunstart zur Geltung zu bringen . Bei
der Behandlung des Themas „Vom inhalttosen
Bild " schien u . E . deni Redner allerdings insofern
ein Irrtum zu unterlaufen , als er den Begriff
„Inhalt " doch offenbar mit ..Illustrativ

' ver-

wechselle. Unter dem Inhalt eines .Bildes müßte
man seinen geistigen Gehalt verstehen. Eine

gut gemalte Landschaft kann sehr wohl ein außer-

ordentlich inhaltreiches Bild sein, wird uns doch
diese Landschaft immer an ihr Vorbild in der Natur

seinem Leben . Tas ischichalsjahr 186b , in
dem auch die badischen Truppen auf Oester -
reichs Seite standen , lebte dieser deutsche
Mann so tief innerlich mit , daß der unglück -
liche Ausgang des Krieges ihm ein schweres
Gemütsleiden brachte, von dem er sich nur
langsam erholte.

Baden
,MrtIchaft»

"-V»rtei
Die Reichspartei des deutschen Mittel -

ftaildes (Wirtschaftspartei) wirft in ihrem
Jahresbericht 1927 (Deutsche Mittelstands¬
zeitung Nr . 1) den bürgerlichen Parteien ,
insbesondere dem Zentrum vor , daß der
Kampf gegen die Wirtschaftspartei mit

„B e r d r e h u il g von T a t s a ch e n , L ü -

g e .n und Verleumdung
" geführt

werde. . lieber diese kräftige Sprache braucht
man sich nicht weiter aufzuregen . Daß sie
selbst es , mit der Wahrheit nicht genau
nimmt, .insbesondere wenn es gegen das
Zentrum geht , beweist folgende Notiz , die
wir in der .Beilage der Deutschen Mittel -

standszeitung Nr . 31 finden :

„Die wirtschaftsparteiliche
Reichstagsfraktion , hat ge -
m einsam mit den Deutsch --
nationalen den .untenstehenden- An-

. trag eingebracht :
Die Reichsxegiermlg . zu ersuchen , den

Herrn Reichsminister . der Finanzen zu
beaustragen, vom § • 108 der Reichs-
abgabenovdnung Gebrauch machend , von
der Bestimmung - des Reichsgesetzes vom
15 . Juli 1927 betr. Aenderung des Zucker -
steuergesetzes derart abzuweichen , daß auch
denjenigen Kleinhändlern , die Zucker in
drei oder weniger Verkaufsstellen vertrei¬
ben, aber ihren . Bestand am 1. August die -
ses Jahres durch eine Amtsperson oder
Organisation haben feststellen oder beglau¬
bigen lassen, und deren Bestand min-
destens . 100 Kilogramm betrug , die
Differenz zwischen der Zuckersteuer vor
und der Zuckersteuer nach dem 1 . August
dieses Jahres für diesen Bestand zurück-
erstattet wird .

"

In Wirklichkeit ist dieser Antrag von
allen bürgerlichen Parteien gestellt . Er
tragt die Drucksachennummer 375)8 und geht
als Antrag Budjichn. Ess er , Beythin ,
Nientimp , Kopsch , Burrmann , Fingeisen.
Löibl und Genossen . Die beiden Abgeord-
neten, deren Namen gesperrt sind, gehören
der Zentrumsfraktion an. Hilter den 10
Abgeordneten , die " den Antrag noch unter¬
stützt haben , ist die Zentrumsfraktion noch
mit vier weitereil Mitgliedern vertreten ,
darunter die Abgeordneten Dr . Brüning
und Schlack , die von der Wirtschaftsparter
dem . Arbeitersliigel der Zeiltrumsfraktion
zugerechnet werden , der angeblich den mittel -
ständlerischen Kollegeil das Leben so schwer
machte. Von den 18 Abgeordneten ,
die den Antrag unterzeichnet
haben , stellt das Zentrum also
ein volles Drittel ! Warum ver¬
schweigt das Organ der Wirtschaftspartei
diese Tatsache und verdreht sie derart , daß
jedermann glauben muß, außer der Wirt -
schastspartei seien nur die Deutschnationalen
mit dabei geweseil? Antwort : aus weißem
Klassenkampf und -Haß, der den roten an
Spitzigkeit und Naivität noch übertrifft .

erinnern, ' der Natur , die von je der größte und

phantasieoollste Baumeister der Schöpfung war .
Das Wesen des Stimmungsgehaltes eines Bildes
hängt u . C. nicht davon ab , welche literarischen
öder erzählenden Gedanken der Künstler hineinlegt ,
als davon , inwieweit es chm gelingt , durch seine
Persönlichkeit und sein kraftvolles , schöpferisches
Wollen beim Beschauer das Gefühl irgend eines
innern Erlebens auszulösen . Die vielleicht am ur-

sprünglichsten wirkende Kunstform, die Musik, wird

den stärksten Eindruck auf die Hörer durch den
Grad des in ihr liegenden gefühlsmäßigen Emp -

findens inachen . Die Ausdeutung des . 2 . Teiles

„Zur bilderlosen Wand "
, von dem man besondere

Gedanken zu hören hoffte, blieb der Redner

schuldig . Statt dessen wandte er sich in einer
Polemik gegen das Wesen der - modernen Malerei .
Schon die begriffliche ZüsainMenwerfung _ v6n
Kubismus , Expressionismus und moderner Sach -

-reit bedeutet eine unklare Ausfassung vom

innersten -Wesen der Kunst. Der Expressionismus
'st sicher eine viel ältere Erscheinung und bedeutet
in unserer Zeit den Ausdruck jener Kunstauf -

sassung , die aus der geistigen Persönlichkeit des
Künstlers heraus in , weltanschaulichein Ringen um

Form und Gehalt Kunstwerke schaffen will . Kunst
und Kunstschaffen muß, soll es nicht profaniert
weichen , etwas höheres sein, als die Befriedigung
des durchschnmlicken Tagesbedarfs des Publikums .
Die Kunst ist ein der Menschheit angeborenes
Streben nach Aeußerung und Betätigung höherer
Art. Konrad Weiß sagte in einer beachtenswerten
Publikation (Konrad Weiß . Das gegenwärtige
Problem , der Gotik. Dr. Benno Filser , Verlag ,
Augsburg 1927) :

„ Das Kunstwerk , ist eine schmerzliche und glück-

Uche AUsgebärung aus dem allgemeinen Plane der

Menschwerdung , eine Berspamiung zwischen Gott
und Erde , in deren Schnittpunkt eine heimliche
Offenbarung deutlich wird . . . . .

"

Des weiteren sprach Würtenberger über Wert
und Unwert , der Kunsttheorie , wobei er meinte ,
daß die litterarische . Benachtungsweise eine Be -

gleiterscheinung des Verfalls sei . Gerade hier
lann nian mit gegenteiligen Beweisen auswarten .
Eine der größten Kunstepochen , die italienische
Renaissance , ist begleitet von Architektur -

Theetetikern , die von Alberti bis Palladio . keines -

Ardeiterbetrug
Bekanntlich sind die Sozialdemokraten

seit längerer Zeit , insbesondere seit dem leL-
teil Parteitag bemüht, unter den christlichen
Arbeitern Fischzüge zu veranstalten und sie
der Zentrumspartei abspenstig zu machen .
Sie wissen selber und haben das auch wie-
derholt zugegeben , daß dieses Ziel ilicht so
leicht zu erreichen ist. Jetzt aber haben sie
aus den Auseinandersetzungen im Zentrum
neue Hoffnungen geschöpft. Es kommt dies
besonders in dem Zentralvrgan der deutschen
Sozialdemokratie, im Berliner „Vorwärts "

zum Ausdruck . Besonderen Anlaß glaubt
dieses Blatt zu der Erwartung einer Ab -
iMinderung christlicher Arbeiter in die So -
zialdemokratie zu haben, weil in dem Blatte
der christlichen Gewerkschaften , dem Organ
Stegerwalds „Der Deutsche "

, die eigen -
tümliche Meinung ausgesprochen wurde,
daß iil ben bürgerlichen Parteien die innere
Gesinnung durchweg nicht dem Geiste eiller
wahren Volksgemeinschaft entspreche und daß
allzu

' viele in diesen Parteien gewillt seien ,
der Arbeitnehmerschaft die Aschenbrödelrolle
zuzuschieben .

Die Hoffnungen und Wünsche des „Vor -
wärts " liverden aber sosort von dem christ¬
lichen Gewerkschaftsorgan mit rücksichts-
loser Offenheit als vollkommen falsch hin¬
gestellt . Die christliche Arbeitnehmerschaft .
so mutz sich die Sozialdemokratie sagen
lassen , wisse, was sie an den bürgerlichen
Parteien hat, sie kenne aber auch die Sozial -
Demokratie und wisse, daß diese a m
ungeeignetsten sei , ihre Interessen zu
vertreten . „Der Deutsche" sagt mit Recht ,
die in den entscheidenden Jahren des Rin ¬
gens der Arbeitnehmerschaft um Aneicken
nung und Gleichberechtigung sich trotz ihm
Stärke feige in eine Ecke stelle — um
ihrer Wahlstimmen willen — die zwar mit
der Faust drohe, aber sich nicht zur praktischen
Arbeit gebrauche , werde nie und nimmer die
Zufluchtstätte christlich nationaler Arbeiter
sein ' können . Wenn in den letzten Jahren
manche Wünsche der Arbeitnehmer unerfüllt
geblieben seien , dann nur deshalb, weil die
Sozialdemokratie mit Gewebr bei Fuß ge
standen habe.

Der Hetze der Sozialdemokratie gegen de»
„Bürgerblock" stellt das Blatt die schr bereäi
tigte Frage entgegen , warum sie ihn
denn zielbewußt herbeigeführt
und den christlichen Arbeitnehmern allein
die schwere Arbeit um den sozialen Fort -
schritt überlassen habe . Diese Haltung nennt
„Der Deutsche"

„Arbeiterbetrug
" und

„Scheinheiligkeit
"

. Er erinnert die
Sozialdemokratie auch daran , daß sie es ge -
wesÄ ist, die älls durchsichtigen Gründen
seinerzeit den Reichskanzler Dr . Birth
stürzte und damit nach der Aussage emsich
tiger Sozialisten „die erste gewonnene
Schlacht der Reaktion" herbeiführte. Der
Artikel schließt mit der Feststellung , daß sick
die christlichen Arbeiter von der Agitation
der Sozialisten nicht einsangen lassen wer-
den. Unsere Leute denken nicht
an eine Flucht aus den bürger¬
lich e n Parteien , sondern werden ver-
suchen, sich dort durchzusetzen. Wer sich in
der sozialistischen Partei mausig macht, der
fliegt hinaus . Unsere Anhänger werden
weder hinausfliegen , noch herausgehen, son-
dem in den Parteien bleiben und arbeit -
nehmerfreundliche und volksdienende positive
Arbeit leisten .

"

wegs als Grabredner dieser großen Kunst bc-

trachtet iverden können , sondern der Entwicklung
ihrer

'Zeit eher immer um einige Jahrzehnte
voraus waren . Der große deutsche Meister AI-

brecht Dürer hat sich mit den weitgespannten
Renaissanceideen theoretisch schon auseinander -

gesetzt, als nördlich der Alpen der Hauch der
neuen Zeit lwch kaum zu spüren war ' In der
vorerwähnten « chrift von Konrad Weiß lesen
wir über die Theorie :

„ . . . daß aber überhaupt ein neuer Kunst -
Wille, je wehr auch der Kern der Empfindung
umgestaltet werden muß , eine umfassende gei -

stige und theoretische Klärung braucht , die der
Zukunft als Aufgabe bleibt , das duldet keinen
Zweifel . Schon in der Romantik hatte , wie das
fruchtbare Beispiel Friedrich Schlegels zeigt , das

Ringen um theoretische Bewußtheit eine außer -

ordentliche Bedeutung bekommen ."

Würtenbergers letzte grundsätzliche Darstellung ,
wonach das Künstschaffen dem allgemeinen
„Publikumswillen

" in weitestem Maße zu ent -

sprechen haben und der „liebenswürdige Kitsch"

immer nock) besser sei, wie die Problematik des
modernen , tastenden nach irgend einer neuen
Äusdrucksform suchenden Schaffens , kann nicht
unbeantwortet bleiben . Eine solche Auffassung
mag gelten in Zeiten einer absolut gefestigten
Lebens - und Kunstanschauung der Völker . Etwa
in der Gotik , in der Renaisiance , im Barock ,
schließlich bis zum beginnenden 1£>. Jahrhundert
aber keineswegs in einer Zeit wie der unsrigen ,
in welcher die ganze kulturelle Grundlage auf
schwankem Boden steht und in einem mächtigen
Ringen der Geister erst die leisesten Ansätze
irgend einer kommenden neuen Kultur und
Kunstepoche sich zaghaft andeuten . Der Krieg
und die KriegsfolHen , sowie die sich gegenwärtig
vorbereitende Ilmichichtung von der iiidividua -
! istischen zur kollektiven oder sozialen Gesell -
schafts - und Weltauffaffung dürften doch wahrlich
als aufrüttelnde Mahnzeichen einer neuen schar -
fen Entwicklung gellen . Ob wir uns hierzu
Positiv oder Regaiiv stellen , ist gleichgültig . Die
Entwicklung wird im Rahmen der Gesetzmäßigkeit
alles Geschehens weiter gehen . Erträglich für
diejenigen Menschen , die versuchen, aus dem Zei¬
chen der Zeit zu lernen und dein Kommenden
klaren Blilckes entgegen zu sehen . A.
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Die Zahl tut Aberglaube«
-Sie Zeit des Aberglaubens ist vorbei ; aber

noch reichen seine Einflüsse bis in die Gegen -
wart . Die Zahl hat im Werglauben von je-
her eine Rolle gespielt. Zu allen guten
Dingen gehören drei, sagt das Sprichwort ,
und ein lateinisches Sprichwort drückt aus .
daß drei eine Gesellschaft bilden . Die Drei
ist.

die erste sich zusammenschließende Vielheit .
Sie stellt den Anfang des sich sammelnden
Besitzes oder der sich sammelnden Macht dar.
Diese Zahl galt als ein Hauptschutz gegen
bösartige Zauberei . Aber sie galt auch als
Hauptmittel der bösartigen Zauberei . Die
Mfürchtete Zauberei verwandte zu ihren
Zwecken dreibeinige Tiere . Der Galgen be -
steht aus drei Säulen . Dreimal müssen die
Zauberworte gesprochen werden . Auch die
Neun galt als zauberkräftige Zahl , weil sie
sich in drei mal drei auflösen läßt . Neunerlei
Kräuter oder neunerlei Speisen haben im
Aberglauben besonders Kraft , ebenso neunerlei
Holz. Bei Krankheiten spielt die Zahl sieben
eine Rolle . Die eigentliche Kindheit schließt
mit sieben Fahren , die Woche hat sieben Tage .
Die Zahl dreizehn hingegen gilt als Unglück-
bringende Zahl . Am 13. Tage des Monats
soll man nichts Neues beginnen , und von
dreizehn Personen am Tisch werde nach dem

und ist auch geheiligt : denn Jesus hatte zwölf
Apostel und 12 Monate hatte das Jahr .
Darum soll man nach dem Aberglauben am
12. Tag des Monats beginnen , was gelingen
soll. Als Unglückstag gelten alle , die eine
Sieben haben, also dex 7., 17 oder 27. Tag .

Steigerung der Zahl der Herzkranken
Nach der Ansicht eines angesehenen Ber¬

liner Spezialisten für Herzkrankheiten ist
diese Krankheit heute bei weitem die hau-
tiefte Krankheit in Deutschland und bildet
eine steigende Todesursache in den letzten
Jahren , wie man aus dem Statistischen
'
Jahrbuch feststellen kann . Bei den Männern
stehen rund 48 000 Todesfälle an Herzkrank¬
heiten . im Jahre 1320 rund 51 000 , im
Jahre 1924 gegenüber. Den Frauen ist es
noch schlechter ergangen : Ihr Jahresanteil
an Todesfällen durch Herzkrankheiten belief
sich schon 1320 auf rund 57 000 und war

■.1324 58 000 nicht uiehr fern , steigerte- M
auch noch 1325 . obwohl bei den Männern
seit der Höchftziffer von 53 000 Todesfällen
im Jahre 1323 eine leichte Senkung ein-
getreten zu sein scheint . Man kann also
sagen, daß die Herzkrankheiten in Deutsch-
lanb jährlich mehr als 100 000 Opfer for-
dern. Der Herztod ist der weitaus häufigste
in der deutschen Bevölkerung : er macht bei
den Männern mindestens 17 Prozent , bei
den Frauen nahezu 18 Prozent aller Todes -
fälle aus . Die Steigerung dieser Todes -
Ursache ist vor allem auf den Krieg und seine
Nachwirkung zurückzuführen, der uns die
„Hungerherzen " und Kummerherzen" ge-
bracht hat.

Ich bin von Gott gesandt
Kinkm . ein russischer Admiralitätsrot ,

hegte infolge einer unerhört harten und lieb-
losen Behandlung am Hofe der Zarin Eu-
doxia einen Haß gegen die Familie des
Zaren . Er beschloß in seinem Innern , den
Zar Peter I . zu ermorden . Als früherer
Spielkamerad des Kaisers hatte er die Er-
laubnis , unbehelligt in den Räumen , in
denen der Zar sich aufhielt , zu verkehren.
Selbst der Zutritt zu dem Schlafgemach des
Kaisers , bei 'Tag und Nacht, war ihm ge¬
stattet. Er benutzte diese Erlaubnis , um sich
bei Nacht, in das Schlafzimmer des Zaren zu
schleichen . Er richtete die Pistolenmündung
auf das Herz des schlafenden Monarchen und
drückte ab. Die Pistole versagte. Schnell
zog er den Hahn wieder auf — auch das
zweite Mal versagte die Pistole den Dienst .
Peter I . aber war von dem Knacken des
Hcchnes erwacht. Kinkin warf sich aus die

Knie und iagte : „Ich bin von Gott gesandt
um dir zu verkünden, daß du unter göttlichem
Schutze stehst. Sieh ' diese Pistole , die sonst
nie versagt, verweigerte mir zweimal den
Dienst , als ich nach deinem Herzen zielte ."

Peter I. stand auf . Er ging erregt und einen
mächtigen Kampf in seinem Innern kämp -
send im Gemach auf und ab. Schließlich blieb
er vor dem Mörder stehen und sagte : Ge-
sandte sind unverletzlich. Der Gott , dem ich
vertraue , verzeihe dir."

Aug der Äinowelt
Ms die Kinos allenthalben wie Pilze aus

oer Erde schössen, da sprach man von einer
Kinoseuche. Man glaubte , in dem mit Riesen -
schritten sich förmlich überstürzenden An-
ichwellen der Zahl der Kinounternehmungen
bereits ein Anzeichen des baldigen Abstieges
und Rückgangs der Bewegung erblicken zu
können. Diese Propheten haben nicht recht
behalten, wie sich aus der Statistik über die
ungeheuere Verbreitung der Kinos in letzter
Zeit ergibt . Ins Phantastische steigen die
Zahlen im Land der unbegrenzten Möglich-
keiten, in Amerika. Wenn dort nach statisti¬
schen Berechnungen jeder 5. Einwohner tag -
lich ein Kino besucht, so macht das auf llO
Millionen täglich 22 Millionen Kinobesucher.
Schon 1310 besaß Newyork etwa 450 Film¬
theater mit 150 000 Sitzen , Chicago 310 Kino
mit 93 WO Plätzen . Philadelphia 160 , Sankt
Louis 142, Cleveland 75, Baltimore 83 , San
Franziska 68, Cincinatti 75 Kinos . Heute hat
Newyork, wenn diese Zahlen nicht über Nacht
überholt sind , allein 7000 Kinos mit 300 000
Plätzen , während die Gesamtheit der Ver-
einigten Staaten 16 000 Kinos mit 8 Mil¬
lionen Sitzen zählt. Sogar in Luruszügen
auf den weiteren Strecken der Eisenbahn
werden Eisenbahnkinos mitgsführt , die Platz
für 200—250 Zuschauer bieten. Gab es in
England bereits um 1910 kaum mehr eine
Kleinstadt , die nicht ihr Kino hatte, so zählte
England 1925 bereits 3600 Kinos mit 1 .1
Millionen Sitzplätzen. London allein mit 7,5
Millionen Einwohnern besaß 360 Kinos .
Man hat berechnet , daß jeder Kinobesucherin
England wöchentlich 1% mal ins Kino geht.
Die Zahl der wöchentlichen Kinobesucher be-
trägt 14 Millionen , das macht 30 Prozent der
Gesamtbevölkerung und 30 Prozent aller
Personen über 10 Jahre . -

Bestrafte Habsucht ; -

Der Vizekönig von Irland , der sehr gast¬
freie Lord S . , gönnte jedem, den er bei sich
zu Gast sah , daß man seinen Gerichten alle
Ehre antat und wacker zugegriffen wurde.
Die Mahlzeiten , die er veranstaltete , waren
kulinarische Meisterleistungen . Bei einem
großen Essen, das er den Edelleuten gab .
bemerkte er . wie ein Gast ein prachtvoll ge-
bratenes Huhn unter den Tisch verschwinden
ließ , um es in seiner Tasche mit nach Hause
zu nehmen.

Er lief rasch hinaus und bgld erschien der
Bizukönig mit einer Jaucenschüffel voll
glühend heißer Sauce in der Hand an dem
Platz des erschrocken aufschauenden Gour-
mands . Lord S . wandte sich verbindlich
lächelnd an den habgierigen Gast und sagte:
„Ich fürchte , mein Herr , das Hühnchen wird
Ihnen doch bis zum Wend zu trocken wer-
den. Erlauben vs-ie. daß ich Ihnen etwas
Sauce darauf tue .

"

Und er goß die glühend heiße Sauce in
die Tasche des geflügelhungrigen Gastes .

Zugentgleisung
Waiblingen , 20. Jan - Gestern abend ent-

gleiste auf dem Bahnhof Waiblingen durch
vorzeitige Weichenstellung ein leerer Per -
sonenzug. Infolge dessen erlitt eine Reihe
von Zügen Verspätungen . Der Personenzug
von Waiblingen nach Backnang mußte aus -
fallen und der V -Zug Stuttgart —Berlin
umgeleitet werden. Der Sachschaden ist ge-

ring . Verletzt wurde niemand.

Zasungv»
Tagung des Verbandes der Grossisten des

Edelmetallgewerbes

Pforzheim , 20. Jan . Die Bezirksyruppen
Württemberg und Baden des Verbandes der
Grossisten des Edelmetallgewerbes e. V. hiel-
ten hier eine gemeinsame gut besuchte Mit -
gliederversammlung ab. Der Verbands -
direktor Dr. v. U ck e r m a n n - Berlin sprach
über die augenblicklich wichtigsten Großhan-

delsfragen . Er führte aus , daß die Bedeu -

tung des Grossisten für die Absatzsteuerung
auf dem deutschen Markt von den Faubrikan-
ten jetzt rückhaltlos anerkannt werde.

Literatur
„vre kattzsl. Missionen". Illustrierte Monats -

fchrift des Vereins der Glaubensverbreitung in den
Ländern der deutschen Junge mit den Zentralen in
Aachen, München und Wien, herausgegeben von

Mitgliedern der Gesellschaft Jesu . 56. Jahrgang
(i 928) , Januar , Heft I . Aachen. AachenerMiffions -
drucksrei. preis des Heftes : MR . 0,75.

Mit diesem Best beginnt Deutschlands älteste
Missionszeitschrift den 56. Jahrgang. Ueber ein
halbes Jahrhundert hat die Zeitschrift treu und
selbstlos der Gesamtheit des Miffionswerkes ibre
Kräfte gewidmet. Mitglieder aller (Orden und Ge¬
nossenschaften zählt sie zu . ihren Mitarbeitern . Allen
Nationen gilt in echt katholischer tiebe ihre Arbeit,
wenn sie auch der deutschen Glaubensboten mit de -
sonderer Siebe gedenkt . Dieses weltumspannende
Arbeitsprogramm, das alle Missionen aller
Drden und Länder umschließt, wird die Zeit -

schrist in Zukunst mit besonderer Sorge verfolgen,
da bei der gewaltigen Ausdehnung und verzwei -

gung des Miffionswerkes und der daran beteiligten
(Orden Zersplitterung und darum Unübersichtlich-
keit den Blick für das ganze zu trüben drohen . Lin
gemeinsanies Band will die Zeitschrift sein , das alle
kämpfenden Brüder und Schwestern, welches Fähn-
lein sie sich auch erkoren , in welchem Teil der Melt -
front des Gottesreiches sie auch stehen , zusammen-

schließt in Treugemeinschast mit der Heimat zu
Kampf und Sieg unter dem Banner des Königs -
aottes Christus, von diesen » weltumspannenden
Arbeitsprogramm der Zeitschrift legt auch das erste
tzeft des neuen Jahrganges Zeugnis ab.

Badifche Landeswelterwarte
Ausgegeben am Freitag .

Allgemeine MtterungSübersicht . Nach dem
raschen Durchzug der Tiefdruckrinne , der uns
im Gebirge ergiebigen Neuschnee brachte , ist
heute Morgen der Hochdruckrücken von Skandina¬
vien bis Spanien

'
wiederhergestellt , so daß wir

bei Luftzufuhr aus Nordosten Frostwetter auch
in der Ebene erhalten werden .

Voraussichtliche Witterung für Tamotag , den
21. Januar : Kälter bei nordöstlichen Winden ,
noch einzelne Schneefälle .

Wasserstands dcs Rheins vom 2». Jaumrr , mor¬
gens 6 Uhr : schusterinsel 90, gejt. 17 ; Kehl 211,
gef . 1 ; Maxau 393, gef. 2 ; Mannheini 294 gef.
8 Zentimeter .

'
,

Feldberg : Leichter Schneefall . —5 Graö , 55
Zentimeter , davon 31—45 Zentimeter oulvrigsr
Reuschnee, Ski - und Rodelbahn sehr gut .

Höchenschwand: Bewölkt , —3 Grad , 25
_ Zenti¬

meter , 3l —45 Zentimeter Pulverschnee , skr - und
Rodelbahn sehr gut .

Triberg : Bewölkt , —2 - Grad . 25 Zentimeter .
16—20 Zentimeter Pulver . Ski - und Rodelbahn
gixi .

Furtwäugen : Leichter Schneefall , —3 Grad . 80
Zentimeter , davon 25 Zentrmeter pulvriger Reu¬
schnee , Ski gut , Rodelbahn mäßig . .

Titisee : Bewölkt . —2 Grad . 25 Zentitmeter ,
davon 11—15 Zentimeter pulvriger Neuschnee,
Ski - und Rodelbahn sehr gut .

Hornisgriude : Leichter Schneesall . — 5 Grad,
15 Zentimeter , davon 31— 45 Zentimeter pulvr .
Neuschnee, ski - und Rodelbahn sehr gut .

Ruhestein : Leichter Schneefall , —3 Grad , 30
Zentimeter , davon 21—30 Zentimeter pulvriger
Neuschnee, Ski . und Rodelbahn sehr gut .

Hundseck: Trockennebel, —2 Grad. 20 Zenti¬
meter , davon 11—15 Zentimeter etwa verharrsch-
ter Neuschnee, Ski - und Rodelbahn gut .

St Georgen : Leichter Schneefall , 0 Grad, 18
Zentimeter , davon 11—15 Zentimeter pulvriger
Neuschnee, Ski » und Rodelbahn , gut.

Neustadt : Bewölkt . —2 Grad , 30 Zentimeter ,
davon 21—30 Zentimeter pulvo . Neuschnee, Ski -
und Rodelbahn gut .

Unterstmatt : Trockennebel, —2 Grad , 25 Zenti -
meter , davon IL—20 Zentimeter pulvr . Neu¬
schnee . Ski - und Rodelbahn mäßig .

BLHlcrhötze -Plättig : Trockennebel, —2 Grad,
6 Zentimeter , etwas verharrschter Neuschnee,
Ski - und Rodelbahn mäßig .

Herrenwies : Leichter Schneefall , —2 Grad,
20 Zentimeter , davon 11—15 Zentimeter etwas
verharrschter Neuschnee, Ski - und Rodel gut.

TpbÄ : Leichter Schneefall , —2 Grab. 12 Zen .
timeter . etwas verharrschter Neuschnee, keme
Sportmöglichkeit .

Breiienbrou « : Schneetreiben . —2 Grad , 20
Zentimeter , davon IS—20 Zentimeter pulvriger
Reuschnee, Ski - und Rodel gut.

Mummelsee -: Trockenriebe! , —3 Grad, 20 Zenii <
meter. davon 11—15 Zentimeter etwas ver¬
harrschter Neuschnee, Ski - und Rodel sehr gut .

Zchönwald : Heiter , —3 Erad , 35 Zentimeter ,
davon 31 Zentimeter pulvr. Neuschnee, ski und
Rodel sehr gut .

Schonach: Sprühregen , -f- 2 Grad, 38 Zertft .
meter . davon 21—30 Zentimeter etwas verweh¬
ter Schnee , gut , Rodel mäßig .

Aönigsfeld : Leichter Schneefall , —1 Graö , 20
Zentimeter . 11—15 Zentimeter pulvr . Neuschnee.
Mi und Rodel gut.

St . Blasien : Bedeckt , —1 Grad , 45 Zentimeter ,
davon 31—45 Zentimeter pulvr . Neuschnee, Ski
gut , Rodel mäßig .

Zeimngs -Katalog Rudolf Masse

Dic 54 . Ausgabe des populären Führers
dem (Sabkte der Zeitungs - und Zeitschriften« ^ «- •,
der Rudolf Masse - Katalog für : ? ? ? ,
ist soeben erschienen .

Wenn das vergangene Jahr auch manche wirt -
schaftliche Krise brachte , so lassen sich andersertz
doch deutlich fühlbare Fortschritte in der Gesundung
der deutschen Wirtschaft feststell«» . Diesen Ge-
sundungsprozeß fördern und beschleunigen zu helfen
ist zweifellos die Zeitungsreklame eines der geeig¬
netsten Mittel , von diesem Gesichtspunkt aus -
gehend , hat die Annoncenexpedition Rudolf Mosse,
unterstützt durch ihre zahlreichen Niederlassungen
im In - und Auslande , ein fast lückenloses Material
für die Durchführung von Tverbefeldzügen, selbst
allergrößten Format- , zusammengetragen, das in
dem Zeitungs -Katalog 1928 vereinigt ist. Sein
redaktionellerTeil mit der erprobten, mustergültigen
Anordnung unterrichtet den Inserenten über alle
den Anzeigenteil der Zeitungen und Zeitschriften
betreffenden Fragen. In dem hieran anschließen-
den Anzeigenanhang haben wieder die Herren ver -
leger Gelegenheit genommen, den rxklameverbrau-
chenden Firmen die besondere Eignung ihrer Gr »
gane für- die jeweiligen Zwecke zu schildern . Einem
vielfach geäußerten Wunsch zu genügen, ist diesmal
dem Katalog ein von der Druckerei Rudolf Mosse
eigens bierfür hergestelltes, 50 Seiten umfassendes
Kartenwerk beigegeben, das die känderkarten des
Deutschen Reiches sowie des gesamten übrigen euro-
päifchen Kontinents bringt . Seine Aufgabe, den
Interessen der Inserenten und Verleger mit bestem
wissen und Können zu dienen, dürfte somit der
Rudolf Mosse-Katalog 1928 voll und ganz erfüllen.

Gne lMeressaute BMchgMWe
Unter dieser Ueberschrift wird uns von einem

Landwirt aus der Villinger Gegend folgendes
mitgeteilt :

Di « milchwirtschaftlichen Verhältnisse in
unserem Bezirk sind so zerrissen und verfahren ,
wie wohl in keiner Gegend unseres oadifchen
Heimatlaiides . Der Grund liegt aber nicht etwa
in der Stadtbevölkerung Billingens oder gar im
Stadtcberhaupte . sondern an jener landwirt -
schaftlichen Organisation , welche behauptet ,
Produzenteninterzfien zu vertreten , aber zugleich
Milchverkäufer in der Stadt ist, nämlich am
Badifchen Molkereiverband . Man hat auch schon
munkeln gehört, daß der Badische Molkereiver -
band in der Lauterbergstraße in Karlsruhe aus -
ländische Butter und Milch bezieht. In Mllingen
hat dieser Molkereiverband vor Jahren eine
Milchzentrale erstellt. Nachdem durch unfach¬
männische Geschäftsführung diese sagen , land -
wirtschaftliche Milchzentralgenossenschaft eine
derartige Berlustwirtschaft erreicht hatte , daß
man den Laden am besten hätte zumachen
mögen , wurde dieses unglücklich geborene Kino
von einem landwirtschaftlichen Unternehmen
aufgelöst . Der Badische Moltereiverband und
die Hauptgenossenschaft in Karlsruhe hatten auf
ihren Anteil in Höhe von 10 000 Mk. verzichtet
und es wurde eine neue landwirtschaftliche Ge -
nossenschaft gebildet, die das Unternehmen bis
jetzt weiter betrieben hat. Es ist natürlich klar,
daß die neue Genossenschaft unter der heutigen
Schuldenlast schwer zu arbeiten hat, um nur
einigermaßen wieder in die Höhe zu kommen.
Daran sind aber andere schuld und nicht der
Bauer — die „Herren " ! Man will jetzt sanie -
ren. Glück auf ! Am Sonntagtlah , -m7 chck
war eine große Versammlung in Billingen . Es
war eine ausgesprochene Milchversammlung un -
ter dein Vorsitz des jetzigen Borstandes der land -
wirtschaftlichen Milchgenossettschaft. welche die
Milchzentrale inne hat. Herrn Kornhas . _

DU
Redner des Tages , ein Herr vom Badischen
Bauern -Verein und einer vom Molkererverband
schilderten die michwirtschaftliche Lage in Baden .
Da gab es für

"die Bauern gar viel Neues zu
hören . Man hätte erwarten sollen , daß gerade
der Redner vi.m "Silbischen Molkererverband spe¬
ziell auf die michwirtschaftlichen Verhältnisse im
Bezirk Villingen zu sprechen komme. Er hat dies
aber vermieden und so stellte der Bauernvereins -
Redner die Frage , welches eigentlich die Erzeu -
gerpreise im Bezirk Billingen seien und er
meinte , daß auch die Bauern des Bezirks Vil¬
lingen jedenfalls auch eure Erhöhung wünschten,
da einzelne Gemeinden noch ab ^xtall 19 Pfg .
bekämen. Er hatte den Bauern aus den Herzen
gesprochen und meinte , die Händlerspanne von
5 Pfg . sei zu hoch. Mrn .sollte da zurückgeben
und dafür dem Landwirt erwas mehr geben . Er
glaubte . 3 Pfg . würden den Händlern genügen
und ' somit könnte der Landwirt 2 Pfg . mehr er-
halten . Herr Landwirtschastsrot Weiterer vom
Badischen Molkereiverband meinte aber , sämtliche
Bauern müßten ihre Milch dev Milchzentrale ab¬
liefern . Dies sei das einzige richtige. Also >a
keine Beschneidung der Händlerspannc ! Aeiriit
sich das noch ein Vertreter der Landwirtschaft ?
Ein solcher Mann macht sich unmöglich unter

Landwirten . Em . Händler meinte , et oetsdiene
zur Zeit nur 15 Mk . Ist das nicht mehr wie
genug für einen halben Tag Arbeit ' Verdienen
wir Bauern auch so viel in einem halben Tag ?
Zum guten Glück wurde dann noch beschlossen ,
daß mit den Händlern in Verhandlungen zwecks
Herabsetzung der .Händlerspanne von 5 Pfg . auf
4 Pfg- gebeten werde, damit der Landwirt
wenigstens 1 Pfg . mehr bÄomme . Damit wäre
eine Erhöhung des Kleinverkaufspreises in der
Stadt unnötig . Diese Anregung haben wir
Bauern aber nicht den Herren vom Badrschen
Molkereiverband zu verdanken und ganz beson-
ders nicht Herrn Wetterer , sondern dem Herrn
vom Badischen Bauern -Verein . Wer die milch-
wirtschaftlichen Verhältnisse in unserem Villinger
Bezirk kennt, hat die schönen Worte von Einig -
keit, Geschlossenheit, genossenschaftlichem Zusam -
menschluß, Opferwilligkeit endlich bald satt .
Lpfer haben wir Bauern schon viel gebracht, das
besagt schon die ganze Geschichte . der MiM
zentrale Villingen .

Ter Mrlchverbrauch
Ter tägliche Mrlchverbrauch auf den

der Bevöltsrung beträgt in Antwerpen 0,75
Liter , in Basel 0,72, in Helsingfors 0,67, in
Zürich 0,65 , in Stockholm 0,58 , in Wien
0,48, in Kopenhagen 0,40 und in Berlin
0,25 Liter. Man ersieht, daß in Berlin der
Milchverbrauch gegenüber den anderen an -
geführten Städten außerordentlich gering
ist. Sie in Berlin , wird es vermutlich auch
in anderen deutschen Städten sein. Diese
Erscheinung mag z . T . ' volkswirtschaftliche
Gründe haben. Man kann jedoch darüber¬
hinaus wohl als sicher annehmen , daß die
städtische Bevölkerung den Wert des Nah-
rungsmittels Milch in Deutschland noch
nicht so erkannt hat, wie in anderen Län-
dern. Es ergibt sich für Deutschland hieraus
die Folgerung , mit allen Mitteln auf eine
Hebung des Milchverbrauches hinzuwirken .
Darüber hinaus muß aber noch dafür ge-
sorgt werden , daß angesichts des ohnehin
relativ geringen Milchverbrauchs in Deutsch-
land der deutschen Landwirtschast nicht durch
unnötige Zufuhten aus dem Ausland rhre
Anteilsquote noch gekürzt wird.

Landwirtschaft und Volkswirtschaft

In der deutschen Landwirtschaft werden
jährlich erzeugt für 900 Millionen Mark
Eisen , 2F Milliarden Mark Kohlen . 5,0
Milliarden Mark Fleisch. 3,5 Milliarden
Mark Milchprodukte, 2,5 Milliarden Mark
Brotgetreide und 2,0 Milliarden Mark Kar¬
toffeln . Hieraus ergibt sich die ungeheure
Bedeutung , die die deutsche Landwirtschaft
als Erzeugerin innerhalb der deutschen
Bolkswirtschast hat.

i
I
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Chronik
Alsbach , 20. 3att . (MosbacherKrers -

Detjantmluttj .) Die Kreisversammlung
hat mit Rücksicht auf die gespannte Finanzlage
den Plan der Errichtung zweier neuer Kreis»
wiuterschulen in den Bezirken Wertheim und
Adelsbeim um ein Jahr zurückgestellt. Die
Untsstützung für das walldürner Rathaus
wurde abgelehnt und die Anträge der Gemein-
den bezüglich der Gemeindewege verschoben .
Aus dem erstatteten Kreisbericht ist zu ent-
nehmen , daß das vermögen des Kreises im
z <chre 192? qs 069 und an Gebäuden 72S OOO
Reichsmark mit der Kreispflegeanstalt in
Krautheim beträgt. Zur Durchführung einer
neuzeitlichen Straßenunterhaltung hatte der
Areis eine kurzfristige Anleihe von 200 000
Mark zu ö,5 Prozent Zinsen aufgenommen.
Diese kurzfristige Anleihe wurde nun in eine
langfristige umgewandelt. Line Denkschrift der
Regierung über das Straßennetz sieht den
Uebergang von Straßen des Kreises Nosbach
in den kändstraßenverbandin einer länge von
rund 69,5 Kilometer vor. Dip Neuerrichtung
der kandwirtschastsschule in Tauberbischofs-
heim im Vorjahre hat ; 60 000 Reichsmark ge¬
kostet gegen so 000 im Voranschlag. Die Rosten
für die Inneneinrichtung dieser Schule ein-
schließlich des Internats belaufen sich auf rund
zoooo Mark, die von der Kreisversammlung
bewilligt wurden.

Kiitzbrumt, 20. Jan . tGüterhandel .) ©cmg
auffallend rührig sind gewesene Handelsmänner
in unserer Gegend in der Jagd nach Bauern -
gittern. Das moderne Vehikel leistet dabei gute
Dienste , solche Geschäfte rasch zu erledigen.
So sind in kurzer Zeit in Messelhausen . Hof -
itetten . Zimmern , Poppenhausen, Kützbrunn,
Bütlhardt usw . Güter verkaust, vertauscht oder
zertrümmert worden und immer wieder klopfen
lie da und dort an , um Geschäftchen zu machen.
Daß es sich lohnt, beweisen die nicht geringen
Gewinne, die in die Taschen der Händler flie-
ßeti . Aber mancher Bauer , der sich in solche
Handel einläßt , hat es nachher zu bereuen, wie
me Tatsachen zeigten. Durch die letzten zwei
guten Jahre ist in unsere Gegend schönes Geld
hereingekommen, und Geld zieht bekanntlich ge-
misse Leute an . Mochten doch die Landwirte
üHsnken, daß bei solchen Güterhändeln der
Händler sich immer besser auskennt, als der
Oaller.

Gaggemru, 20. Jan . (Leseabende des
Borromäusberein .) Die Leitung des
hiesigen Borromäusvereins läßt zurzeit innerhalb
der katholischen Vereine literarische Abende ab-
halten , die darauf abzielen, die Liebe und das
Betjtändnis für das gute Buch zu wecken und
,311 fördern . Der erste Bortrag fand am letzten

Mittwoch abend im Elisabethenhaus statt. Es
hatte sich eine schöne Anzahl von Zuhörern ein-
gefunden, ein Beweis, daß man an solchen Dar -
bietungen Interesse hat und dafür dankbar ist.
Der Redne- gab zunächst einen kurzen lieberblick
über die Geschichte der Literatur , um dann die
Frage zu behandeln : „Was liest das Volk und
was sollen wir lesen .

" Dann folgten Proben
ans den verschiedenen Literaturgebieten : aus dem
Märchen, der Novelle , dem Roman , dem Drama ,
dem Epos und der Lyrik. Es dürfte sich dabei
ober herausgestellt haben, daß man bei der Wahl
>er Texte nicht zu hoch greifen darf, um allseits

»erstanden zu werden. Die folgenden Borträge
befassen sich mit speziellen Dichtern und Schrift-
stellern.

Freiburg i. Br .. 20. Jan . (Der glückliche
Gast .) Unter der Überschrift „Der glückliche
Gatt" berichtet ein hiesiges Blatt , daß in einem
breiigen Restaurant dieser Tage ein Gast beim
Essen van Muscheln eine stattliche Perle gefunden
habe , d'e man ihm entgegenkommenderweiseüber-
lassen habe.

Billiageu . 90. Jan . (Kreisversamm -
iung .) Die hier abgehaltene Kreisversamm-
lung genehmigte den Kreishauptvoranschlag so.
rrte den Voranschlag der Kreispslegecmstalt Gei«
iingen. An Kreisumlage werden erhoben 12 Pfgf.
aus dem Grundvermögen , 5 Pfg . aus dem Be.
triebsverrnögen u . 90 Pfg . aus dem Gewerbeertrag.
Aus diesen Umlagen soll sich ein Steuerauskom-
men von 317 485 Mark ergeben. In dem Ge.
schästsbericht , den der Kreisvorsitzende , Qberbür -
germeister Lehmann-Villingen, erstattete, wurde
nor allem betont, daß die Straßenausgaben von
Jahr zu Jahr wachsen , ohne daß es bisher mög -
nch gewesen sei, die Kraitwaqensteuer auch de«
Kreisen und Gemeinden zukommen zu lassen.
Zur besseren Instandhaltung der Straßen ist ein
Teerpark angeschafft worden, ein Sechstel der
Kreisstraßen ist bereits geteert. Für die Hagel-
Versicherung sind 12000 Mark eingestellt worden
Die 9 Kreisstationen für die Wandererfürsorge
fallen wesentlich reduziert werden. Der Besuch
des neugeschaffenen Kreissäuglingsheimes in
Geisingen läßt zu wünschen übrig. Für diese?
Heim wurden 9000 Mark in den Voranschlag
eingestellt. Die sehr lebhafte Aussprache drehte
'ich vor allem um das Wandererwesen und den
Straßenbau , an der sich zahlreiche Redner aus
den Bezirken Triberg , Villmgen. Donaueschingen
und Furtwangen beteiligten. Ein Furtwanaener
Redner begrüßte u. a. den Ausbau des Weges
von Neueck nach Neuk ' rch und wünschte seine
Durchführung nach St . Märgen , um eine bessere
Verbindung mit Freiburg zu erlangen.

Tüllingea , 20. Jan . (Vermißt .) Seit Ende
letzter Woche wird hier die 18jährige Tochter
eines Landwirts vermißt. Da am Samstag in
Leopoldsche ein Abschiedsschreiben des Mädchens
an seine Eltern aufgegeben wurde, ist anzuneh-
men, daß es den Tod im Rhein gesucht und ge-
hmden hat Als arund zur Tat ist Schwer-
mut anzunehmen Die Familie hat bereits
irüher auf die gleich tragische Weise einen Sohn
verloren.

Aus Baden, 20. Jan . (Amerikanische
Erbschaft .) Ein Badener, aus einer gebir-
ziqen Gegend, Wilhelm Braun , ist 1S2S in Ame -
rika unter KinteÄassung einer Farm im Werte
von 10 000 Dollar gestorben . Er soll 1872 noch
bei der Hochzeit seiner Schwester in Dossenheim
gewesen nnd damals in Karlsruhe am Gericht
als Schreiber tätig genesen sein . Er ist 1348
oder 1849 im Renchtal oder in Neuenheim (HeU
Kelberg) geboren. Voraussichtlich _

leben noch
@remtf*e , Kriegskameraden oder Bekannte. Sach-

TamStag , öät

Strafvollzug od
Bon Dr . A e

Nun die Gestallung der neuen Strafvoll -
zugsgesetzgebung die OeffentIW ?ert beschäf¬
tigt . konzentriert ftrij das allgemeine In¬
teresse immer mehr auf das Objett des
Strafvollzuges , auf den Rechtsbrecher. Die
Art der Strafe , ihr« Benennung , ihre Härte
und Dauer ist sekundärer Natur , wenn man
sich grundsätzlich über die Frage einig ist,
soll man der Gerechtigkeit ihren Lauf Arsten
und Strafe vollziehen , oder gibt es Grimfa ,
den Sträfling aus irgendwelchen Gründen
der Strafverbußung zu entziehen . An die-
fem Entweder -oder scheiden sich in der Tat
alle Geister, die mehr oder weniger heftig
in den Kampf gegen die Kriminalität ein-
getreten sind. Auf der einen Seite stehen
diejenigen , die lediglich den Schutz der Ge-
sellschaft vor dem verbrecherischen Jndivi -
duum im Auge haben und im Zweck eine
gewisse Heiligung des Mittels sehen , die
Beibehaltung der Todesstrafe , die Siche¬
rungsverwahrung und die lebenslängliche
Zuchthausstrafe verteidigen . Auf der an-
deren Seite finden wir die subjektiv ein-
gestellten , die im Verbrechen eine Krankheit,
im Verbrecher ein Objekt der Erziehung , in
der Strafe eine unangebrachte, ja verkehrte
Behandlung willenloser Subjekte erblicken .
Strafvollzug verlangen die einen , Straf -
entzug die andern . Man wird sich auf die
goldene Mitte einigen müssen, nicht nur aus
taktischen Gründen , sondern um die sittliche
Forderung zu erfüllen , die das Schulderleb¬
nis des Individuums an die Gesetzgebung
des Gemeinwesens stellt , ein Moment , das
alle Verhandlungen und Ueberlegungen
über die Gegentvartsrücksichten hinaushebt
und dem Dauercharakter des Gesetzes ent-
spricht .

Der Strafvollzug unter stärkster Betonung
des Allgemeinwohls gipfelt in der Siche¬
rungsverwahrung , für Mörder in der Bei -
deHaltung der Todesstrafe . Strafarten , die
sich aus verflossenen Jahrhunderten ersten
haben und eine uneingestandene Ohnmacht
des Staates im Kampfe gegen das Verbre-
chen bezeugen zum mindesten aber die
Elastizität und Feinnervigkert der Rechts-
Pflege in Frage stellen . Ein Staat , der sich
schädlichen Elementen gegenüber nicht an -
ders zu helfen weiß als dadurch , daß er sie
beseitigt oder solange einsperrt , bis sie von
selbst aus dem Leben scheiden , kann keinen
Anspruch darauf erheben, den Apparat der
Verbrechensabwehr bis ins Menschenmög-
liche ausgebaut zu haben. Eine solche Voll -
zugZmethode ist Rückschritt , ist grob maschi¬
nell , ob man nun das Handbeil , die Guillo -
tine oder den elektrischen Stuhl , und für die
Sicherungsverwahrung den Block oder die
wohnliche Zelle oder gar die Gefangenen -
siedlung vorzieht . Die geistigen Qualitäten
gewiegter „Berufsverbrecher " könnten un-
seren Strafvollzug in Bezug auf seinen gei-
stigen Fortschritt fast beschämen . Was bisher
auf diesem Gebiete geleistet worden ist, war
lediglich ein Zurückgreifen auf alte , längst
erprobte und wieder in Vergessenheit ge¬
ratene Methoden . Neue Ideen , insbesondere
die Eingliederung des Strafvollzugsgedan -
kens in die Geistesrichtung der Gegenwart
erwartet man vergebens . Während mit der
Eigenart des Individuums ein wahrer Kult
getrieben wird , hat man sich in der Reform '

des Strafvollzuges mit dem Stufensystem
zu helfen gesucht . Das Für und Wider die -
ses Systems ist schon zur Genüge in Reden
und Aufsätzen dargelegt worden. Seine
Durchführung bedeutet, daß es dem Gesänge -
nen „von Tag zu Tag immer besser und
besser " geht, wenn er sich nur gut führt und
„ernsten Befserungswillen " zeigt . Schon
Karl Krahne hat davor gewarnt , die Gefan -
genen mit jedem Tage , den sie der Freiheit
nÄher kommen, durch Vergünstigungen nach
den Fleischtöpfen der Freiheit lüstener zu
machen . Alle Bestrebungen , die darauf hin-
auslaufen , dem Sträfling das Leben ange-
nehm zu gestalten , sabotieren den Zweck des
Strafvollzuges systematisch. Wer im Zucht -
Haus Varieteveranstaltungen gibt mit mon¬
däner Aufmachung (Blumenspenden an So -
listinnen usw.) erweist den Gefangenen einen
schlechten Dienst .

Wie wäre es mit einem anderen
^
Stufen -

system, dessen Grundzüge in den «Schriften
eines Mannes stehen, die nicht vom Straf -
Vollzüge, sondern lediglich von der Vervoll -
kommnung des Menschen Endeln ? Wie

bienltdje Mitteilungen sind an das Notariat Ober,
kirch erbeten.

Stuttgart , 20. Januar . (R a ubübe r fall .)
Gestern nachmittag ist der 31 jährige Buchhalter
Ernst Single , der im Kaffee Eberdbau tätig ist,
im Chefbüro von zwei maskierten Räubern über»
fallen und zu berauben versucht worden. Es
handelt sich um zwei jüngere Burschen , die den
Buchhalter zunächst durch Schläge aus den Hin»
terkops zu betäuben versuchten und von ihm so-
dann unter Vorhalten von Schußwaffen Geld
verlangten . Single setzte sich zur Wehr und
drängte die Burschen gegen die Tür . Im Vor-
räum setzte sich das Handgemenge fort , wobei
Single noch zwei Stiche in die rechte Brustseite
und einen Stich in die linke Hüfte erhielt. Wäh-
rend der Rauferei gab einer der Täter einen
Schutz ab. der jedoch fehl ging. Der Ueberfallene
wurde ins Katharinenhospital eingeliefert . Seine
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AMiitzm?
u l c r s , Essen

'wäre es . wenn, man von dem Geiangenen
den TatbeweiS seiner aufrichtigen Besserung
dadurch verlangte , datz man chm die Ver-
günstigungen langsam entzöge , die Kandarre
vorsichtig, aber stetig, fester und fester an-
zöge? Wie wäre es mit einem wirklich
»progressiven" Strafvollzugs , mit einer vor-
anschreienden , sich verschärfenden strafe ? ?
Kann der Gefangene freiwillig nach
dem ersten halben Jahre auf den „Einkauf "

verzichten, nach den nächsten drei Monaten
auf eventuelle Pakete und nach einem wei¬
teren Zeitraum auf die letzte Annehmlichkeit,
dann bringt er den Tatbeweis , daß es ihm
ernst ist mit der Umkehr. Die Opfer , die
gebracht werden müssen, schließen die Heu-
chelei aus . Freude an der Willens -
akrobatik setzt ein. Die Menschen wer-
den S e l b st ü b e r w i n d e r . sie machen
sich los von sich selbst , von ihrem größten
Feind also und erkämpfen sich so einen ge -
wissen Anspruch auf Freiheit . — ein Kampf ,
dem als Preis die vorzeitige Ent -
lassung winken müßte.

Eine Utopie ? Warum soll das eme Uto¬
pie sein? — Oeffnen sich damit nicht ganz
neue Möglichkeiten für die innere Umgeftal -
tung des Strafvollzuges . Alles , was in
jüngster Zeit von ferne als eine Art Selbst -
Verwaltung der Gefangenen angeregt wurde ,
würde somit dort, wo der Gefangene , dem
vielfach die bürgerlichen Ehrenrechte ab-
erkannt sind , am empfindlichsten ist. Wurzel
schlagen . Selbstgefühl würde erwachen und
mit ihm der ganze Mensch, der sonst durch
das ewige Einerlei des Gefängnislebens
leicht eingelullt wird.

In diesem Zusammenhang mutz darauf
hingewiesen werden, daß es ebenfalls Straf -
entzug bedeutet, wenn wir uns und den Ge -
fangenen vorreden, das Verbrechen sei eine
Krankheit, wie es Georg Bonne in seinem
Buche „Das Verbrechen als Krank --
heit " versucht . Schon die erste Behauptung
dieses Buches von der ..erschütternden Zu -
nähme der Verbrechen" hat das Unglück, sich
nicht beweisen zu lassen. Wie kann man
auch heute noch — das Werk erschien in
diesem Jahre im Verlag Ernst Reinhardt ,
München — mit Zahlen aus 1312 operie -
ren? ! Die Definition des Vexbre -
ch e n s : „Die zum Schaden eines einzelnen
oder der Gesamtheit unter Bruch der beste -
henden Gesetze begangene Tat als Reaktion
unseres Gehirns und Rückenmarks auf einen
Reiz , der absolut oder relativ stärker ist als
die ererbten oder anerzogenen Hemmungen
in unseren Gehirnzellen bei gleichzeitig mehr
oder minder getrübter oder gelähmter Kritik
der Vernunft hält einer Kritik nicht stanv.
Bricht man die nichtphysiologrschen Begriffe
— „Bruch der bestehenden Gesetze

"
, Tat " ,

„ererbte oder anerzogene Hemmungen " ,
„gleichzeitig mehr oder minder getrübte oder
gelähmte Kritik und Vernunft " — aus die-
sem Gefüge heraus , so bleibt wenig oder gar
nichts. „Reiz"

.und „kritische Vernunft " sinb
ganz inkomparabile Begrrffe . Die Störung
ihrer „Harmonie " als verbrecherische Tat
anzusehen, geht nicht an. Dagegen wird jeder
Kriminalpsychologe zügeben , daß es eine
Parallele gibt zwischen der Psychogenese des
Verbrechens und der Wirkung des Nikotins ,
des Alkohols und der Syphilis . Die Wechsel-
beziehungen sind leicht nachzuweisen. Georg
Bonne zieht die Schlußfolgerungen aus sei-
ner These auch nicht in der strengen Form ,
in der sie gezogen werden müßte. Er ver -
wandelt die Strafanstalten nicht in Kranken -
Häuser, wie es doch eigentlich das Gegebene
wäre, wenn das Verbrechen eine «Krankheit
wäre. Sein Ideal ist Verhütung des Ver -
brechens durch eine „Resozialisierung " der
Gesellschaft nach dem obersten Gesetz Christ».
So lesenswert solche Gedanken auch sind , —
sie verlassen den Boden der Tatsachen und
lassen den Charakter des Verbrechens als
einer Tat , die Sühne fordert , in falschem
Lichte erscheinen .

Die Reform des Strafvollzuges darf nicht
von solchen Voraussetzungen ausgehen . Sie
hat keinen Grund , Verschärfungen eintreten
zu lassen , sie kann nur darauf bedacht sein ,
schärfer und genauer zuzufassen. Sie muß
sich der erhöhten Gerstigkeit des Volkslebens
so anpassen, daß die Entgleisungen in die-
sem Volksleben ebenfalls mit erhöhter Men -
talität betrachtet , beurteilt , verurteilt und
geahndet werden. Niemals aber darf der
Strafvollzug in einen Strafentzug ausarten .

Verletzungen sind nicht lebensgefährlich. ^Die
Kriminalpolizei ist mit der Verfolgung der Sache
beschäftigt.

München , 20. Jan . (Geständnis eines
Mörders . ) Im Zusammenhang mit der Mord -
tat an dem WirtschaftKpächter Reiter , dessen
Leiche im Höhenkirchener Forst aufgefunden wor-
den war , wurden, wie erinnerlich der Gütler
Schachtner in Höhenkirchen

' und seine beide «
Söhne verhaftet. Nachdem

' die Verhafteten am
Samstag der Untersuchung' der ausgegrabenen
Leiche Reiter im Waldfriedhof beigewohnt hatten ,
hat nunmehr der alte Schachtner im Unter¬
suchungsgefängnis ein teilw'esses Geständnis ab-
gelegt . Er gab an , daß et den Reiter im Walde
Ichlasend angetroffen habe , daß er ihn geweckt
und erschreckt und dann am Halse „a bisserl"

gedrosselt habe . Die beiden Söhne leugnen noch
immer.

_ __ _ _ _
Seite 7
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Postbote .) Das Schöffengericht verhandele
vorgestern gegen den 1907 geborenen Hilfspo' t •
boten Christian Kasper von Kirchheimbolanden
wegen Unterschlagung un Amte . Kasper hattc
Geldsendungen im Werte von etwa 400 Marl
für sich behalten, für Nachnahmesendungen int
Werte von etwa 400 Mark keine Emlragunge .u
vorgenommen und das Geld sür sich verwandt .
Weiter hat er Postanweisungen mit dem Narrten
SeS Empfängers quittiert und ferner 182 Mar ",
die ihm zur Einzahlung übergeben waren , nieftt
eingetragen und für sich behalten. Das Schos¬
sengericht verurteilte chn zu einem Jahr sew ?
Monaten Zuchthaus und 300 Mark Geldstrafe,
welch letztere durch die Untersuchungshaft nl :•
verbüßt gelten.

von Dr . £? . Schwabe .

Gewalt der Alusik.
während seines Aufenthaltes in England

führte Haydn ein Tagebuch. Er erzählt darin
einen merkwürdigen Vasall . Das Konzert
vom 26 . März i ?92 wuroe von einem Predi¬
ger besucht. Als dieser ein Andante aus
G -dur der Haydnschen Romposition borte, ver¬
fiel er in eine tiefe Melancholie . Eine TUvbt
zuvor hatte er nämlich geträumt , daß ihm
ein solches Andante seinen Tod ankündigte .
Er verließ augenblicklich die Gesellschaft und
legte sich nieder. Am 2Z. April 4792 erfuhr
tzaydn . daß dieser Geistliche gestorben sei

Seltsame Träume.
Die erste deutsche Traumsammlung erschien

lSlv bei Baumgärtner in Leipzig unter dein
Titel „ Sammlung der merkwürdigsten
Träume " , versasser war der Bibliothekar
vulpius in Jena . Das lverk enthielt miß « »'
einer Abhandlung über Träume sz merkwür -
dige Träume unter Airgabe der (Quellen.
So hatte einst der praktische Arzt Dr. Chri¬
stian Rumbaum in Breslau einen Patienten ,
dem er nicht helfen konnte. Er sann auf tau
send Mittel und schlief bekümmert darüber ein .
plötzlich wurde ihm im Traum ? ein Buch
gezeigt, in dem die llrankheit seines Patienten
beschrieben und Mittel zur Heilung angegeben
wurden . Der Arzt merkte sich Blatt und Worte
genau , wendete die Lur an und rettete den
Äranken . Einige Jahre später erschien . ein
lverk aus dem Buchmarkte . Zu seinem Er -
staunen fand er auf dem betreffenden Blatte
tatsächlich alles , was er früher bereits im
Traume gelesen hatte , psychologisch interessant
ist auch folgender Lall . Der tzofprediger Glei -
chen härte zweimal in seinem keben im
Schlafe eine Stimme , die ihn hieß, einmal
dem D. Tarpzov, das andere Mal dem D .
Seligmann die teichenpredigt zu halten.. ZArze
Zeit darauf geschah, wie ihm im Traume,
gesagt worden mar . Der junge chinesische
Äaiser Unting war in Verlegenheit um einen
tüchtigen Minister. Das Bild eines Mannes
erschien ihm im Traume. Am folgenden Tage
entwarf der Laiser dieses Bild

'
und sandte

das Gemälde im Tande umher . Es dauerte
nicht lange, so fand er das (Original in der
Person seines späteren Mitarbeiters V)m ,

Ver schlagfertige Kästner .
Der Machematiker und Schriftsteller Adro -

Harn Gotthelf Kästner ( J7I9 — 1800) war be¬
kannt durch seine Schlagfertigkeit , ^ n einer
Gesellschaft wurde einst die Frage gestellt, in -
wiefern ein Krebs einem Autor ähnlich sei .
Der witzige Epizrammatist fand bald die
fung : Die Krebse kriechen rückwärts, und die
Autoren bringen die lvissenschasten oft aucb
rückwärts . So schwarz die armen Autoren
auch sind, so werden sie doch von den bösen
Kritikern ganz rot gesotten. Außerdem hat
der Krebs den größten Teil des Magens im
Kopfe. — Zu den Göttingenfchen Gelehrten -
Anzeigen lieferte Kästner einst folgende Buch -
befprechung : Dieses Luch ist auf das fchlech -
teste Papier aedruckt : Zckade um das
Papier .

"
*

Uraufführung altdeutscher spiele im Hitü -
berger Dürer -Iahr . von Mai bis September

- werden im Rahmen des Nürnberger Dürer -
Jahres in der Katharinenkirche , der alten
Meistersingerstätte , „Altdeutsche Spiele " zur
Aufführung gelangen , für deren Inszenierung
der Hans - Sachs-Regtsseur Waldfried
Burggraf , München gewonnen wurde ,
der in langjähriger Tätigkeit am Nüntberger
Stadttheater fast das gesamte lverk Hans
Sachsens inszeniert hat. Er wird diesmal —
allerdings nur mit begabten kaienspielern —
auch andere Werke als solche des Nürnberger
Schuhmachers und Poeten bringen , so u . a.
zwei Stücke der Roswitha von Gan -
d e r s h e i m „Die Bekehrung der Klausnerin
Maria " und „Der lüsterne Landxsleger Dulci -
tius "

, die in Neuformung durch Dr . E . f .
Stahl -München ihre Uraufführung er-
leben werden . Am gleichen Abend gelangt
auch Zakob Ayrers „Der wiederge¬
borene Julius Täsar " eine erbauliche
Komödie , zur ersten Darstellung Ein weiterer
Abend dieser „Altdeutschen Spiele " ist ganz
Hans Sachs gewidmet . Sein „Kälber -
brüten "

, „Die zwei ungleichen Tochter Evae " ,
„Das lveib am Brunnen " und „Tharon fährt
über " sowie das Neidhardt . Spiel „Der Bauer
mit dem veiel " sollen bei günstiger Witterung
auch im Hos des Katharinenklosters zur Dar -
stellung gelangen. Eine dritte Spielsolge end¬
lich sieht das alte Volksspiel vom „Doktor
Faust " und Burkart Waldis visraktiges
bürgerlicke

's Schauspiel „Der verlorene S ?hn "

vor .
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Wochenrückblick

Börse : Die Effektenbörsen zeigten in die¬
ser Woche ein schwächeres Aussehen . Der
fortdauernde Auftragsmangel und das Fehlen
jeder Anregung hat zum weiteren Positions¬
abbau geführt , wodurch ein Kursdruck fühl¬
bar wurde . Die innerpolitische Spannung und
die Ungewissheitüber die Freigabeangelegen¬
heit in den Vereinigten Staaten beeinflussten
die Unternehmungslust in hohem Masse . Die
Baissespekulation benutzte die Gelegenheit
verschiedentlich zu Vorstossen . Die leichte

•Geldmarktlage löste an der Börse nur die Be¬
fürchtung aqs , dass die Geldfülle die Privat¬
wirtschaft wie die öffentliche Hand zu Emis¬
sionen veranlassen könnte . Weiter verstimmte
der Metallarbeiterstreik in Mitteldeutschland .
Auch verwies man auf die Zunahme der Ar¬
beitslosenziffer , die nicht nur durch die Sai¬
gon , sondern vor aHem durch das Nachlassen
der Konjunktur veranlasst sei So schritt die
Börse ungeachtet des leichten Verlaufs des
Medio zu Entlastungsverkäufen und zwar be¬
sonders auf dem Elektromarkt , auf dem '-Mon¬
tangebiet und in den Farbenwerten . Auch
der . Anleihemarkt war schwächer .

Geldmarkt : An den Geldmärkten hat
die Flüssigkeit noch zugenommen . Der Januar
war stets der Monat der geringsten Geldan¬
sprüche . Tagesgeld mit 4—6 und auch dar¬
unter , Monatsgeld mit 7—SM genannt Am
Privatdiskontmarkt war die Nachfrage ent¬
sprechend stark , sodass man sich zu einer Er «
mässigüng der Notierungen für beide Sichten
einheitlich auf £ Prozent entschloss . Geld mit
täglicher Kündigung ist in grossen Beträgen
fast ganz tinanbringlich . Zum Medio war die
Geldversorgung durch besondere Leichtiekeit
SsJcennzeichnet . Es bestand ein ziemliches
Missverhältnis zwischen dem grossen Ange¬
bot an Reoortsreld und der nicht allzu belang¬
reichen Nachfrage . Bei der weiteren Ent¬
lastung der Reichsbank nach dem letzten
Reichsbankausweis haben sich die Voraus -
setz 'uneen für die Ermässigung des Reichs -
bänkdiskpntes zweifellos gebessert , . doch
durfte die Reichsbank noch eine durchgrei¬
fendere Entlastung ihres immer noch sehr
hohen Wechselmaterials abwarten , ehe sie
fleh zu diesem Schritt entschliesst .

Prodüktenmarkt : Auf den Produktenmärk¬
ten war das Angebot ein vermehrtes , das aber
nür langsam Aufnahme fand . Die Preise blie¬
ben naheru unverändert . Etwas lebhafter war
das Futtermittele -eschäft Für Stroh ergab
fich festere Tendenz , besonders infolge der
Dec ' -ungskättfe der Heeresverpflegungsämter .
In Berlin notierte Weizen mit 236 ( minus l ) ,
Sommergerste 260 (plus 3) , sonst unverändert
*. W a r e n m a r k t : Die Großhandelsindex -

hat von 130.0 auf 130,4 leicht angezogen .
Die zÄh!r <*ichen ThventurverkSufe bringen für
die einzelnen Geschäfte lebhaften Betrieb und
grössere Umsätze . In der Baumwolllndustrie
hat sieh der Auftragseingang infolge der Ver¬
besserung der Rohstoffpreise no <-h p-rhpssert .
Die letzten HäuWuktionen hatten bei starker
Nachfrage neue r>reisauf - -- hi ? ?e bis zu 20 Pro¬
zent zu verzeichnen . Nach Leder bestand
ebenfalls ' ellhafte Na ^hfrace . Der Stahlwerks¬

verband hat nunmehr , wie angekündigt , die
Erhöhung der Inlandseisenpreise beschlossen .

Viehmarkt : Die Schlachtviehmärkte
hatten in dieser Woche reichlichere Zufuhren .
Die Grossviehmärkte hatten bei stillem Ge¬
schäft unveränderte Preise . Die Schweine¬
preise gingen wieder etwas zurück . Lebhafter
war das Geschäft an den Kälbermärkten bei
leicht anziehenden Preisen .

Produktive Winzerhilfe
Wir erhalten folgende Zuschrift :

_ Der Deutsche Städtetag hat seit einigen
Wochen eine lebhafte Pressekampagne für die
unbegrenzte Wiedereinführung von Gemeinde¬
getränkesteuern eröffnet . Er betont allerdings ,
dass er keineswegs eine Schädigung des deut¬
schen Weinbaues damit beabsichtige . In einer
von ihm der Presse übergebenen Mitteilung
erklärt er vielmehr , die deutschen Städte
„werden mit aller Kraft Massnahmen unter¬
stützen , die bezwecken , den deutschen Win¬
zern und Winzergenossenschaften zu helfen " .
Er führt dann eine Reihe solcher Einzelmass¬
nahmen auf , darunter auch die Traubenver¬
wertung zur Herstellung unvergorener
Moste , von der er meint , „die Not der Winzer
würde voraussichtlich behoben werden kön¬
nen . wenn es gelänge , dieses neue Verfahren
der Trauben Verwertung allgemein einzu¬
führen ".

In den Kreisen des Weinbaues ist man je¬
doch ganz anderer Meinung über die Wirksam¬
keit dieser Neuerung . Das offizielle Organ
des deutschen Weinbauverbandes nimmt dazu
folgendermassen Stellung :

„Mit dieser Notiz will der Deutsche
Städtetag seine Bestrebungen auf Wieder¬
einführung der Gemeindegetränkesteuer in
der Oeffentlichkeit rechtfertigen . Zu diesem
Zweck tut er so , als ob ihm an der Förde¬
rung des Weinbaues sehr viel gelegen wäre .
Merkwürdig berührt dabei , dass der Deut¬
sche Städtetag auf einem Gebiete Vor¬
schläge macht , auf dem er absolut keine Er¬
fahrungen besitzt Die Vorschläge sind
denn auch danach ausgefallen . Es werden
wieder alte Rezepte aufgewärmt , die längst
als unbrauchbar von wirklichen Kennern des
Weinbaues bezeichnet worden sind . Dass
diese Tatasache dem Deutschen Städtetag
nicht bekannt ist . beweist wie wenig er sich
bisher um die Verhältnisse des deutschen
Weinbaues gekümmert hat Umso durch¬
sichtiger erscheint auf einmal die starke Be¬
tonung des Interesses an der Förderung des
Weinbaues . Es ist eine nirht zu leugnende
Tatsache , dass die Aufhebung der Wein¬
steuer und der GemelndegetränVesteuei sine
starke Beleb " ng auf den Weinkonsum aus¬
geübt hat . Wenn der Deutsche Städtetag
eine andere Auffassung vertritt , so kann
dies nur daher kommen , dass er mit einer
ganz einseitigen Einstellung an das Problem
herantritt . Jedenfalls werden sich Weinbau
und Weinhandel durch solche geschickt in
die Presse lanzierten Notizen nicht kopf¬
scheu machen lassen , sondern nach wie vor
allen Bestrebungen auf Wiedereinführung
der Weinsteuer schärfsten Widerstand ent¬

gegensetzen . Weinbau und Weinhandel
wissen am besten selbst , was ihnen frommt
und benötigen dazru nicht die Ratschläge des
Deutschen Städtetages ."

Man könnte dem noch hinzufügen , dass es
ein Widerspruch ist , auf der einen Seite die
Weinproduktion mit einem Aufwände von vie¬
len Millionen Mark staatlich zu unterstützen ,
weil anerkanntermassen die wirtschaftliche
Lage des Weinbaues solche Unterstützungen
erfordert , gleichzeitig aber durch eine Ver¬
brauchssteuer den Absatz des Weines zu er¬
schweren und damit die Vorteile wieder zu¬
nichte zu machen , welche der Weinbau von
den Förderungsmassnahmen des Reiches und
der Länder haben soll .

Berliner Börsenstimmnngsbild
Berlin , 20. Jan . Schon im heutigen Vor¬

mittagsverkehr war die Grundstimmung un¬
verkennbar freundlicher gewesen , ohne dass
dies in den Kursen stärker zum Ausdruck
kam . Aufgrund der vorliegenden Nachrichten
konnte man jedoch zu dieser Zeit schon , mit
einer festeren Börse rechnen . Die innere Po¬
litik erfuhr besonders nach Beilegung des
Konfliktes im Zentrum eine wesentlich be¬
ruhigtere Beurteilung , die gestrige Köhlerrede
brachte zwar nichts wesentlich neues , aber
sachlich nichts ungünstiges . Die . Ernennung
Gröners wurde von der Mehrzahl der Parteien
freundlich kommentiert und auch der Gesund¬
heitszustand Dr . Stresemanns scheint sich et¬
was eebessert zu haben , da er in der nächsten
Woche nun doch im Reichstag zum Etat des
Auswärtigen sprechen wolle . Die Verschär¬
fung der Lage im Metallarbeiterstreik in Mit¬
teldeutschland wurde weniger beachtet , dage¬
gen regten andere wirtschaftliche Momente ,
wie der Bericht des Deutschen Bere -baues vom
Dezember 1027, der eine starke Abnahme der
HaMenbe «tände zeist . und eine Meldung der
I . G . Farben an . Nach dieser versuche die
Agfa , anscheinend mit Erfolg , in Amerika
Fuss zu fassen . Die ersten Kurse lagen auf
Deckungen und T?ürVVäufe der Soekulation I
bis 3 Prozent ziemlich einheitlich auf allen
Marktgebieten höher Bemerkenswert fest lag
der Montanmarkt , an dem man Käufe des
Rheinlandes beobachten wollte . Sehr lebhaf¬
te ? Gr ' -'Mft hatten Haroener , Mannesmann ,
Kö ' n-Neue *sen und Trustwerte . Schles . Berg¬
werke Beuthen eröffneten 3 % Prozent höher
und konnten im Verlauf weitere 4 Prozent an¬
ziehen . Auffällig schwach las?en Bemberg mit
einem Verlust von 0 Prozent und Stoiberger
Zink , die 3 Prozent verloren Von sonstigen
Snezialbewemingen s ' nd Berger zu nennen ,
die im Verlaufe $ ü Prozent gewannen , auch
Waldhof nach einem Anfan ^ sgewinn von 5 %
Prozent liegen weiter fest . Schubert u . Salzer ,
die schon 4 Prozent höher einsetzten , zogen
um weitere 4 Prozent an . Auch am Elektro¬
markt war das Geschäft zeitweise recht leb¬
haft . Anleihen ruhig . Ablösungsschuld für
Nettbesitg lebhaft und fest und beinahe I Pro¬
zent höher . Ausländer geschäftslos . Anata -
lier und Mazedonier etwas gefragt Pfand¬
briefe still und nicht einheitlich , Rentenbriefe
fester , Liquadationsanteile weiter gesucht und

Börsenkurse vom 20 .Januar 1928
Berliner Effekten

19. Jan .

Ablqsg . an . Ausl . kl . 52,2
Alilosg , dto . gr . . 67,20
Ablffsg . ohne . . . . 16,1
6% Reichsanleihe . , 87,3
5 % Bädenkohl . Wanl . . 12 %
5 % Preuss . Kali . . . 6,32
5% Preuss . Rpggrtbk SiO
Schantongbahn . . , 7,5
Südd . Eisenbahnen . . 144,5
Baltimore . . . . —
Hapag 148
Hambg . Südamerika . 210%
Hansa 21.1
Nordd . Ll ° yd . . . . 152
Danatbank . . . . . 2>Ä %
Deutsche Bank . . . 164%
Diskonto -Gesellschaft . 15SX
Dresdner Bank . . . . 188" i

, Reichsbank 102
Rhein Kredit . . . . 132K
Akkumulatoren . » . 158,5
Adlerwerke . . . . . 88 5
A . E - G . . . ■ . 170 *^
Augsburg - Nürnberg 108%
Bergmann . . . . 188
Berl .-Karlsruher Ind . . 81,5
Brown - Boverie . . . . 151
Buderus 100
Chem . Albert . . . . 126
Daimler . . . . . . 87
Dtsch Erdöl . . . . 183,5
Dtsch Linöleumwerke . 244
Dtsch . Maschinen . . 68
Dtsch . Petroleum . . , 73—74
Eisenhandel . . . . . 187%
Dynamit Nobel . » , 120
Dtsch . Wolle . . . . 56
Els . - Bad Wolle . . . 29 %
Eschweiler Bergwerk . 211
Farbenindustrie 267
Feldmühle 213
Feiten & Quilleaume . 122
Gaggenau 38

__Gelsenkirchen . . . . 136,5
Gesfürel . . , , . . 273 %
Goldschmidt . » » 114
Gritzner , . . > •> 128_
Guanowerke . . . , 97 ?i
Hammersen . . . . 141,5
Hannov . Maschinen . 6454
Harpener 190
Hirsch Kupfer . . . . 113
Holzmann . . 143
Hösch Eisen 143

19. ja « . 20. Jan . 19. Jan . 20. Jan .

20. Jan .
52 -4
57.1

Max Jüdel . . . .
Kali Aschersleben .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbronn . .
Klöckner

;
148
172

17
170%
125

152
173'
17

170,5
128

Licht & Kraftv . . .
Bayrische Motoren .
Kronprinz Metall . .

. N . S . U
Rhein -Elektr . . . .

. 218%

. 107

. 126

. 103%

. 151

222
199
128
10355
152

17
87,5

Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . .

• 88
166%

90
166 % Berliner DevlseT

— Leopoldsgrube . . . 94 94,5 19 . Jan . 20. Jan .
6,12 Laurahütte . . . . 77 83% Gelr H ' ief Geld Brief
8,15 Lindes Eismaschinen 153% 153 >A Buenos -Aires 1,791 1,795 1,792 1,796
TA Ludwig Löwe . . . 267 -X 272 Kanada 4,183 4,191 4,183 4,191

144,5 Mannesmann . . , 153 155Yk Japan 1,970 1,974 1,967 1,971
. Motoren Deuts . . 66 66,5 Kairo 20,962 21,002 20,962 21,002

1485» Oberbedarf . . . . 89 96% Konstantinopel 2,183 2,187 2,170 2,174
Oberkoks 97 99% London 20,439 20,479 20,44 20,48

210K Orenstein 133% 135,5 Newyork 4,1910 4,1990 4,1915 44995
1525-* Phönix 99 % 101 % Rio de Janeiro 0,5055 0,5075 0,505 0,507

Rheinstahl . . . . 174,5 177 Uruguay 4,276 4,284 4,276 4,284
166,5 Riebeck Montan . . 151 152 Amsterdam 169,13 169,47 169,15 169,40
160 Schlickert . . . . 184 187 Athen 5,544 5,556 5,544 5,556
160.5 Siemens & Halske , 286 291% Brüssel 58,42 58,54 58,41 58,58
103,5 Sinner 77 76,5 Danzig 81,74 81,90 81,72 81,88
133 Stoiberger Zink . . 218 216,5 Helsingfors 10,552 10,572 10,552 10,572
154% Südd . Zucker . . . 139% 142,5 Italien 22,185 22,225 22,185 22,225
90 Svenska 422 428 Jugoslavien 7,383 7,397 7,383 7,397

1 Sä Tuchfabrik Aachen . 125% 126 Kopenhagen 112,3 ; 11 zr : 112,30 112,52
109 »A Ver . Ut . Nickel . , 175 177 Lissabon 20,43 20,47 20,42 20,47
190 Ver . Glanzstoff . . . 570,5 577 Oslo 111,57 111,79 111,62 111,84
Sl % Ver . Stahlwerke . . 106 107 r , Paris 16,47 16,51 16,475 16,515

153 Stahl Zypen . . . . 200 200 Prag 12,424 12,444 12,421 12,441
103y, Wanderer . . . . 217 227 Schweiz >0,765 80,925 80,74 80,90
181 Westeregeln . . . . 180% 183 Sofia 3,027 3,033 3,027 3,033
88 Wieslocher Ton . . 100 100 Spanien / 1,82 72,06 71,73 71,87

135,5 Zellstoff Waldhof . 257 260 Stockholm 112,60 112,82 112,57 112,79
2o5 Zellstoff -Verein . . 161 152 Wien 59,05 59,17 59,07 59,19

68,5 Concordia Spinnerei . 137 13 1 Budapest 7-3,28 73,42 73,28 73,42
70—74
90

1.31,5
oo,ö
28 '/ .

211
270
215 %
123
39,5

141Vi
276%
115
130
975-4

142%
62

193,5
113
145yt
148

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Seeiin , den 20 L 192*

Bezahlt Brie ' leg | Be an t 1 Briet Pia
i . Januar . .
3. Februar .
Z. März . . .
4. April . . .
5. Mai . . . .
6. Juni
7. Juli . . . .
8 . August . .
g. September

10. Oktober .
11 . November
t ; Dezember

Zink . Tendenz: ruhisr
f ezanit Brief Seid

125 .50
126.
12 »!.-
125 75
125.50
125.W )
125 75-
1 ?5 5'»
125 75
12 75
125.7:,
125:75
1 .'5 71

125
125 .
125
125 .
125
125
I .'5." 25,
! '.'!>
12 ">
125
125

.50
50

.50
50
•50
50
50
5 >
50
50

41.23 -
44.-

45 . -

45.

41 ,
44
44.
44
41
41
44.
tt
45
45
15

- 13

75 j
25 ;
5U |
5Q | ■
75 ,
75
75
75 :

44.
44—
44.25
44.50
44.50
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bei grosseren Umsätzen Ii —i lA Mk . höher .-
Devisen -Geschäft sehr klein , überwiegend An¬
gebot Pfand und Gulden etwas fester . Geld¬
markt etwas leichter , Tagesgeld 4—6 Prozent .
Monatsgeld 7—85- Prozent , Warenwechsel
6 )5 Prozent ca . Privatdiskont unverändert .

Frankfurter Bärse
Frankfurt , 20. Jan . An der Abendböi -e

war die Stimmung wieder etwas fester . Die
Spekulation schritt zu Deckungen , doch sol¬
len auch vom Auslande einige Kaufaufträge
vorgelegen haben , das Geschäft war aber nicht
viel lebhafter als an den Vortagen . Gegen die
etwas ermässigten Berliner Schlusskurse
konnten sich Besserungen bis zu H Prozent
durchsetzen . Bevorzugt lagen Elektrowerte
unter Führung von A E G . plus 2 Proz . , Zell
stoff Waldhof plus 2 Proz . , auch J . G . Farben
wurden im Verlaufe lebhafter verlangt . Deut¬
sche Anleihen blieben gefragt , Auslander da¬
gegen geschäftslos . Im Verlaufe erhielt sich
die freundlich « - Stimmung .

Wirtschafissehau
Generalversammlungen

Karlsruher Börse .

Der Verein „Karlsruher Börse ' ( e V .)
hielt am IL Januar seine diesjährige Mit¬
gliederversammlung ab . Der Börsen -
Vorsitzende , Herr Direktor Georg JC n o r z.
dankte in seiner einleitenden Ansprache zu¬
nächst den aus dem Börsenvorstand ausge¬
schiedenen Mitgliedern für ihre bisherige
wertvolle Mitarbeit . Sodann gab er einen
Ueberblick über das Börsenjahr 1927. Er
führte dabei aus , dass das verflossene Jahr für
alle Angehörigen der an der Börse ' vertreten
Geschäftszweige nicht leicht gewesen sei . In
den ersten Monaten litten "die Börsenfirmen
unter der Fülle der Geschäftsaufäichten und
Zahlungsschwierigkeiten . In der zweiten
Hälfte und insbesondere gegen Schluss des
Jahres erschwerten die gewaltigen Preisrück¬
gänge am Getreide - und Mehlmarkt das Ge¬
schäft und gestalteten den einen oder anderen
Betrieb verlustbringend . Sodann gedachte
Herr Direktor Knorz zweier dahingeschiede¬
ner höheren badischen Beamten , die sich am
die Entwicklung der Börse sehr verdient ge¬
macht und ihr immer lebhaftes Interesse ent¬
gegengebracht " haben , nähm 'lich des Landes -
kommissars Herrn Geheimrat Gräser , der
am 10. November 1027 starb , und des Herrn
Oberregierungsrats Carl Stehberger , der
am 9. Januar ds . Js . verschied . Die Börse wird
das Andenken der beiden Verstorbenen stets
in Ehren halten . Im Anschluss daran er¬
folgte die Neuwahl Jür sechs ausgeschiedene
Vorstandsmitglieder . Es wurden als Vertre¬
ter der AMeil " n°' Landespro ^" kte gewshlt die
Herren Emil B a k o f e n - Rastatt , Richard
Bürger - Mannheim , Friedrich Ho .eofner -
Karlsruhe , Josef Kau f m a n n - Kehl : als
Vertreter der sonstizen an der Börse vorhan¬
denen Geschäftszweige Herr Fabrikant Hans
Dieffenbacher » Karlsruhe .

Warenmärkte
I .and wirtschaftliche l ' rodnkt «

Berliner Produktennotieruneen
vom 20. Januar .

Weizen , märkischer 233—236 , pommerscher
266, mecklenburgischer 274,75—274,50, schles .
277.50—277 .35, Roggen , märk . 234—237 , pomrn .
261 —260,75, meckl . 266,50 , schles . 257, Gerste ,
Sommergerste 220—270 , Hafer , märk . 200—211,
pomm . 227,50 , Mais 215—217, Weizenmehl 30
bis 34 , Roggenmehl 31—33,75 , Weizenkleie 15,
Roggenkleie 15 . Raps 345—350 , Viktoriaerbsen
50—56 , kleine Speiseerbsen 32—35, Futtererb¬
sen 21— 22 , Peluschken 20— 21 , Ackerbohnen
20—21 , VVicken 21—24, Lupinen , blaue 14 bis
14 .75 , gelbe 15,7— 16,1 , Seradella neue 21—25,
Rapskuchen 19,9—20,1 , Leinkuchen 22. 1—22,4,
Trockenschnitzel 12,2— 12,4, Soyasehrot 21,5
bis 21,8 , Kartoffelflocken 23,3—23,6.

Der Radolfzeller Fruchtmarkt vom 19. .Tau.
war befahren mit 2086 Kilo Weizen , 110 Kilo
Roggen , 300 Kilo Gerste , 2798 Kilo Hafer und
1295 Kilo Kartoffeln . Weizen kostete per Dz .
27. 50—28 Mk ., Roggen 25 , Gerste 25 , Hafer
21,50 und Kartoffeln 8 Mk . Kartoffeln wur¬
den alle , die übrige Auffuhr wurde etwa zur
Hälfte verkauft .

Der Ueberlinger Fruchtmarkt vom 18. Jan .
war befahren mit 2344 Kilo Weizen , 456 Kilo L
Roggen , 2467 Kilo Hafer und 1897 Kilo Suelz .
Die Auffuhr wurde geräumt . Preise für Wei¬
zen 26, Roggen 25 , Hafer 19— 20 und Spelz
20^ 0 Mk . per Dz .

Vte *»

Der Wertheimer Vieh - und Sc \ weineni3rkt
vom 20. Jan . bot ein lebhaftes Bild . Aufge¬
trieben und restlos verkauft wurden 25 Rin¬
der (280—337 Mk .) , 18 Kühe ( 105 Mk . für
Schlachtvieh , sonst 300—500 Mk ) , 1 Ochse zü
600 Mk . , eine Kalbin zu 400 Mk . An Ferkeln
wurden aufgetrieben und ausverkauft 119
Stück zum Preise von 20—60 Mk . Von 16
Läufern konnten 14 zu 75—80 Mk . unterge¬
bracht werden . Der Markt war ausserordent¬
lich gut besucht .

Der Vieh - und Schweinemarkt in Radolf¬
zell am 18. Jan . war befahren mit 44 Ochsen .

' 35 Kühen , 32 Kalbinnen , 70 Jungrindern , 25
Läufern und 306 Ferkeln . Es wurden bezahlt
für Ochsen 450— 760 Mk . , Kühe 270—680 Mk .,
Kalbinnen 550—740 Mk . Jungrinder 220—j ; o
Mark . Läufer 70— 100 Mk , Ferkel 30—50 Mk .
pro Paar . Der Handel war gut , auf dem
•Schweinemarkt wurde die ganze Auffuhr ver -
1 dürft

'
. : > -. . >
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Der Rindvieh - und Schweinemarkt in Pfui -
lendorf am 17. Jan . hatte eine Zufuhr von 52
Ochsen , 54 Kühen , 41 Kalbinnen , 40 Rindern ,
12 Farren , 12 Stück Jungvieh und 203 Ferkeln .
£ s wurden verkauft 41 Ochsen zu 750—925
Mark , 42 Kühe zu 360—650 Mk ., 39 Kalbinnen
zu 550—75o Mk ., 38 Rinder zu 220—440 Mark ,
10 Farren zu 350—700 Mk ., Y Stück Jungvieh
zu 300—320 Mk . pro Stück und 195 Ferkel zu
zz—58 Mk . pro Paar . Der Handel auf dem
Rindviehmarkt war etwas flau .

SFMHlle

berliner Wetallnotierungen
vom ao . Januar .

Elektrolytkupfer 135,25, Original - Hütten «
Aluminium 310, desgl . in Walz » oder Draht =

barren 214, Reinnickel 350, Antimon - Reguliis
95 — 100 , Silber in Barren 78 — 79 , Gold Frei -

verkehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin per 1
Gramm 9,50— 11 .

Pforzheimer Edelmetalle vom 20. Januar
Ein Kilo Gold 3800 Mk Geld , 2814 Mk : Brief ,
ein Kilo Silber 28 Mk . Geld , 79—80,50 Mari
Brief , ein Gramm Platin 9,35 Mk . Geld, - 10,35
Mark Brief .

Stimmen ms dem Leleclrei«
Etwas Vom neuen Friedhof

Allsonntäglich pilgern an den Sonntag Nach-

mittagen zahlllose Menschen , um die Gräber ihrer
Verstorbenen zu besuchen, nach dem Friedhof .
Als ein großer Mißstand wird es allgemein emp¬
funden , daß an der nördlichen Mauer des Fried -

Hofes fein Eingang bezw. Ausgang angebracht ist.
Sa sind die Kriedhofbesucher , die nach dem Be-

suche der Gräber noch einen kleinen Spaziergang
m den nahen Wald machen mochten , geradezu ge¬
zwungen , statt mit einigen Schritten im Wald '

zu
sein , um den großen Friedhof herumzugehen .
Man sollte es foum für möglich halten , daß bei
der großen Ausdehnung dieser Begräbnisstätte
nur ein einziger Ein . und Ausgang erstellt , ist.
Was in anderen Städten , sogar in solchen von
30l)0 Einwohnern , möglich ist . sollte aus Zweck -
mäßigkeitSgründen auch in einer Großstadt wie
Karlsruhe möglich sein.

Wolle die maßgebende Stelle dafür Sorge tra -

gen . daß der dringende Wunsch der Bevölkerung
in Bälde einer Verwirklichung entgegengeführt
werden etwa so wie der Stadtgartenausgang zur
Beiercheimerallee , durch eine drehbare - Tür , die
hei der Abenddämmerung verschlossen werden
könnte . ..

(Jnio Apostolica
Fer . IV - 25. Jan . b. »55 in Heidelberg ,

in domo St . Vinceatii , Recollectio in

communi , ineipiens c . Vesp . et Compleforio .
Sodales et amici Invitantur . *-

Warum ewig w
Miete wohnen ?

1 vurchErwerb eines Baulparvnekez ber ö . b. $
" - t man ton# jährlich cn Niete {icheis
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Karlsruhe
den 21 Januar 1928

Probleme der Gemeinschaft uod
Erziehuug

Der 3. Vortragsabend : Heber die vitale
und schicksalshafte Schicht des Lebens baut -sich
das Leben als Tat : Die Aktion ! Mensch»
liches Handeln stellt sich auf verschiedene Weife
dar . Es ' ist sowohl ein Hineingreifen in die
Welt als auch eine Verwirklichung der Person
in ihrem innersten Wesen , eine Enthüllung ihres
Seinswertes : .In ihren Früchten wer »
det ihr sie erkennen ! " In der Hand -

lung bringt sich die Persönlichkeit zum Ausdruck ,
der Mensch erkennt sein eigenes Wesen , sich selbst.
— Erleben und Handeln sind nicht von einander
abtrennbar , das Erkennen des Subsekts und die
Stellungnahme zum Objektiven , des Ichs zum
Nichtich gehören zusammen . Freilich ist schwer,
genau den Punkt anzugeben , wo der Wille ein -

setzt . In jeder Art von Erlebnis liegt zugleich
ein Anreiz des Willens zur Tat . Das Wesen
der Tai aber ist das Uebergehen vom Ich zum
Nichtich, vom Subjekt zum Objekt . Alles Hau -
deln bringt irgendwelche Konsequenz mit sich.
Wie ist nun die Handlung aufgebaut ? In der
Wahrnehmung , in dem Erlebnis ist eine Auf -
forderung zur Veränderung der Wirklichkeit ge-
geben , dazu ein Ziel , das den Charakter des
Wünschenswerteren , des Wertvolleren , die Be-

jahung der Situation enthält , wenigstens vor -
läufig - Ein Ziel , so wie ich es mir vorstelle ,
kein eigentlicher Vorsatz . Ein Ziel mit Nuancen
allgemeinen Charakters : des Sollens , des Bor -
ziehens , des Höherwertens , rein intellektuell
fixiert ohne eine persönliche Stellungnahm «.
Erst wenn das im deutschen Sprachgebrauch
trefflich ausgedrückte : Das geht dich an ! , hinzu
kommt , entwickelt sich die eigentlich« Bejahung
oder Verneinung : Wird die 'Situation besaht , so
findet «in Aneignungsakt statt , ein - Akt, der unser
Handeln bestimmt , oder im zweiten Falle ver¬
neint : Das berührt micki weiter nicht! Wie
die Willenstat ersolgt , hängt vor allem ab von
Werteinsichten . Es gibt absolute Wertaxiomata ,
Werthöhe . Werttiefe , Wertordnungen : ethische
und ästhetische Wertes persönliche Werte , die
über Sachwerten sieben . Die Werterkenntnis
kann getrübt sein . Eine Ouelle der Werttäu -
schung ist Unkenntnis der Werte — Werte müssen
entdeckt und gesunden , nicht aber erst geschaffen
werden so wie ein Stern bis dahin noch ünge -
firnten , nicht erst gemacht , sondern nur spät
entdeckt wird .

Es gibt nun eine individuelle Unkenntnis des
Einzelmenschen , wie auch eine kulturelle Wert -
verkennung ganzer Zeiten und Völker . Daß ein
Unterschied zwischen Gut und Bös besteht , ist
allen klar , -aber in Beurteilung dessen, was im

Einzelfalle / gut und schlecht ist , sind die Wert -
urteile vielfach entstellt . Eine weitere Ouelle
der Wsrttäi '.schung sind Vorurteile , die meist von

außen aufoktroiert sind Die letzte, allgemein
menschliche

'
fS& fte , Bon "-. WerttKuschutig ist der

nWirliche T 'neb nach SelbstgeMvÄ '
, das Bestre -

b?» . . die eigene Person zum Weltzentrum zu
mächen . , Äe ^ativ gczeichnÜ in dem „N o n ser -
v i a nlji

'
Ich will mich nicht beugen ! " unter

Gesetze nnd Bestimmungen . „Die Ursache
aller Krankbeiten ist der Stolsagt
St . Allaustin . Es ist ein nur zu menschliches
Unterfangen , die . persönliche (Situation und die
eigenen ' Regungen als Norm für alle zu kon¬
stituieren . Durch den philo ' ovbie-aeschichtlichen
Individualismus ging die Objektivität der Werte
verloren, - die Werte wurden relativisiert . Kant
blieb nur sein kategorischer Impera -
tiv übrig : Sandle so , daß dein Sandeln als
Mnrim für andere ausgestellt werden kann !
Woher diese Tendenz , sich absolut , zu setzen?
Sünde ! Auch psvchologisch begründet : Der
Mensch hat das Gefühl , in ihm liegen Werte ,
die nach außen drängen , ist dies aber nicht der

Fäll,
'

so entsteht ganz von selbst das Bestrebet ! ,
künstliche, phantastische , subjektive Werte zu pro -

duzieren . die ihn dann unfähig machen , objektiv
zu erkennen und zu beurteilen . . . . Darin liegt
die große K u n st des Lebens , all die im
Menschen liegenden Fähigkeiten wirklich werden
zu lassen. Und das haben früher oder später
die Heiligen der katholischen Kirche erreicht .
Sie hatten die Möglichkeiten zu Wirklichkeiten
gemacht ! „F r ü h : ö ol I e n b e t , haben sie
viele Jahre erreicht ! " So eine heilige
Theresia vom , Kinde Jesu . Bei ihr und auch den
andern war das Leiden das Letzte. Menschen -
mögliches wirklich zu machen , darnach blecht
nichts mehr zu tun übrig ; sie sind reif für ein
anderes , ewiges , himmlischess Leben .

Es gilt , jeden Augenblick so zu behandeln , als
sei er entscheidend . Es Ist wichtig , das Erlebnis
des Wertes in möglichster Reichhaltigkeit zu bie-
ten ; um so leichter dann das Tun bei positiven
bezw , das Lassen , Opfern Hei negativen Werten .
Auch die Hemmung ist eine aktuelle Leistung ! . . .
Es existiert ein , a b s o l irt e s Pr i m a t des
sittlichen Wertes : ein höherer Wert ist dem nie -
deren vorzuziehen ! Es ist keine Tat , bie frei ist
von der Bezogenheit auf die Ethik , auch nicht
die ethisch indifferente Kunst ; ' l'art pour l'art ,
ist ein verfehlter Standpunkt . , . Es gibt Men -
schen. die sehr schwer zu einer Entscheidung kom-
men . aus Unentschlossenheit und Angst vor der
Verantwortung , vor der Konsequenz : „Abenteuer
der Vernunft zu bestehen wagen

"
, sagt Kant .

Die menschliche Freiheit wird beeinträchtigt durch
alles , was Krankheit heißt Auch das Geruhll ist
neben dem Willen ein die Handlr « g bestimmen »
der Faktor , aber sekundärer Art ; als Kriterium
für die Richtigkeit oder ' Unrichtigkeit einer Hand -
luna kommt es nicht in Frage . Gefühle sind
abhangig , wandelbar ; sie müssen sich nach d/m
Werte richten , nicht umgekehrt . . . . Mit einem
tatentflammten Appell schließt Dr . Allers :
Tat also ist Ausdruck der Person , Abreaktion
des Erlebnisses ! Ueberwindung alles Schicksal-
haften ! Echtheit der Tat wird , verlangt ! Unecht ,
wo nur balb getan , weil es an Mut gebricht :
Quantum vates , tandum aude ! Waa so viel du
kannst ! Nie genua ! -Immer bleibst du etwas
schuldig! In der Tat pelangt dein Erlebnis zur
Ruhe ! „Des echten Mannes wahre Feier ' ist
die Tat .

" so Goethe . —t.

Es
Als schlügen zwei Klingen zusammen und

spränge ein Funke auf . so hart und messerscharf
klingt dieses : Es ! Uneingeschüchtert , gewalttätig «
grauenvoll , von Ewigkeiten her zu Ewigkeiten
hin droht . Es ! Ein Damoklesschwert schwebt
Es über uns . Täglich, .- stündlich , im Sommer ,
im Winter , in der Jugend , im Alter .

„Es geht nicht, " winden wir uns oder stöh^
nen wir in Qualen , ächzen in Not und ' Furcht
oder lügen in Scheinheiligkeit . Es ist einmal
rund , einmal spitz , umschreibt Geld und Welt .
Von Sündern so begehrt wie von Heiligen .

Es hat keinen Klang , keine Farbe , keinen
Geschmack. Ist weder kalt noch heiß , ist weder
schwarz noch weiß , nicht . männlich noch weiblich .
Grau , sächlich , törilos klettert Es die " Häuser
hoch , dringt durch Asphalt und Eisen, - rüHt nicht
eher , Ks der Mensch bei allem im innersten
Kern getroffen ist. Wie Rostflecken in eine
weiße Decke frißt Es sich in die schönste Stirn »
mung , in das tiefste Vertrauen . Wie ein un »
heimlicher , unsichtbarer Pilz wuchert Es sich in

§
reundschaft und Geschäft ein . in Liebe und
he . in Glück und Häuslichkeit .

Es will nicht mehr . Es geht nicht. ES kann
nicht sein.

O sei auf der Hut , Freiestes der Geschöpfe ,
das man Mensch nennt !

Es ist schillernd und gleißend wie falsche
Edelsteine Es kann auch befehlen , aufmuntern ,
hochreißen , begeistern . Es kann beten und
fluchen machen, frohlocken und weinen , kann
böse und gute Taten gebären , kann aufsteigen
lassen zu den Sternen und niederwerfen in die
Gosse.

Revolutionen sind gekommen und gegangen ,
Menschen geboren und gestorben . Es hat immer
seinen Grund dafür gehabt . Immer hat der
Mensch das Schicksal angeklagt , nie sich selbst .
Ob der Himmel f .amm > unter zuckenden Blitzen ,
ob det Tag einhcr ^ ht wie in blaue Seide ge¬
nullt . Es kann alles erklärt werden , astrono¬
misch und metaphysisch , geschichtlich und mora -

lisch , soziologisch. Du brauchst nur auszusuchen ,
was dir beliebt , mein Freund ! Es wird sich
auspflanzen vor dich hin mit Beweisen und Fol -

gerungen , mit allen Graden der Einbildung und
Phantasie Es steht immer gerne bereit , wo du
dich drücken willst , um tir vor deinem Gewissen
und den Mitmenschen mildernde Umstände zu
sichern . Es wird Mauern um dich bauen , die
du nicht siehst, wird dir Fesseln anlegen an
Händen und Füßen , die Su zu spät spülst .

Ein Einziges nur und du bleibst Herr deiner
selbst : nenne es beim rechten Namen ! Schup¬
pen fallen von den Aug " » und Nebel zerreißen
augenblicklich . Renne es beim Namen , und du
siehst allen Dingen ungeschminkt ins Gesicht ,
dein Verstand bleibt kühl und das Herz dir
warm Renne es beim Namen und du bist wie¬
der froh und leicht. Viele sind am Es zerbräche,t ,
eingegangen , wie an einer schleichenden Krank -

heit . Unmut , Unlust zu allen Dingen , Unge¬
duld allen Menschen gegenüber sind , die äußeren
und inneren , Erscheinungen dieses Krankheits -
bildeS , für das kein Apotheker ein Gift weiß ,
kein Arzt ein Rezept kennt .

Tod .dem Es , wir wollen leben lassen das
und Ich ! Versuche einmal . Kleinmütiger , fetze
dein Ich ein , und - Es geht . Du stehst da , dein
eigener Herr , frisch, frank und froh . Höchsten? :
Es wundern sich die Leute . . .

H . Zerkaulen ,

. Karlsruhe .
vas Bnch der Stadt .

So lautet der Titel eines Sammelwerkes, das
der Direktor des Statistischen Amts der Stadt
Karlsruhe Dr. G . B e ren d t . herausgegeben hat.
(Verlag Glaser und . Sulz , Stuttgart ). Sucher die»

fer Art müssen von vornherein darauf verzichten.
Gründlichkeit - der einzelnen . Beiträge anzustreben,
ihr wert und ihr Zweck liegt vielmehr darin, einen
aufschlußreichen Querschnitt durch das geschichtliche ,
gegenwärtige und zukünftige Lntwicklungsbild der
Stadt zu geben und statt tiefer Gelehrsamkeit ein «
rasche Orientierung über alle Gebiete der städtischen
Gesamtsituation zu ermöglichen . Das ist in dem
vorliegenden 274 Seiten umfassenden und reich
bebilderten Buche denn auch trefflich gelungen. € «
sprechen Über jeden wissenswerten. Zweig des viel «
verästelten städtischen - Gemeinwesens die berufene»
Fachleute, sei es über die wirtschaftlichen, schult«
jchen oder Kunstinstitute. Da jeder dritte Karlsruher
ein ausübender Musikant ist, interessieren ihn viel -
leicht zunächst die zwei Aufsätze über das Karls -
ruher Musik- und Dpernleben von Anton Rudolph;
der literarisch Interessierte liest den sesselnden Aus -
satz von Larl Zoho über badische Dichter

'und
Schriftsteller und über die "Karlsruher presse. Jeder
Karlsruher aber interessiert sich sür die eiaenartiae
Bauweiseseiner , vqtexftadt; er findet eine . Seih «
von. Aufsätzen über da- Thema.

'
. Und schließlich

hat der Herausgeber des Buches, Dr. Berendt, dep
nicht am geringsten zu schätzenden Beitrag über die
Bevölkerung Karlsruhes geschrieben - Gberbüraer-
meister Dr. Linter hat dem Werk ein freundliches
Geleitwort mit auf den Weg gegeben . So möge
man denn darnach greifen, um die engere lvahl -
oder Stammheimat aufs neue und immer mebr
schätzen und lieben zu lernen.

Gemüt und — Steckdose
Das „ Gemüt " ist gan ? gewiß keine neuzerr -

liche Erfindung . Im Gegenteil , im allgemeinen
behauptet man . die Menschen früherer Tage
hätten mehr Gemüt gehabt als wir Leute der
hastigen , mechanisierten neuen Zeit . Und dock
wird die Stimmung , die wir als gemütlich " emp -
finden , im höchsten Maße gerade mit Hüffe der
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Gsttestienst OrSnun - ^
St . Stephan . Sonntag : YS Uhr : Früh ,

messe; 6 Uyr : hl . Mcsse ; 7 Uhr : hl. Messe mit
Monatskommunion des Mütteroereins ; 8 Uhr :
Deutsche Singmeffe mit Predigt ; K10 llhr :
Hocham: mit Predigt ; K12 Uhr : SchülergctteS -
dienst mit Predigt ; % °2 Uhr : Christenlehre für
die Jünglinge ; WS llhr : Herz Jesuandacht mit
Tegen . — Sonntag : Monatskommunion der
Dienstboten . Nachmittags : Versammlung der
Dienstbotenkongregation ,

St . Binzentiushaoskapelle . Sonntag : Vgl
Uhr : h! Messe ; 8 Uhr : Amt ; nachm. ^ 6 Uhr:
Herz Mariä -Bruderschaft mit Segen .

St . BernharvuStirche , Sonntag : 6 Uhr:
Frühmesse ; 7 Uhr : hl. Messe mit Generalkommu .
nion . oer Jungfrauen und Mädchen ; 8 Uhr :
Deutsche Singmesse mit Predigt ; >210 Uhr : Pre¬
digt und Hochamt ; 1« 18 Uhr : Kindergottesoienst
mit Predigt ; 2 Uhr : Christenlehre für Mädchen;
3£8 llhr : Herz Mariäanoacht ; 4 Uhr : 3 . Orden
mit Profeß , — Sonntag , 22 . Jan . : Kollekte
für oie Kirchenheizung .

Licbfrauenkirche . Sonntag : 6 llhr : Früh -
messe ; 7 Uhr : Kommunionmesse mit Monatskom -
munion der Jungfrauen ; 8 llhr : Deutsche sing -
messe mit Predigt ! >$ 10 Uhr : Hauptflottesdienst
mit Predigt un ? Hochamt , hernach Aussetzung des
AUerheiirgsten . Weihegebet zum göttlichen Herzen
Jesu nrrb Seyen ; X12 Uhr : Kindergottesdienst
mit Predigt ; % 2 Uhr : Christenlehre für die
Jütierftmte ; HS Uhr : Herz Mariä -Bruderschfat ;
3 llhr : Bersammlung des

'
Müttervereins ,

^ St BontsattliSkirche. Sonntag : 6 Uhr :
Frühmesse ; 7 llhr : Kommunionmesse . Monats «
» mtmtnion der Frauen ? 8 Uhr : Singmesie mit

Predigt ; MIO Uhr : Hauptgottesdiensi mit Pre -
digt und Hochamt ; . % 12 llhr : Singmesse mit
Predigt ; % 2 Uhr : Christenlehre für die Jung -

linge ; lA3 Uhr : Vesper ; 3 Uhr : Versammlung
des Müttervereins mit Predigt und Segen .

Herz Jesukirche . Sonntag : MIO Uhr:
Singmesse mit Predigt ; ^ 3 Uhr : Vesper . —
Donnerstag : l/ ß Uhr : Schülergottesdienst .

Ludwig -Willielm -Krantenheim . Mittwoch -
6 Uhr : HI Messe.

St . Peter - und Paulskirche . Sonntag : 6
Uhr . Frühmesse und Beichtgelegenheit ; %S Uhr :
Monatskommunion des christl . Müttervereins u.
der Frauen ; 8 Uhr : Deutsche Singmesse mit
Predigt , 1410 Uhr : Hochamt mit Predigt ; Vi 12

Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ; %2 Uhr :
Christenlehre für die Jünglinge ; !43 Uhr : Weih¬
nachtsvesper ; 3 Uhr : Versammlung des christl.
Müttervereins mit Predigt und Segen . — Näch¬
sten Sonntag : Familienkommunion .

Bulach , Sonntag : K8 Uhr : Frühmesse mit
Predigt und Monatskommunion der Frauen ;
V(rlO Uhr : Singmesse mit Predigt ; Vesper ; Ver -
sammlung des christl Müttervereins mit Pre -

digt . — Nächsten Sonntag ist Monatskom -
munion für die Jungfrauen . — Beichtgelegen -
heit : Samstag von 5 Uhr . Sonntag von Ytl Uhr
an .

Heilig Geistkirche Tarlanden . Sonntag :
%7 Uhr : Kommunionmesie ; 8 Uhr : Frühmesse
mit Predigt ; H10 Uhr : Predigt und Hochamt ;
^ 11 Uhr : Christenlehre ; 2 Uhr : Andacht zur hl.
Familie ^

'A3 Uhr : Versammlung für den Müt -
ierverein mit Vortrag und Andacht . — Veicht-

gelegenheit : jeden Morgen vor der hl . Messe ,
am Samstag von 4 Uhr an .

St . Josefskirche Grünwinkel . Sonntag :
Kommunion der Jungfrauen und Mädchen ;
Uhr : Beicht ; y38 Uhr : Frühmesse mit General -
kommunion der Kongregation ; ^ 10 Uhr : Deut -
sche Singmesse mit Predigt , nachher Christen -
lehre für Mädchen und Bibliothek ; 2 Uhr : Mut »
tergottesandacht , anschließend Versammlung der
Jungsrauenkongregation ; Uhr : Rosenkranz .
— Beicht ist : Samstag 4—7 Uhr . — Don »
nerstag : V18 Uhr : Schülergottesdienst .

St . Micharlskirche Beiertheim . Sonntag : 6
Uhr : Beichtgelegenheit ; Vi ! Uhr : Frühmesse mit
Monatskommunion der Jungfrauen ; 8 Uhr :
Deutsche Singmesie mit Predigt ; MIO Uhr :
Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt ; 11
Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ; H2 Uhr :
Christenlehre für die Jünglinge ; 2 Uhr : Herz
Mariä -Bruderschaft . ... _ . .

Hl . Krcuzkirche Knielinge « . Samstag : 2— 7
Uhr : Beicht , — Sonntag : Z47 Uhr : hl . Kom -
munion ; 10 Uhr : Amt mit Predigt , nachher
Christenlehre ; y22 Uhr : Rosenkranzandacht um
Wiedervereinigung im Glauben . — Werktagsgot -
tesdienst um Ä .8 Uhr . — Mittwoch : H8 Uhr :
Schülergottesdienst .

St . Antoniuskapelle Eggenstein . Sonntag :
•AS Uhr : Beicht ; A8 - Uhr : hl . Messe mit Pre -
digt ; abend - 5 Uhr : Rosenkranzandacht um Wie -
dervereiniflung im Glauben .

St . Kimradskirche sTelsgr .-Kaserne ). Sonn ,
tag : 7 Uhr : Frühmesse , vorher Austeilung der
hl . Kommunion ; A10 Uhr : Deutsche Singmesse
mit Predigt ; HS U5r : Herz Mariäandacht . —

Werktags 7 Uhr : hl . Messe. — Dienstag und
Donnerstag : 7 Uhr : Schülergottesdienst . —
Mittwoch : abends 8 Uhr : Versammlung des
Müttervereins . — Samstag : 4—7 Uhr : Aeiöbi-
gelegenheit .

Städtisches Krankenhaus. Samstag : 2—3
Uhr : Beicht. — Sonntag : K9 llhr : Sing¬
messe mit Predigt , vorher Beichtgelegenheit .

St . Martinskirche . Sonntag : 147 Uhr :
Beichtgelegenheit ; >/«8 Uhr : Frühmesse mit Mo -
natskommunion der Jungfrauen ; 9 Uhr : Amt
mit Predigt ; Christenlehre ; Borromäusbibliothet ;
2 Uhr : Herz Jesuandacht mit Segen ; y?ß Uhr :
Versammlung des Müttervereins . — Donners -
tag : Yt8 Uhr : Schülergottestienst . — Sa ms -
tag : morgens von 7 Uhr an und nachm . von
4—9 Uhr : Beichtgelegenheit .

Durlach . SamStag : nachm . von 3—7 Uhr :
Bei chtgelegenheit für die Kinder , von 3—6 Uhr
für die Mädchen , von 5—7 Uhr für die Knaben ;
6 Uhr : Salveandacht zu Ehren der lieben Mrti °
ter Gottes . — Sonntag : 6 Uhr : Beichtgelegen¬
heit ; 7 Uhr : Frühmesse und Austeilung der hl .
Kommunion ; V-9 Uhr : Schülergottesdienst und
Monatskommunion für die Kinder ; % 10 llhr :
Prediat und Hochamt ; 11 Uhr : Christenlehre für
die Jünglinge ; 2 Uhr : Herz Mariäandacht mit
Segen .

' Wallfahrtskirche BiSesheim
Sonntag : %8 Uhr : hl. Messe mit Vortrag ;

nachm. A4 llhr : Segensandacht . — Freitag :
Fest des hl. Sebastianus ; 9 llhr : hl . Messe. —
Samstag : 9 llhr : Wallfahrtsamt . — Unser
der Wocke: täglich 6 und Uhr : ?T. Messe.
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Errungenschaften moderner Technik hervorge -
Kracht. „ Wie gemütlich ist es hier " — das ist so
ziemlich der feststehende Ausruf von uns allen ,
wenn wir ein Zimmer betreten , wo unter einer
großen Ständerleuchte vielleicht der Teetisch ge-
deckt ist, wo auf dem Kamin , auf einem kleinen
Ecktisch oder sonst an geeigneter Stelle noch die
eine oder andere weitere Stehleuchte brennt .
Tiefe Lichtinjeln im Zimmer sprechen ungemein
das Gemüt an , das auch heute ganz gewiß nicht
tot ist oder unempfindlich für weiche Stimmungs -
»wmente , die unsere Großeltern und Urgroß -
eltern nur eben in anderen Formen erlebten .

Ilm uns diese so sehr beliebten „ gemütlichen
Ecken" mit Sonderbeleuchtung im Zimmer schas¬
sen zu können , ist es nötig , daß jeder Wohnraum
in nicht zu sparsamer Weise mit Steckdosen der -
sehen ist. Zwei , drei Anschlußmöglichkeiten für
elektrische Leuchten sind aber auch gewöhnlich er -
forderlich , um die notwendige Arbeitsbeleuchtung
m Wohnräumen zu ermöglichen . Der Schreib -
tisch braucht . ferne Sonderleuchte , das Klavier
braucht sie , und irgendwo muß man im Wohn -
Zimmer mindestens eine Leuchte zum Le^en
bezw . zum Handarbeiten anschließen können . Ein
Hin - und Hertragen der Leuchte im Zimmer sür
jeweils den einen rber anderen Zweck ist gewöhn »
lich nur mit sehr langen Zuleitungsschnüren
möglich , die aber im Zimmer eine große Unbe¬
quemlichkeit darstellen . Man stolpert nur zu
leicht darüber oder verletzt durch Daraustreten
die Isolation , womit ein gewisses Gefahrmoment
entsteht .

Nein , man sollte schon auf jeden Fall mehrere
Steckdosen an jedem Wohnraum vorsehen ; aus
Gründen der Zweckmäßigkeit und Bequemlichkeit ,
wie aus Rücksicht auf . Stimmungsbeleuchtung .

„Farbe im Stadtbild ".
Anläßlich der im Landesgewerbeamt gezeigten

A ussiellung „Farbe im Stadtbild "
fand , von ' der Städtverwaltung '

Karlsruhe ver¬
anlaßt , am Donnerstag abend im kleinen Kon »
zerthaussaal ein Lichtbildervortrag statt .
Referent war der Geschäftsführer des Bundes
zur Förderung der Farbe im Stadtbild , Herr
Dr . Mater - Oberist aus Hamburg , der im
wesentlichen ausführte : Die Farbe ist ein Ele¬
ment der Baukunst . Im 19. Jahrhundert äußerte
sich im Gegensatz . zu früheren Zeiten — eine
koloristische Schwäche , in dem Grau Vorherr -
schend wurde . Aber schon im 19. Jahrhundert ,
als man die bäuerliche Volkskunst entdeckte, machte
sich gegen diese Schwäche eine Bewegung geltend ,
die sich im „Jugendstil " ausdrückte , bei dem die
Farbe das beherrschende Element der Baukunst
war . Auch sonst regten sich koloristische Kräfte
im Bolle . Die Farbe ist die unerläßliche Er -
gänzung der Form und dient nicht nur als
Aufputz , sondern auch als Materialschutz . Es
gilt , den Farbensinn im Volke zu wek -
f e n . eine Aufgabe , die nur von der Gemeinschaft
zu lösen ist ( int Mittelalter von den Zünften ) .
Darum ist der „Bund für Farbe im Stadtbild "
gegründet worden . Wer vom Norden kommt , ist
überrascht durch die große Farblofigkeit
der Stadt Karlsruhe , wo es besonders not -
wendig ist, die Kräfte zusammenzufassen , um

Mandel zu schaffen . Für Waler , Künstler , Archi-
.
' telt '

e « , und Industrie ist " die Sache von beson -
derer Bedeutung : das Malerhandwerk wird dg-
durch innerlich gekräftigt , das Kunsthandwerk '
findet den Weg zum Volke, die Industrie hat
brauchbare Sorten zu schaffen . Aber alles
Mühen wäre erfolglos , wenn die H a u s b e -
s i t z e r sich den Forderungen der . Farbenbewe¬
gung verschlössen ; hier ist also Aufklärung zu
schaffen . Es ist dabei besonders zu betonen die
werterhaltende Eigenschaft und Wirtschaftlichkeit
des farbigen Anstrichs . Diese praktische Arbeit
muß aber ergänzt werden durch Einwirkung der
BeHorden und des Heimatschutzes . Von beson-
derer Wichtigkeit ist ein Baufarbenplan ,
das einfachste und sicherste Mittel , um alle mit -
arbeitenden Kräfte in eine Richtung zu leiten .
Gerade Karlsruhe braucht einen solchen Bau -
farbenplan notwendig . Allgemeine Richtlinien
sind dabei erforderlich . Richtfarben , um einen
gewissen Rhythmus im Farbenbild zu schaffen.
Auch für Industrie und Handwerk ist ein solcher
Plan vorteilhaft . Niemals aber darf die Freude
am Hause dem Besitzer genommen werden —
bei aller Unterordnung unter die leitende Idee .
Die Farbe ist der Bauform gleichwertig zu be-
handeln — an einer großen Reihe von Lichtbil -
dern lOriginalaufnahlnen ) aus einer Reihe von
Städten in Süd -. Mittel - und Norddeutfchland ,
wurden dann die Ausführungen des Referenten
wirkungsvoll illustriert und bekräftigt . Wort und
Bild dienten dazu , den Weg zu weisen für die
Behandlung des eigenen Stadtbildes . Reicher
Beifall verdankte den Vortrag und der Leiter
Dez Veranstaltung gab in seinem Schlußwort den
Gemeindevertretern den Rat , in der Sache ja
nicht planlos vorzugehen .

Großes Presse- und Bühnenfest „Tinte und
Schminke". Da die der Festleitung zur Verfü¬
gung stehenden Eintrittstarten bereits
durch die schriftlichen Anmeldungen im wesent »
lichen in Anspruch genommen sind, der Zu -
drang zu dem Fe st aber gerade in den
letzten Tagen ganz außergewöhnlich groß ge-
wesen ist, hat die Festleitung die Gesamtzahl
der zu verkaufenden Karten beträchtlich herauf -
gesetzt . Damit das Zentralbüro von den Ar -
beiten der Kartenausgabe und Einkassierung ent -
lastet wird , findet vom Samstag , den 21. Januar ,
ab ein freihändiger Verkauf der noch
übrigen Eintrittskarten statt , und zwar an der
Theaterhauptkasse und in den Geschäfts -
stellen folgender Zeitungen : „Badischer Be -
o b a ch t e r ", Steinstraße 17, „B a d i s ch e
P reff e"

, Lammstr . 1b, „Karlsruher
Tagblatt "

, Ritterstr . 1 , .Karlsruher
Z e i t u n g"

, Karlfriedrichstr . 14 , „Residenz -
Anzeige r "

. Kurvenstr . 21 . „V o l k s f r e u n d" ,
Waldstr . 28. Schriftliche Anmeldungen sind also
von jetzt ab nicht mehr notwendig . Die
Karten können direkt in den eben ,
angeführten Zeitungsgeschäften
und bei 0er La ndesthe a terh a upt -
faffe gekauft werden . Die im großen
Festhallesaal zur Verfügung stehenden Nischen
sind im wesentlichen bereits vergeben Dagegen
sind noch einige Logen im kleinen Festhalle -
,' aal zu vermieten . Preis für die etwa 10 Plätze
umfassende Loge 20 Mark . Wiederum ersucht
die Festleitung alle diejenigen , die das Fest be»
suche « wölken, nch rechtzeitig mit Karten zu

versehen , da über die nun m ehr festge -
setzte Höchst zahl unter leinen Um -
ständen mehr hinausgegangen wer -
den kann . Sind die Karten sämtlich verkauft ,
so besteht keine Möglichkeit mehr , Eintritt in
die Festhalle zu erlangen . Auch Bemühungen
persönlicher Art werden dann vollkommen zweck-
los sein . Das Fest ist übrigens ein Kostümfest
und kein Maskenball . Gesichtsmasken
sind also ausgeschloffen .

Gesellenprüfungen . Wie uns mitgeteilt wird ,
finden die diesjährigen Frühjahrsgesellenprüsun .
gen in der Zeit vom 10. Februar bis 20. März
1928 statt . Der Anmeldetermin ist von der Hand -
werkskammer Karlsruhe aus den 2ö. Januar
1928 festgesetzt.

Meldet Eure Lehrstellen an . Das Arbeitsamt
Karlsruhe bittet mit der in vorliegender Num -
mer unseres Blattes erscheinenden Anzeige aste
Arbeitgeber des Handwerks , der Industrie ,
des Groß - und Kleinhandels seiner Abteilung
Berufsberatung und Lehrstellen .
Vermittlung , Zähringer st r . 4 5 für
Knaben . Garten st r . 53 für Mädchen , ihre
offenen Lehrstellen jeweils laufend mitteilen zu
wollen , mit der Versicherung , daß alle Aufträge
gewissenhaft und sachgemäß erledigt werden . Mehr
und mehr kommen nun im Anschluß an die im
Laufe des Winters abgehaltenen Eignungsprü -
fungen die besorgten Eltern mit der Bitte um
Zuweisung einer Lehrstelle sür ihre Kinder . Es
ist einerseits im Interesse der Arbeitgeber selbst
gelegen , daß die Lehrstellenvermittlung über ge-
nügend Aufträge verfügt , um die einzelnen Be -
rufsanwärter individuell zuweisen zu können ,
andererseits ist es wohl das gemeinsame Bestre -
den der Arbeitgeber und der Berussberatung und
Lehrstellenvermittlung , möglichst allen Lehrstellen -
suchenden gerecht zu werden .

Fachkurs für Schneidermeister . Die Einsüh -
rung des Werkstattunterrichts an den Gewerbe -
schulen als notwendige Ergänzung der Meister -
lehre erfordert die Einführung von besonderen
Einsührungs - und Weiterbildungskursen für
Praktiker , denen die Erteilung des gesamten
Unterrichtes als Nebenlehrer übertragen wurde .
Bei diesen Fachkursen sollen vor allem Nicht-
linien für die Erteilung des Werkstattunterrichts
für die einzelnen Berufe ausgestellt werden .
Nachdem aus diesem Grunde vor einiger Zeit
ein Fachkurs für Friseurmeister stattfand , ver -
anstaltete das Unterrichtsministerium in ver -
flossener Woche an d^r Gewerbeschule Karlsruhe
auch einen Fachkurs für Schneidermeister , die
an den verschiedensten Gewerbeschulen des Lan -
des den Werkstattunterricht in den Fachklassen
der Schneiderlehrlinge erteilen . Der Arbeits -
plan für den Kurs , an dem 37 Herren teil - '
nahmen wurde im Benehmen mit der Berufs -
organifation ausgestellt . Die große Teilnehmer -
zahl begründet zur Genüge die Notwendigkeit
der Abhaltung des Fachkurses für Schneider -
meister , der hinsichtlich seiner überaus großen
Fülle von Darbietungen und Anregungen die
Teilnehmer vollauf befriedigte .

Möbelveförderung bei der Reichsbahn . Au -
dauernde Klagen aus den Kreisen der Möbel -
industrie und des Möbelhandels haben die Haupt -
Verwaltung der Deutschen Reichsbahngesellschaft
veranlaßt , die sorgfältige Behandlung von zur
Beförderung kommenden Möbelstücken , besonders
beim Ein - . Um - urd Ausladen dem gesamten
Ladepersonal zur Pflicht zu machen . Gegen
Ladebeamte , die es bei der Behandlung von
Möbelstücker für £>; e Zukunft an der nötigen
Sorgfalt fehlen lassen , wird eingeschritten wer -
den . Sie sollen für den erwachsenen Schaden
zur Ersatzpflicht herangezogen werden . Den
Möbelfabriken und Möbelversendern erwächst
naturgemäß daraus die besondere Pflicht , für
eine gute und dauerhaste Verpackung der zur
Beförderung ausg -gebenen Möbelstücke Sorge zu
tragen .

Achtung Ladeninhaber . In letzter Zeit ist in
Karlsruhe ein Darlehnsschwindler aufgetreten , der
Ladeninhaber , Zeitungs - und Obstverkäufer usw.
beim Einkauf von Waren dadurch betrügt , daß
er sich fälschlicherweise den Namen hiesiger Aerzte
beilegt und angibt , er habe sein Geld zu Hause
liegen lassen . Zum Schein läßt er die Waren
in seine fingierte Wohnung schicken , wo angeblich
Bezahlung erfolgen soll. Er ist aber dort nicht
wohnhaft und nicht aufzufinden . Der Betrüger
ist zirka 28 Jahre alt , 1.70 Meter groß , schmäch »
tig , hat hellblonde Haare , Adlernase und spricht
vermutlich norddeutsche Mundart . Er trägt
schwarzen Mantel und hellen Hut .

Unfälle . In der Hirschstraße wurde in der
Donnerstag -Nacht kurz nach 3 Uhr ein lediger 30
Jahre alter Bankbeamter bewußtlos mit bluten -
den Wunden im Gesicht und Kopf auf der Fahr -
straße aufgefunden . Der Verletzte wurde in das
städtische Krankenhaus verbracht , wo er heute
früh das Bewußtfein noch nicht erlangt hatte .
Da beiderseitige Rippenbrüche festgestellt Hürden ,
besteht die Vermutung , daß der Verletzte übet ,
fahren worden ist. — In Maxau ' erlitt am Don -
nerstag ein verheirateter Fabrikarbeiter von Knie ,
lingen einen Unfall dadurch , daß ihm beim Auf -
montieren von Gärbottichen aus ein 2 % Meter
hohes Gerüst eine Diele aus den Kopf fiel , so
daß er eine Gehirnerschütterung und Haut¬
abschürfungen an der Stirne davontrug . Der
Verletzte sand Aufnahme im städt . Krankenhaus .

Veranstaltungen
Badisches Landestheater . In der von Felix

Baumbach inszenierten Komödie „Kilian oder
Die gelbe Rose " von Paul Kornfeld , die
am Samstag , den 21. Januar , zur hiesigen Erst -
ausführung kommt , wird die Titelrolle ^Kilian )
von Paul Müller dargestellt . In den übrigen
wichtigen Rollen wirken die Damen Bertram ,
Ermarth , Ziegler und die Herren Brand , Dahlen ,
Gemmecke. Höcker, Kienscherf , Schulj -Breiden ,
Prüter und von der Trenck mit . — Samstag , den
28 . Januar , findet die Uraufführung der großen
Oper „Nero und Akte " von Juan Manen
statt . Der Spanier Juan Manen , überall be-
sonders als Violinvirtuose bekannt und in allen
Konzertsälen der Welt gefeiert , hat auch auf
dem Gebiete der Komposition besonders im Aus -
lande die schönsten Ersolae zu verzeichnen . Sein
Opernwerk „Nero und Akte "

, bereits von mehre -
ren Bühnen angenommen , gelangt in Karlsruhe
zur Uraufführung und dürfte zu einem beson -
deren Ereignis werden . Die Einstudierung liegt
in Händen von Generalmusikdirektor Josef Krips
und Oberregifseur Cito Krautz , Die Bühnenbil¬

der würden von Torsten Hecht und die Kostüme
von Margarete Schellenberg entworfen und in
den Werkstätten des Landestheaters hergestellt .
Die technische Einrichtung besorgt Rudolf Walut .

Sonntagskonzert in der Festhalle . Am Sonn -
tag nachmittag findet von jö .zo bis | 8 Uhr
voraussichtlich das einzige karnevalistische Von -
zert der Harmoniekapelle unter Leitung des
Herrn Hugo Rudolph statt . Das reichhaltige ,
humoristische Programm bringt „ eine pudel -
närrische Einleitung "

, „ den Streik im Grche -
ster "

. „ einen Solistenwettstreit "
, ferner „ im

Automatensalon von anno -dazumal " und ein
der Zeit entsprechendes Monstre -Saxophon -
Konzert . Ganz besonderer Erwähnung bedarf
das zu Gehör kommende und auf dem Gebiete
der Tonkunst den meisten Zuhörern neuartige
sportliche Ereignis aus dem Bereiche des Box -
kampfes , wozu die Harmoniekapelle den Welt -
boxmeister „ Iumbo " und „ den Meister des
Blauen Bandes "

gewann , hinsichtlich des
genußreichen Programms darf empfohlen wer -
den , sich eine Eintrittskarte im Vorverkauf bei
Stadtgarteneinnehmer Bronner zu sichern .

Aus den Bereinen
Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold Karlsruhe .

Kameraden ! Am Sonntag , den 22. Januar , nach -
mittags 4 Uhr findet ( wie bereits bekannt gege-
den ) in Rüppurr im „Grünen Baum " eine Werbe -
Versammlung mit anschließndem unterhaltendem
Programm statt . Antreten der Ortsgruppe 3 Uhr
nachmittags an der Bahnpost . Es wird eine starke
Beteiligung erwartet .

Der Nachlatz der Birch- Pfeiffer . Der gesamte
handschriftliche Nachlaß Charlotte Birch -Pfeiffers ,
der Schauspielerin und ehemals so viel gespielten
Bühnenschriftstellerin , ist von den Erben dem
Münchner Literatur - und Theaterkritiker Pros .
Artur Kutscher zur Bearbeitung und Verwertung
übergeben worden . Nach Kutschers Bericht liegt
hier ein Schatz von Handschriften vor , wie er sich
kaum jemals in Privatbesitz angesammelt hat .
Einige wissenschaftliche Publikationen , für die
das Material schon früher herangezogen wurde ,
konnten davon , weil die Uebersicht über das
Ganze fehlte , nur einen Bruchteil verwerten ; so
fanden sich z . B . zu 20 Briefen Laubes , die für
oas Buch A . V. Weilens über Charlotte Birch -
Pfeiffer und Heinrich Laube benutzt worden
waren , noch weitere 38. Die Absicht der Enkelin
der Birch -Pfeisfer . Hermine Diemer , aus Grund
des Nachlasses eine Doppelbiographie ihrer Groß -
mutter und ihrer Mutter , der Schriftstellerin
Wlhelmtne von Hillern , zu schreiben , blieb un -
ausgeführt . Die gesamte Stückzahl der Papiere
dürste sich auf etwa 10 000 belaufen ; unter den
zahlreichen bekansten Persönlichkeiten , besonders
des literarischen und Theaterlebens , die mit
Briefen vertreten sind, finden sich außer Laube
u . a . Felix D<-hn , Eduard und Emil Devrient ,
Friedrich Gerstäcker , Gutzkow , Meyerbeer , Mosen -
thal , Herzog Ernst von Koburg -Gotha besonders
häufig . Die Erschließung der Papiere , .die naÄ
türlich für die Theatergeschichte von großer Be -
deutung ist, wird Jahre in Anspruch nehmen .

Taves -Anzeiser
Für Samstag , den 21. Januar 1928.

Badisches Landestheater . Abends 8 Uhr : „Ki¬
lian " oder „Die gelbe Rose " .

Badische Lichtspiele. Nachmittags 4 Uhr und
abends 8K Uhr : „ Indien , das Land der
Träume ".

Gloria -Palast . „Im Siebenten Himmel "
(TaS

Glück in der Mansarde ) .
Residenz -Lichtspiele. „Chang ".
Palast - Lichtspiele. „Die Dame mit dem Tigerl

fell " .
Geographische Gesellschaft. Abends 8 Uhr im

Geologischen Hörsaal der Technischen Hoch-
schule : Vortrag über „Bei 'den Menschen -
frefsern Zentral - Sumatras " (mit Lichtbil -
dern ) .

Internationale Fraueuliga . Abends 8 Uhr in den
„Vier Jahreszeiten " : Vortrag „Britischer
Imperialismus in Indien und die neuen
deutschen Kolonialbestrebungen ".

„Lassalia". Abends 8 Uhr in sämtlichen Räumen
der Städt . Festhalle : Masken -Ball .

„Paulaner "
(Silberner Anker) . Salvatorfest .

„Markgräfler Hof " . Eröffnung mit Konzert .
Reichsbanner „Schwarz -Rot -Gold"

(2. Kameras -
fchaft ) . Abends 8 Uhr in der Westendhalle : Ver -

sammlung .
Ausstellung „Der Weg zum Eigenheim " im

Weiherfeld der Benzinger -Bau -A.-G .
Ausstellung Farbe im Stadtbild in der Landes -

gewerbehalle (Karlfriedrichstraße ) von 10 bis
1 Uhr und 3 bis S Uhr .

Baden -Baden . Abends S Uhr in den Prachtfälen
des Kurhauses : Künstler -Ball „Eine Nacht

in den Tropen ".

Au» dem Gerichtssaal
Gefängnis für mutwillige Alarmierung der

Feuerwehr

Karlsruhe , 20 . Jan . Das Schöffengericht
hat den 18jährigen hiesigen Hilfsarbeiter Wal -
ter Kie f . der in Gesellschaft mehrerer anderer
Burschen mutwillig an einem Feuermelder die
Scheibe einschlug und die Feuerwehr alar -
mierte , wegen der Sachbeschädigung zu zwei
Wocken Gefängnis und wegen groben Unfugs
zu vier Wochen Aaft verurteilt Der Staats -
anwalt bezeichnete die Tat als eine gemein -
gefährliche Lausbuberei und bemerkte u . a, , daß
die Feuerwehr in so Prozent aller Fälle mut -
willig alarmiert werde .

hartnäckiger Fahrradmarder
Karlsruhe , ly . Jan . wegen wiederholten

im Ruckfall verübten Fahrraddiebstahls befaßte
sich heute das Schöffengericht mit dem schon
öfters vorbestraften 59 Jahre alten geschiedenen
Hilfsarbeiter Karl h ö ß aus Stuttgart , höh
kann nach eigenem Eingeständnis kein Fahrrad
stehen sehen , wenn er Geld braucht . Er war
bei einer Stuttgarter Firma als Arbeiter be.
schästigt . Aber sein Fahrradzeschäst stand ihm
höher und er verließ ab und zu die Arbeit , um
sich hauptsächlich in Pforzheim und Karlsruhe
Fahrräder anzusehen und , wenn gut befunden ,
mitzunehmen . Durch seine Wirksamkeit kam
es vor , daß mehrere bis vor kurzem noch in
Karlsruhe gefahrene Fahrräder mit einem
Male in der württembergischen kandeshaupt -
stadt auftauchten . Die Polizeibeamten , denen
es in diesem Falle gelang , den Dieb eher aus -
findig zu macken , als sämtliche Eigentümer der
gestohlenen Räder , fanden in seinem Besitze
nicht weniger als acht Fahrräder , die angeblich
gekaust waren , zumeist vom großen Unbekann -
ten . Der Angeklagte , der in Pforzheim als
Roman v . Götz , Weicheningenieur bei der
Reichsbahn , ein vorübergehendes Hochstapler -
gastspiel gab , gibt lediglich zwei Fahrraddieb ,
stähle zu und setzt sich bezüglich der anderen
„ gekauften

" Fahrräder der Gefahr wegen heh -
lerei zu interessieren , aus . Mit Rücksicht auf
seine Vorstrafen , die er meist gestohlenen Fahr -
rädern verdankt , findet er mit seinen Aus sich ,
rungen wenig Glauben . Uebrigens erfand der
findige Kopf eine Fahrräderschutzvorrichtiing ,
damit man ihm die gestohlenen Räder nicht
wieder stehlen konnte . Dem Antrag des Staats -
anwalts entsprechend verurteilte ihn das Schöf .
fengericht zu drei Jahren Juckthaus und vier
Jahre Ehrverlust unter Anrechnung von vier
Monaten Untersuchungshast .

SpieZ unö Gysrt
KFV. — Wvrnmtia Worms

Die zweite Begegnung um die Süddeutsche
Meisterschaft in Karlsruhe findet an? Sonntag
hinter der Telegraphenkaserne zwischen dem hes,
fischen und dem badischen Meister statt . Der
Wettkampf wird angesichts der Spielstärke der
Gegner besonderes Interesse finden . Die Worin ,
fer sind hier nicht unbekannt ; in den letzten Iah -
ren sind sie gegen KFV . und Phönix mit bestem
Erfolge angetreten ; das letzte Tressen gegen den
KFV . konnten die Hessen mit 5 : 1 Toren für sich
entscheiden . Von ungewöhnlicher Schlagkraft
haben sich die Wormaten in den letzten Monaten
erwiesen ; mit 7 Punkten Borsprung vor dem
letztjährigen Bezirksmeister Mainz 05 konnten
sie sich den Meistertitel sichern. Mit Aufsehen
erregendem Erfolge haben sich die Wormser ,
„die Wunderelf der süddeutschen Meisterschaft ",
rn den vergangenen . Wochen WM die süddeut¬
sche Elite geschlagen ; in zwei Treffen haben sie
3 Punkte geholt und stehen zurzeit cm zweiter
Stelle in der Tabelle der Meister . Eine Mann -
fchaft, die in München gegen die Bayern unent .
schieden spielt und die Stuttgarter Kickers schlagt,
muß ein ausgezeichnetes Können besitzen. Der
Stolz der Hessen ist ihr durchschlagskräftiger Jn -
nensturm , der von dem alten Nürnberger Jnter -
nationalen Philipp geführt wird . Da Worms
seit Jahren unter der Anleitung Fürther und
Nürnberger Lehrer steht , verfügt die Elf über
eine sehr rationelle und ideenreiche Spielweife .
Der KM . wird feine stärkste Vertretung ver -
fügbar machen , um gegen den gesürchteten Geg -
ner erfolgreich zu bestehen . Der Sieger wird
erst nach hartem Ringen ermittelt werden . Vor
dem Meistertreffen spielt KFV . Ib . — Wein ,
heim I ( Kreisliga ) .

*

Radsvort
1928 wieder ein großer Opelpreis

von Baden
Die klassische Radfernfahrt Mannheim -Karls -

ruhe -Freiburg . die schon wiederholt als eine der
bestbeschützten stratzensportlichen Rennveranstal -
tungen des südwestlichen Deutschlands zur Aus -
tragun ^ gebracht worden ist, wird auch im Jahre
1928 wieder als großer Opel -Preis von Baden
durch den Deutschen Rad - und Motorsahrexver -
band „Eoncordia " Gau 12 zur Ausschreibung ge-
bracht . Als Termin ist ein Sonntag im Juli in
Aussicht genommen , die Teilnahme ist für A- und
B -Fahrer der Vereinigung deutscher Rad -Sport -
verbände offen . Der große Opel -Preis von Ba -
den wird im Programm der 17 großen Opel -
Preise , die dieses Jahr in Deutschland zur Durch -
führung kommen , enthalten sein . Nach den
Vereinbarungen zwischen dem Junior -Chef der
Firma Adam Opel , dem bekannten deutschen
Motorbootmeister Fritz von Opel , und dem Gene -
ralfekretär der V .D .R .B . werden von der Firma
Opel für jeden der großen Opel -Preife in den
einzelnen Wettbewerben 1700 M . ausgesetzt , so
daß der deutsche Amateurstraßen -Rennsport den
Opel -Fahrradwerken eine materielle Unterstützung
im Werte von 34 000 Mark zu danken hat .

F . L.

Korl ?ruyer Standesbmdans ^ücie
Todes fälle . IS. Jan . : Barbara Kohl , Ehe-

srau von Georg Kohl , Oberwerkmeister , 57 Jahre
alt ; Frieda Joachim , Ehefrau von Georg
Joachim , Eisendreher , 47 Jahre alt .

Herausgeber und Verlepxr : Badenia , A . - G . für
Verlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johner .
Karlsrub ^ .. B . . Hauptschriftleitung : Dr . I . Th
Meyer V- rantwnrtlich für Nachrichtendienst
Politik und Hondel : vr Willy Miiller -Reif . für
auswärtige Politik und Feuilletons Dr H , N
Berger kirAnzeg - n im R klamen Otto Kraus ,

sämtliche Karlsruhe . Steinstruße l7 .
Rotatwn ? ?>ruck der Badenia , A -G

Berliner Redaktion :
Job . Hosfman » , Berlin -Charlottenburz , Guten -

bergstratze 12.
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Amtliche Anzeigen .

lieber den Rachlaß des Mechanikers Engen
Dawbach in Mörsch wurde heute Nachmit-
«ig 5 Uhr Konturs eröffnet. Konkursver¬
walter ift Rechtsanwalt Dr . Seippel hier.
Konlursfocderungen stnd bis zum 4. Fe-
Sruai 19üS beim Gerichte anzumelden.
Termin zur Wahl eine» Verwalters , eines
Gläubi^erausschusies. zur Entschließung
über die rn § 132 der Konkursordnung be¬
zeichneten Gegenstände unb zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen ist am
Dienstag , den 14 . Februqr 1928, vormit¬
tags 9 Uhr, vor dem Amtsgericht . 3. Stock
Zimmer 24b. Wer Gegenstande der Kon.
zursmasie besitzt od« zur Masse etwas schul-
det , darf nichts ^nehr an die Erben leisten.
Der Besitz der Sache und ein Anspruch auf
abgesonderte Befriedigung daraus ist dem
Konkursverwalter bis zum 4. Februar 1028
anzuzeigen.

Karlsruhe , den 18. Januar 1925. 992
Amtsgericht A s.

S 27/27 . Im Verfahren der ZwangSvoll
streckung sollen die unten beschriebene , in
Linkenheim gelegene , im Grundbuche von
Lintenheim zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks auf die Namen des
Landwirts und Bahnarbeiters Gustav August
Nagel und seiner Ehefrau Lydia geb. Lang
in Linkenheim — Miteigentum je 54 —
eingetragenen Grundstücke

am Mittwoch, den 14. März 1928,
nachmittags 35i tthr,

durch das Ztotariat im Rathause zu Linken-
heim versteigert werden : Schätzung :
1. Lgb . Nr . 2889/2 : 6 a 38 qm Hof -

raite und Hausgarten , Luisen-
straße Nr . 19 .
Auf der Hofraite steht :
a) ein einstöckiges Wohnhan^

mit Balk'-ntcller ,
b) ein an a angebauter ein¬

stöckiger Stall und Schopf
mit Schweineställen mit
Kniestock 6000 RM.

2. Lgb . Nr . 2889 : 10 3 75 «zin Acker
auf den Wald, außen an der

SrnnMti (fd =3B !ina6Drrtlrij | frung .
1 B 25/27 . Im Verfahren der Zwangs-

Vollstreckung soll oa -" unten beschriebene , in
Karlsruhe gelegene, im Grundbuche von
Karlsruhe zur Zei ' der Eintragung des
Bersteigerungsvermerts auf den Namen der
Priska geborene Emmerich, Ehefrau des
Kaufmanns Egoi Schmitteckert in
Durlach eingetragene Grundstück

am Donnerstag, den 15 . März 1928,
nachmittags - Z Uhr,

durch das Notariat — in den Diensträumen :
Kaiserstraß? 164. II . Stock. Zimmer Nr. 14,
in Karlsruhe — versteigert werden.

Lgb . Nr. 6355 . 6 ar Hofreite mit Gebäu»
lichkeiten und HauSgarten , Durlacherallee
Nr . 47 . Au^ der Hofreite steht:

ein dreistöckiges Wohnhaus mit Schienen-
leller.

« chätzung :
ohne Zubehör 40 000.— RM .
mit Zubehör 40 435 .— RM .

Der Versteigerungsvermerk ist am 3. No -
vember 1927 in das Grundbuch eingetragen
worden.

Die Einsicht der Mitteilungen des Grund -
buchamts, sowie der übrigen das Grundstück.
betreffenden Nachweisungen, insbesondere '
der Schätzungsurtunde , ist jedermann ge-
stattet.

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuch
nicht zu ersehen waren , sind spätestens in
der Versteigerungstagfahrt vor der Auffor-
derung zur Abgabe von Geboten anzumel -
den und, wti .n der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen. Andernfalls werden
diese Rechte bei der Feststellung des gering-
sten Gebots nicht berücksichtigt und bei der
Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen
Rechte » nachgesetzt werden.

Zur Erörterung über das ge -
r i » g s: e Gebot werden die Beteiligen
auf

Donnerstag, den 8. März 1928 ,
nachmittags 3 Uhr,

in da? Notariatsgebäude Kaiserstraße 184,
II . Stock, Zimmer Nr . 14, geladen.

Wer ein der Versteigerung entgegenstehen-
de« Recht hat. muß vor der Erteilung des

. . .. . . . Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige
Dettemieimergewann . . . . 100 RM .

^ Einstellung des Verfahrens herbeiführen .

Der Versteigerungsverrnerk ist am 28. Andernfalls tritt für das Recht der Verstei-

Dezember 1927 rn das Grundbuch einge- gcrungserlös an die Stelle des versteigerten

Praxis -Verlegung .
Habe meine Praxis von der ooiien-

strasse 152 nach
Bismarckstr . 37a Tel . 3154
verlegt.
Dr . med . Frz . Theod . Kachel

prakt . Arzt
Sprechzeit : 9 —10 o. 3 — 5 Uhr

Samstags nnr 9 - 10 Uhr. 728

Das Bankhaas

Veit L. Homburger
Karistraße II Karlsruhe ^ r^rr^ e 1•

Taiotnn « Ortsverkenr 3S, 36, 4391, 4393
I BlBlUlli heraverkehr. 4394. 4395. 4395. 4397

bssor t alle w das Bankfaeb ein¬
schlagenden Geschäfte .

Gegt nstandes.
Karlsruhe , den 12. Januar 1S28.

Notariat I als Bollstrecknngsgericht.
und

tragen worden.
Die Einsicht der Mitteilungen des Grund -

buchamts. sowie der übrigen die Grundstücke
betreffenden Nachweisungen, insbesondere
der Schätzungsurkunde, ist ledermann» ge-
stattet.

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuch
nicht zu ersehen waren , sind spätestens in der :
Versteigerungstagfahrt vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten abzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft
zu machen . Andernfalls werden diese Rechte
bei Ser Feststellung des geringsten Gebots
nicht berücksichtigt und bei der Verteilung ^ . badilchen F -rstamtes Pforzyeim am
des Versteigerungserlöses d -m Ansprüche des . Dienstag , 31 . Januar d. I ., früh 10 Uhr
Gläubigers und den übrigen Rechten nach- j ^ .^ nnend im Nebenzimmer des Hotel
gesetzt werden

Die Bekämpfung der Maul
Klauenseuche .

Die Maul- und Klauenseuche in Wein -

garten ist erloschen. Die angeordneten
Schutzmaßnahmen wurden aufgehoben .

Karlsruhe, 1«. Januar 1928 . O-Z. 4.

Badisches Bezirksamt, Abteilung IV.

Schlaf
Zimmer

enorm billig

Möbelhaus
Mal«

Milcheimer
32Krooeusttche 32
Zahlung- erlechterung.
Ziatenkau 'adkommen

der Leamenvank.

Erste
Karlsr. Leitern-Zabr .

Rod . Raible
Karlsruhe t. v .
Bismarckstr. 33.

Tel. 5842 .

Staats - Lotterie
Die Auszahlung der Gewinne and dieErnene -

rune der Lose zur Haupt - u . Schluß .
I Ziehung der

Prßnss - flidl - Kiass en
' otterie

■ ■ ■ ■ ■ ■

besinnt lieate in meinen beiden Gesctiärien .

Schluss der Erneuerungi
1. Februar 192S .

Wegen des cejenEr.de des Monats za erwartenden starken
Andrangesbitte ich meine verehrteSandschaft , nach Mög¬
lichkeit die Erneuernng anfangs bom nender Woche
vorzunehmen . Für neu hinzutretende Spieler habe ich
noch Kauflose in geringer Anzahl abzugeben,

*/. '/t Lose
13 30 . — 60 .— 120 RM .

Zwerg
Staats -Lotterie -Einnehmer

Karlsruhe
Hebelstrasse 11 und

Waldstrasse 38
Postscheckkonto 17803

Te pfon 4-28

Baumateri alien ■Großhandlung

Leitern
Industrie . Gewerbe
und Haushaltung ;

Reparaturen

Die sargiaariK
G . m. b. H .. Karlsruhe Duvtacher Allee
Kr 58 Telefon 5421, liefert

Särge
In Tonne und Eldie von einfachster bis
feinst . Ausführung . Ständig grobes Lager.

Karlsr ahe G . m . b . H . Karlsruhe
Telef . 6926 und 6927 Grünwinklerstr 6

•
Alle Sorten Baustoffe

Dyckerhoft -Cement WieslocherDachziegel
Hourdis , feuerfeste und Cnamotte -Steine .
Aspnalt u. Dachpappen ngw., Steinzeng -
röhren,Cementrönren,alleKanalis -Artikel

Ausführung von Plattenarbeiten
alle Sorten BOdOü- n . WanflPlSttBIlfür Haus-
sänge . Küchen . Bäder , Restaurants,Läden ,
Kühlanlagen . Fabriken . Kirchen , Schulen .

Gold waren
Trauringe

empfiehlt äußerst
- dillig -

>L.Milaiker
Uhrmacher

Hedelstraße 23
leaeniib Kaffee B»i, 'r

Wer ein der Versteigerung entgegenstehen,
des Recht hat . mutz vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige
Einstellung des Verfahrens herbeiführen.
Andernfalls tritt für das Recht der Ver»
steigerungserlös an die Stelle des versteiger -
ten Gegenstandes.

Karlsruhe , den 16 . Januar 1928.
Notariat V als Bollstreckungsgericht.

Z > . . .
1 B 27,27 Im Verfahren der Zwangsvoll¬

streckung soll dad unten beschriebene , in

badischen Forstamtes Pforzheim
inuar d. I ., früh 10

beginnend im Nebenzimmer des Hotel
Sauter in Pforzheim aus dem Staatswald
Hagenschieß eiwa 3100 im Tannen und Fich,
ten und 300 fn Forlen . Losverzeichnisse
unentgeltlich durch das Forstamt .

WMm ! « Dir AKWk.
Die Aufnahme der an Ostern ds. Js .

schulpflichtig werdenden Kinder erfolgt am

Montag, de» 23. Januar dS. IS .

von 8—12 und von 14t - 16 Uhr. Anzumel¬
den sind all«. Kinder , die bis zum 30 . April
ds. IS . ihr 6. Lebensjahr vollenden. Wir
verweisen auf unsere Bekinntmachung von
Samstag , den 14. Januar 1928 und machen

' t , t— h ;„^ aysfeld aelenen-
' '̂ beschriebene , in j Samstag , den 14. Januar 1928 und macycn

vagsfeld gelegene. ^ Grundbuch- von darauf aufmerksam , daß die
. it der Eintraauna des Berste?- schulpflichtig werdenden Kinder zu der An-

| Meldung mitzubringen sind. 990

Das Stadtschulamt.

yni -yviit , uu . \ £H.u.ilWUUjK . UUtl
feld zur Zeit der Eintragung des Verstei-
gerurigSvermerks auf den Namen des Fried-
rich Keller , Gastwirt in Villingen, Mit»
eheiitum ü , und Friedrich Keller. Gast-
wiLts -Ehesrau , Marie geborene Flaig , eben -
da , in Miteigentum ü eingetragene Grund¬
stück

am FreUag , den SS. März 1928,
nachmittags 3 Ilhr,

durch das Notariat im Rathause zu Hags-
feld versteigert werden.

Lgb. Nr . 267 : 7 ar 85 qtn Hofreite im
Ortsetter , Karlsruherstraße Nr. 2. Hierauf
steht :

ein zweistöckiges Wirtschaftsgebäude mit
Balkenkeller, ferner ein einstöckiges Oeko-
nomiegebäude mit Waschküche, Stall , Are -
tiilenraum .

Schätzung:
ohne Zubehör 25 000 .— RM.
mit Zubehör 26 000.— RM.

Der Verst«.^ eruiigsvermerk ist am lö . D -
zeMber 1927 in das Grundbuch eingetragen
worden.

Die Einsicht der Mitteilungen des Grund -
buchamts, sowie der übrigen das Gruyd -
stück betreffenden Nochweisungen , inSbeson -
dere der Schätzungsurkunde, ist jedermann
gestattet.

Rechte , die zur Zeit der Eintragung des
Veritsig«" -vngsvermerks aus dem Grund -
buch nickt zu ersehen waren , sind spätestens
in der Versteigerungstagsahrt vor der Auf-
forderung zur

"
Abgabe von Geboten anzu-

melden ur.5- wenn der Gläubiger wider-
spricht, gleubbast zu machen . Andernfalls
werden dieke Rechte b>.i der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei de: Ver .eilung des Versteigerung^ -
erlöses oem Anjxruche des Gläubigers und
den übr . ^en Rechten nachgesetzt werden.

Wer ein *er Versteigerung entgegen¬
stehendes R^cht hat, muß vor der Erteilung
des Zuschlags oi Aufhebung oder einst
wellige Einstellung deS Verfahrens herbei -
führen . And̂ n >falls tritt für das Recht der
Versteigerung^ rlös an die Stelle des ver -
steigerten Gegenstandes.

Karlsruh«., den 12. Januar 1928.
I ol« VollSreckmesSgerscht

Arbeilgedtt
des HMdwerlis . der Snöaflrie ,

St ! G .
'
ok - ml Klein !>» iidels

melden Gie Zdre offenen

Lehrfteilen
für Knaben und Mädchen laufend der
Zerusebeialuvg und -Leirstellenvsnnilliung des

Arbeitsamtes Karlsruhe .
Gewissenhafte, verantwartungsbeivittzte

ErieSigiini der Austräge wrd zuzeflhert.
Kostenlos« Seratung in auen Fragen der

Äerusiwadl
Eignungsprüfung — Fähigkeiisschuluug.

Arbeitsamt Karlsruhe
Abt. Serusibê atung uns £ et)r|lefb noermit lung

Für Mädchen : Sartenstraße 53
Sprechstunden :

Montags bis F,eitags von lh3- A/.6 Lhr
S "inslags von S - 12 Uhr

Telefon : Är . Sö?0 74.

Air Knaben : ZSHrmgerstraße 4S
Sprechstunden:

Monlags diS Ireilags von ilhr.
Samstags von » 12 ilhr
Telefon : 3Tr. 52T0 - 74.

Gesucht sofort
an allen Orten fleissige, strebsame
Personen zur liebem ahme einer

Trikotagen- und Strumptstri Herei
N aul unserer Hemina -Slrkkmaschine
« Leichter u hoher Verdienst . Günstige
— Bedingungen. Vorkenntnisse nicht er -
— forderlich - Prospekt gratis a . franko

Trikotagen - und Strumpffabrik
Neher & Fohlen , Saarbrttcken 3

Lei uns Tann sofort oder nach Ost.rn ein
junger Mann als

Lehrlins
elntfcten Äedingung mindestens Obersekunda »
reise und gute Schulzeugnisse.

^ christliche Äewerbung mit Zeugnisab-
Ichrist an

D iriilstlidttr- und NzlioualballK

Kommandilgesellschast aus Attieu
Filiale Karlsruhe Kaise. ftra e 7«.

Institut der Feanztskaneriaaen
Benlanden
O . -A. Leutkirch lWürtt.)

vrlvat.ce 'irerinnen« und Hauswirijchasts.^ehrennnen.Seminar mit Nor»

j bereitmioswrs . S 'emeniarklassm SSchuljahr . Töchi r̂peniivnab
Hausl âltinas - und Handardeitsschule . Kandelskurs .Misfloneschulungtkurs.

Das Znlltut hat eine Herrliche und gesunde Qige unmittelbar am
Wald . — Waldichule - Neuzeit.iche Einrichtung . — ZZeginn des

Sommersemesters l« April 1928
Prospekte durch die InstitulSleitung.

tn eichen kauf «» Sl« out
anfc billig 17?

Schrewei« u. MöbelHandtz

J . KOlin , Rlt ers r . 11
bei bei ÄtiegjftraSe

Auf 1. Februar:
1 Köchin
1 MAuuiiidAn
bei hohem ^ohn und
gut Sehandlunq gesucht

Vorzustellen :
KLh er Krug. Karlsruhe

> öaustochteritelle

sucht Mä chen. 19 ' 'j Zanre alt. lach . in
Hausarveiten e»fahren, kinde liebend, als
.- lü^e der ^a^S .rau Fam .lienansch uß
un Dergütung erwünscht , vo che köanle
KinDern Rüchhilseunieriicht w srnuziisijch.
n, . amh km>iisch erteilen . Angeb. unt. 4?
an die Ge«» Sttssiesle.

Tüchüges
AlliililnädSen

das perjekt in Küche und
in allen vorkommenden
Hausarbeiteni " . mitnur
gu en Zeugnissen bei
autem -Lohn gesucht .
Vorzustellen zwischen
Z- t und 6 — 8 tlyr.

Webers «?. 8 . )urt.

Gutti . noch neues :
Dameniahrrad ( beste |
Warfe ) f. nur "'f. öB -
adnigtbln. herreastr
20 Ii , Bei Frau Vogel .

Ser Bontsattusveretn

zur Llnöerung Sir Diafporanot

in der Erzdiözese Fretbvrg
hat durch die Gcldenttvertung seine Reserven
verloren.

Die Kollekten und Mitgliederbeiträge stnd |
in den letzten Jahren auf den vierten Teil '

der Borkriegseinnahmen gesunken , die Wer»
pflichtungen des Bereines aber die gleichen j
geblieben, ja in den letzten Jahren noch ge-
wachsen.

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Opferwilligkeit der Katholiken, dem
Vereine durch die Erzbischöflichen Psarr »
ämter als Mitglied beizutreten oder ihre
milden Gaben direkt an die Erzbischöfliche
Kollektur in Freiburg i Brg .. Postscheckkonto !
Nr 2B79 einzusenden

'

Die Sammelgelder finden nur für die
Diasporanot innerhalb der Erzdiözese Ver -
mendung SOI

Schlafzimmer - Bilder
22 9J1f. Bilder >ür alle Räume . Einrahmungen
Baten tin Slh läs ers KnnfthanSluuz

Kaiserstr . 99

Für den Erilkommunion - iinlerrichl

empfehlen wtr

Briefe an die lieben
Erstkommunikanten
E : n VorberettungSb üchlein

30. Ta«se»d Gehest« Mt . — K0
in Geschenkband gebunden Mt. 1.50

In borliegenden Briefen >st der Verfasser ein
sicherer Führer zum großen Tag. Tie Kinder werden gern
und mit Nutzen diese Briefe lei n. W>r wünschen da»
Schriftchen in die Hand eines jeden Kommunionkindes

(Korr. f. tath. Jugend -Vräs .)

Diese inhaltsreichen Briefe eines großen Kinder-
freundes und guten TeelenkennerS treffen den kindlichen
Ton ausgezeichnet. (Liter . Handw. ,

Tie Briefe sind herzlich geschrieben, enthalten eine
große Fülle herrlicher Gedanken und praktische Belehrungen
für Erstkommunikanten. (Rosenhain.)

Ars tiemmunifonten Zempelbau

Neue Folge der Briefe
an die lieben Erst ommunikanten

S. Tausend GeHefte« TOI. —75
in Geschenkband gebunden Mk. 1.50

Mit dem Bildnis des Verfassers .

IIIIIIIIIIIIIIII !!I»ll!lI!IlI!!lIlIIIl>!I!!I>III>Il>!!!ll!II!>!!II!M!MMlII !!l!!!UW!WWIINIIlI!!l>!j!>>l!!!MII,

Vorliegendes Büchlein will die Kinder aszetisch, gleich-
laufend mit dem katechetischen Unterricht , für den heiligster'

Lebenstag vorbereiten . Um ja nicht den ..Briefe' an die
lieben Erstkommunikanten" <30 Tausend) selbstgeschaffen«
Konkurrenz zu schaffen , wurde Wiederholung tunlichst ver-
mieden, so daß dieses Büchlein sowohl als Ergänzung der
»Briese an die lieben Erstkommunikanten" , wie auch un-
abhängig von denselben gebraucht werden kann . Wird i.i
den »Briese ' an die lieben Erstkommunikanten" mehr
Wert auf die Bekämpfung der Fehler , so hier das Haupt-
gewicht aus die zu erwerbend? » Tugenden de? Kindes
gelegt. — Möge der ReligionSlehrer diese Briefe jedem
Kinde zu seiner Vorbereitung auf den schönsten Tag sein«.?
Lebens in die Hand drücken, er n rd damit gute Saat m

die Herzen der Kinder pflanzen.

Badenm AB skr Beriag u DruckereiKarlsruhe
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Tinte unb Schminke
Presse- «. MneisesllM
am 4 Februar in sämtlichen Räumen
der stadtischen Festnalle in Karlsruhe

Eintrittskarten zu 10 — Mk . sind

zu haben in folgenden Geschäftsstellen :

Bad. Beobachter, Steinstr . 17
Bad. Presse , Lammstr. lb
Karlsruher Tagblatt , Ritterstr . 1
Karlsruher Zeitung
Karlfriedrichstr . 14
Residenz-Anzeiger, Kurvenstr . 21
Volksfreund , Waldstr , 28

an der

HauMffedes Vadifchen Leudestheaters

SmM
Karl-Wilhelmstr. SV
Sonntag , 22 . Zanuar

ab 4 Uhr nachm.

BMltt 'M
mit när >ischen Einlagen .

Ausschank von ff Koepfner - Dsspclbock .

Im alten Bahnhof
Karlsrude

Höchst - Leistung

in niedrig . Preis und bester Qualität

neueste modeile - 10 Jahre Garantie
Ratenabkommen der B .- B . - Bank

und Abschnitte
in Handtuch - , Hemden - und Schürzen -
Stoffen , Hemdenflanelle , Satins,Veloure

fast zur Hälfte des regulären Wertes

Karlsrnher F ' SsMl - C ' iih

Phönix (E. V.)
Phönix-Alemania ' fiegr . 1894.

Stadt . FestHalle .

Sonntag. d®n 22. Janaar 1928
Grosser

Maskenball
Bai lorehester :

Harmonl ekapelle
Leitung : Herr Rudolph,

Näheres siehe Anschlagsäule.
■i'giiin5 .iin7g!iii? güi ^̂ lüTg!TliirguM in? ri iTTBTiTgtii l ki

0 .30 0.50 0 .75 0.95 1.45
Ferner Spitzen - u. Stickerei - Reste

fabelhaft billig - .

Süddeuiicii.FuSöaiimeiüerfGhaii
9. 22 . Jan.

nachm . 215 UhrK.F.V.

Klemmer
nacb ärztl . Verordnung
werden fachgemäss

angefertigt

Rudolf Barth
Ulirmaciier / OptlKer

Halserstrasse 53
gegenüber

der Techn . Hochschule
Telefon 1538

Reparaturen .
prompt und billigst

4 pMige badifche HeimMcher
Hirtentreue

Reue Lebensbilder aus dem Klerus von Pfarrer Franz Dar .
BOT Seiten mit 12 Porträts , geheftet Ml . s .—, gebunden ? ! l. 7.S0.

Dieses Buch enthält 13 Biographien von Priestern , die In den letzten
70 Jahren in der Erzdiözese Freiburg in Baden treue Seelsorgedienste
leisteten . In ' den Biographien finden sich inieressanie Episoden aus der
Zellveriode , in welcher die Erzdiözese Freiburg unter dem antiklerikalen
badischen Minister Jolly die unheilvollen Einflüsse des AltkatholiziSmuS
und de» Kulturkampfes fühlen muhte . Die Biographien haben zwar zu-
nächst Interesse für die Diözese Freiburg , eigicn sich aber auch zur
Leltür » für weitere Kreise , tuet' sie zeigen welch erfolgreiche Lebensarbeit
aus religiösen , sozialen und karitativen Gebieten oft ein Priester in
schlichten Verhältnissen zu leisten vermag der die Zeit nutzt und auS-
dauernden Opserwillen . hat . Der Verfasser spiicht in der Vorrede seines
Buche« den Wunsch aus , dasselbe wolle namentlich beim jüngeren KleruS
gütig « Aufnahme finden . Möge sich dieser Wunsch erfüllen !

Eichstätt. ( KleruSblatt 1925.) Karl Gerftner .

Sin gleichen Verfasser herausgegeben :

Söle Frauen unserer Heimat
Schlichte Lebensbilder mit neun Porträts .

» ierte Auflage , geheftet MI 1.50 , gebunden Ml . S .—.

Allgemeins Rundschau , Mün en :
. . . . Mehrere dieser Lebensbilder Sewe" »» klar, daß echter Frauen
Liebeslraft sich auch schon im Deutschland des 19 . Jahrhunderts den

* Weg zu ersprießlicher Wirksamkeit zu bahnen wußte . .
M . ® . Freitn von Godin .

Oberrheinisches Bastoralblatt . Freibur « :
. . . . Wie groß stehen dt« Frauen dal Einzeln « Charakterbilder
dürfen ohne Uebertreibung als echte Kabinettstück« biographischer
Darstellungskunst bezeichnet Werbe.:."

Edle Männer unserer Heimat
Schlichte Lebensbilder .

» «heftet Ml . 2 .25, gebunden Ml . .
L « t » rerisch - r » andw « ts « r , Fr « iburg :

In höherem Matze als jene scheinen uns diese ihren Zweck zu «r-
füllen , da bei ihnen das Schema, nach dem all « gleichmäßig ge-
arbeitet stnd. weniger auffällig zutage tritt . Die werden , da sie 6*
Inders die äußeren Lebensumstände der Behandelten berücksichtigen,
illr die in Borbereitung befindlich, große . Deutsch« Katholische
Biographie " gut « Dienste leisten ."

Das vordere Aebratal
Sefling «n, wehr und Umgebung

in Geschichte und Gegenwart .
Ein heimatbuch

herausgegeben von
Geiftl . Rat M . Rlär , Veflingcn .

Seiten stark, geschmückt mit vielen Bilder »

preis gebunden RM . e.—.

In der badischen Heimatsgeschichte fehlte bisher das wehra -
tal , es ist daber freudig zu begrüßen , daß der bochw. Herr Geistl .
Rat Vlär mit seinen Mitarbeitern sich der Aufgabe , die Ge-
schichte des webratals zu bearbeiten und herauszugeben unterzog
und sie glänzend löste. Einige Bilder , Zeichnungen und Skizzen
vervollständigen das Werk . Möge dasselbe Ausnahme finden bei
jedem Forscher und Freund unserer badischen Heimat .

Badenla« . - G . strBerlao
und IruSerei Karlsruhe

Gloria Palast
mmmmmmau ■ am Rondellplatz mmmmmmm

Ab heute
das künstlerisch hochstehende Filmwerk

(Das Glück in der Mansarde)
mit dem weltber & hmten Kiinstlerpaa -

ianet Farres und
Charles Gaynor
in den Uauptroll en .

Reichhaltiges Beiprogramm

Sonntag , den 22. Januar von 15.SO — 18 Uhr :

! Karnevalkonzert der Harmoniekapelle
i Eintritt : Erwachsene 60 Pfg ., Kinder 30 Pfg ., Abonnenten
1des Stadtgartens zahlen je die Hälfte . Vorverkauf bei Stadt¬

garteneinnehmer Bronner

Neu - Eröffnunnä !

(Zum Markgräfler Hof
Durlacherallee , tefee Rudolfsirasse

Heute Sametag

Eröffnung mit Konzert
Um geneigten Zusprueh bitten

Joe . Georg Rimmelapacher u . Frau
früher Kaffee Mörsch .

Unser
k

Eröffnung -
bietet Ihnen große Vorteile !
Wir bringen preiswerte Qualitäten in

Leinen, H -Lelnen, Damast, Macco , Baum«
Wolltuche , Tisch * u. Bettwäsche
zu Einführungs - Preisen 1

Bis zum 25. Januar d . Js. gewähren wir

10% RABATT !
Wilsche- und Strumpfhaus

Geschwister Baer
Inh : WERNER SCHMITT

Waldstr. 37 ) gegenüber Kaffee Museur gr—•
^ r

rx

PalasUlchlsiielt!
mmmmmmmmm Herrenetr . 11 »WMWWMWWaWn »

Ab heute

pie pamc
mit den Tigerfell

nach dem Roman von ERNST KLEIN,
welcher in letzter Zeit in der „Badisches

Presse '' veröffentlicht wurde.
In der Hauptrolle :
die beliebte Künstlerin

Ellen Richter
lerner das übrige reichhaltige Beiprogramm

Lavisches
LanDrstbeats

Samstag , 21. Januar
♦ 9 18 Th.-G. 301—S00

Lutn ersten Mal

St ' ilian
o6«t

Die aeib« Rose
Bon Homfeld .

In Szen « gesetzt von
Felix Baunibach .

Zrau Samson gi «gl«r
Erika
Schiroga
Julius
Viersutz
Gräfin
Schumpeter
Kummer

itterer
« Man
Maml
Samson

Anfang

Bertram
Brüt «r

Schulz -Brewen
Höcker

Ermarth
Genimecke

Brand
». ». Trenck

Müller
Dahl «»

« ienschers
SO Uhr .

End » gegen 22.30 Uhr.
1. Rang . 1. Sverrs . 8 M
So . 22. 1. : Dorm . : 2.
Jugendkonzert . Nachm. :
Max und Moritz . Hier -
auf : Di« Buppenfee .
Ab«ndS : La Tradiata . —
Zm KonzerthauS : Der
Raub der Sabinerwnen .

— Mo . 23. 1. : D«r
Glückspilz.

Sauft bei unseren Werenten!

Sonder - Angebot
In

Böfett . Kredenz «.
Schreibt ftzen

nur beste Qualitäten
aus eigen. Zabrifalion
F . Feederle

Möbelfabrik
Durlachei»Allee 58.

Neu -Eröffnung !
Uli

mit scmacmiest
Samstag , 21. Januar

Wirtschaft
zum Goldenen Kranz

Adlerstr . 38
Robert Eberle
früher Wiener Hof j

f 1 1 ■>
' Speise -Restaurant

NOWACK
Deber die Fastnachtszeit empfehle ich meinen

ff. gekochten Saftschinken
die bekannte Platte zu 7ä 4
sowie meine reichhaltige kalte
u . warme Kiiehe / Reelle Weine

Eigene Schlachtung
L. FRANK J

rDarmstädterHof
Karlsruhe — Erbaut 1752

das bekannt gute u.bQrgerliche

5?eize-Zieztsiin«t
Gemütliche Wein- und Bierstuben

Badische Qualitätsweine

7

10430J

.1
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